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VORWORT

Der ,,Zahlenkompass 2004" bietet mit einer Vielzahl gesellschaftlicher, wirtschaftlicher
und ökologischer lndikatoren einen Überblick über die Lebensbedingungen in Deutsch-
land und insbesondere die Lage der deutschen Wirtschaft.

ln dieser 12. Ausgabe unseres ,,Zahlenkompass" haben wir unser Layout geändert: Die
vier Kapitel ,,Land und Leute", ,,Lebensbedingungen", ,,Wirtschaft" und ,,Deutschland
und die Welt" sind farblich voneinander abgesetzt und die Grafiken haben wir auf ihre
Nutzerfreundlichkeit hin überarbeitet und neu gestaltet. Wie gewohnt präsentieren wir
lhnen außerdem vielfältige lnformationen mit einführenden Texten und übersichtlichen
Tabellen.

Zu lhren lnformationswünschen, die über den lnhalt des,,Zahlenkompass 2004"
hinausgehen, helfen lhnen die am Ende aufgelisteten Ansprechpartner/-innen für die
einzelnen statistischen Themenbereiche gerne weiter. Darüber hinaus stehen lhnen die
Fachleute unseres lnfoservice (info@destotis.de) zur Verfügung. Natürlich finden Sie
auch online den Zugang zu den von lhnen benötigten Daten: Auf unserer Homepage
tnter www.destat6.de bieten wir lhnen Basisinformationen zu zahtreichen Statistik-
Bereichen an und Sie haben Zugang zur Datenbank ,,GENESIS online". Über einen Link
zum Statistik-Shop besteht außerdem die Möglichkeit, unsere aktuellen Publikationen
herunterzu laden oderzu bestellen.

Wir arbeiten ständig an der Verbesserung unserer Datenangebote und Dienstleistungen
und sind unseren Leserinnen und Lesern für Anregungen stets dankbar. Sagen Sie uns, wo
wir besser werden sollen ! Wir wissen lhren Anteil am Erfolg unserer Arbeit zu schätzen.

Zugleich möchte ich dieser Stelle all jenen danken, die durch ihre Auskünfte bei Befra-
gungen unsere statistische Arbeit erst möglich machen. Auch den Kolleginnen und
Kollegen in den Statistischen Amtern der Länder gebührt wiederum Dank für die gute
Zusa mmenarbeit.

Wiesbaden, im August 2004

Johann Hahlen

Präsident des Statistischen Bundesamtes

Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2004



ALLGEMEI N E VORBEMERKU NGEN

Gebietsstand
Deutschland: Angaben für die Bundesrepublik Deutschland nach dem Gebietsstand
seit dem 3.10. 1990
Früheres Bundesgebiet: Angaben für die Bundesrepublik Deutschland nach dem
Gebietsstand bis zum 3.10. 1990; sie schließen Berlin-West ein.

Neue Länder und Berlin-Ost: Angaben für die Länder Brandenburg, Mecklenburg-
Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen sowie für Berlin-Ost.
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nicht sicher genug

Aussagewert ein gesch rän kt,
da der Zahlenwert statistisch
relativ unsicher ist

grundsätzliche Anderung
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die den zeitlichen
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GEOGRAPHIE UND I(LIMA

Klima
Gemäßigte ozeanisch/kontinentale Klimazone mit häufigem Wetterwechsel und vor-
wiegend westlicher Windrichtung.

Jährtiche Niederschlagsmengen
Norddeutsches Tiefland unter 500 bis 200 mm
Mittelgebirge . . um Z0O bis über 1 500 mm
Atpen . bis über 2 000 mm

Bodennutzung 2001
Bodenfläche insgesamt

Landwirtschaft sfläche (einschl. Moor und Heide)
Waldfläche
Gebäude- und Freifläche
Verkeh rsfläche
Wasserftäche
Betri e bsflä ch e
Erholungsfläche
Flächen anderer Nutzung

Grenzlänge mit Anliegerstaaten
Länge der Grenzen insgesamt

Dänemark
Niederlande
Belgien .

Luxem burg
Fra n kreich
Schweiz (mit Enklave Büsingen, ohne Obersee des Bodensees)
Österreich (ohne Bodensee) .....
Tschechische Republik
Polen . .

Ortshöhenlagen (in m über/unter Normalnull)
Balderschwang (höchste)
Neuendorf bei Wilster (niedrigste)

Bodenerhebungen (über 2 600 m über Normalnu[[)
Zugspitze (Wettersteingebirge) . . .

Höltentalspitze (Wettersteingebirge) . . .

Hochwanner (Wettersteingebirge) . .

Watzmann (Berchtesgadener Alpen)

357 O)7 km2
1 91 028 km,
105 314 km,

23 081 km,
17 118 km,
8085 km,
2 528 km2
2 659 km2
7 219 km2

(100o/o)
(53,5o/.)
(29,5o/o)

(6,s',/.)
(4,8%.)
(2,3%.)
(o,7%)
(o,7%)
(2,0%)

3757 km
67 km

567 km
156 km
135 km
448 km
316 km
815 km
811 km
442 km

7O44 m

-3,5 m

2962 m
2745 m
2744 m
277) m
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Bundesrepublik Deutsch[and
Gebietsstand 1.1.2003

zu Bremen

Saarbrücken
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GEOGRAPHIE UND I(LIMA

Bodenerhebungen (über 2 500 m über Normalnu[1)
Dreitorspitze (Wettersteingebirge) . . .

Plattspitzen (Wettersteingebirge) . . .

Hochfrottspitze (Altgäuer Hochalpen)
Mädelegabel (Allgäuer Hochalpen)
Alpspitze (Wettersteingebirge) . . .

Hochkalter (Berchtesgadener Alpen)

Ftüsse (über 160 km schiffbare Länge)l)

2681 m
2680m
2649 m
2645 m
2628 m
2607 m

Donau .

Rhein
Neckar
Main
Mosel

Ems...
Weser .

Elbe . .

Havel
Etde . .

Oder ..
Sch ifffah rtskanäle
(Länge über 80 km, Tragfähigkeit mindestens 650 t)
M ittelland kana I

Dortmund-Ems-Kanal .

Main-Donau-Kanal ....
Elbeseitenkanal (Nord-Süd-Kanal) ....
Nord-Ostsee-Kanal ....
Oder-Spree-Kanal . ...
Oder-Havel-Kanal.....

Natürliche Seen (Fläche über 20 kmr)
Bodensee
Müritz .

Ch iemsee
SchwerinerSee...
Starnberger See
Ammersee
Plauer See

1) lnnerhalb Deutschlands.

647 km
865 km
367 km
524 km
242 km
377 km
44O km
700 km
343 km
208 km
762 km

327,3 km
269,0 km
171,0 km
115,2 km

98,7 km
81,7 km
82,8 km

515,9 km'
109,2 km,

79,9 km2
61,5 km'
56,4 km2
46,6 km2
18,4 km'

Länge dar.:
schiffbar
387 km
778 km
203 km
384 km
242 km
238 km
440 km
700 km
243 km
180 km
762 km
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GEOGRAPHIE UND KLIMA

Natürliche Seen (Fläche über 20 km:)
KummerowerSee . . . . . .

Steinhuder Meer . .

Großer Plöner See . . .

Schaalsee
Selenter See

Stauseen (Stauraum über 100 Mill. m3)

Bleiloch (Saale) .

Schwammenauel (Rur) .

Edersee (Eder) . .

Hohenwarte (Saale) .

Bigge (Bigge)
Forggensee (Lech) .

GroßerBrombachsee (Brombach) ....
Möhne(Möhne)......
Rappbode (Rappbode)
Schluchsee (Schwarza)
Sylvensteinsee (lsar) . .

lnseln (Fläche über 20 km'z)
Ostfriesische lnseln
Borkum .

Norderney

Nordfriesische lnseln
Sylt...
Föhr . .

Nordstrand
Petlworm
Amrum .

Schleswig-Holsteinische lnsel
Feh ma rn

Mecklenburgische lnsel
Poel ...
Vorpommersche lnse[n
Rügen .

Usedom')

1) Anteil deI Bundesrepublik Deutschland, Gesamtfläche 445,0 km?.

32,5 kml
29,1 km2
30,0 km:
22,8 km2
22,4 km2

215,0 Mill. ml
202,6 Mill. m3

202,0 Mill. m3

182,0 Mill. mr
171,8 Mill. ml
165,0 Mill. m3

145,0 Milt. mr
134,5 Mill. ml
109,1 Mill. ml
108,0 Mill. mr
104,0 Mill. m3

)O,7 km2
26,3 km2

99,2 kmz
82,9 km'
50,4 kmz
37,4 km2
20,4 km'

185,4 km'

)4,3 km2

930,0 km,
373,0 km'
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DIE BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND

Die Bundesrepublik Deutschland ist ein
demokratischer und soziaLer Bundes-
staat. lhre Verfassung ist das Grundge-
setz vom 23. Mai 7949, zuletzt geändert
durch Gesetz vom 26. Juli 2002 (BGBl. I
s. 2863). lhre Gliedstaaten sind seit der
Herstellung der Einheit Deutschlands am
3. Oktober 1990 die Länder Baden-
Württemberg, Bayern, Berlin, Branden-
burg, Bremen, Hamburg, Hessen, Meck-
lenburg-Vorpommern, Niedersachsen,
Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz,
Saarland, Sachsen, Sachsen-Anhalt,
Schleswig-Holstein und Thüringen. Die
Bundeshauptstadt ist Berlin.

Nach Artikel 1 Abs. 1 des Grundgesetzes
ist die Würde des Menschen unantastbar
und alle staatliche Gewalt verpflichtet,
sie zu achten und zu schützen. Die Würde
des Menschen ist oberster Wert und
Mittelpunkt der Verfassung. Eine wesent.
liche Aufgabe des Staates ist deshalb der
Schutz der Menschen- und Bürgenechte.
Die Bundesrepublik Deutschland ist ein
Rechtsstaat, das heißt die Gesetzgebung
ist an die verfassungsmäßige Ordnung,
die volLziehende Gewalt und die Recht-
sprechung sind an Gesetz und Recht
gebunden; jedermann steht gegen die
öffentliche Gewalt der Rechtsweg offen.
ln Bund und Ländern können alte Deut-
schen in allgemeinen, unmittelbaren,
freien, gleichen und geheimen Wahlen
ihre Vertretungen wählen und befinden
so darüber, wer - auf Zeit - regieren
soll. ,,Alte Staatsgewalt geht vom Volke
aus", heißt es im Grundgesetz (Artikel
20 Abs. 2).

Das Staatsoberhaupt der Bundesrepublik
Deutschland ist der Bundespräsident. Er
wird von der Bundesversammlung für fünf
lahre gewählt und kann einmal wieder
gewählt werden. Die Bundesversamm-
lung besteht aus allen Abgeordneten des
Bundestages und einer gleichen Anzahl
von Mitgliedern, die von den Länderpar-
lamenten nach den Grundsätzen derVer-
hältniswahl gewählt werden. Bundesprä-
sidenten der Bundesrepublik Deutschland
waren von 1949 bis 1959 Theodor Heuss,
von 7959 bis 1969 Heinrich Lübke, von
1969 bis 7974 Gustav Heinemann, von
7974 bis 1979 Walter Scheel, von 1929
bis 1 984 Ka rl Carstens, vo n 7984bis 1994
Richard von Weizsäcker, von 1994 bis
1999 Roman Herzog, von 7999 bis 2004
Johannes Rau, als dessen Nachfolger
2004 Horst Köhler gewählt wurde.

Die Abgeordneten des Bundestages
werden aLle vier lahre gewählt. Das Bun-
deswahlgesetz sieht für die Wahl der 598
Abgeordneten eine personatisierte Ver.
hältniswahl (299 mit relativer Mehrheit in
Wahlkreisen, die Übrigen nach Landeslis-
ten) vor, bei welcher die Wahlberechtig-
ten eine Erststimme für die Wahl im Wahl-
kreis und eine Zweitstimme für die Wahl
einer Landesliste haben. Die Parteien, die
5% oder mehr derZweitstimmen im Wahl-
gebiet eneichen oder in mindestens drei
Wahlkreisen einen Sitz errungen haben,
nehmen an der Sitzverteilung teil.

Bundestag und Bundesrat sind die
gesetzgebenden Organe der Bundesre-
publik Deutschland. Hauptaufgaben des

72 Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2004



DIE BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAN D

Staatlicher Aufbau

wähtt
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wählt die
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Kontrollfun ktion

bestellen
die Mitglieder
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DIE BUNDESREPUBLII( DEUTSCHLAND

Bundestages sind neben der Gesetzge-
bung die Wahl des Bundeskanzlers und
die Kontrotle der Bundesregierung. Die
Arbeit des Bundestages vollzieht sich
nicht nur im Plenum, sondern vor allem in
den Ausschüssen. Durch den Bundesrat
wirken die Länder bei der Gesetzgebung
und Verwaltung des Bundes und in
Angelegenheiten der Europäischen Union
mit. Die Bundesratsmitglieder werden
von den Länderregierungen bestellt und
abberufen. Sie können je Bundesland
nur geschlossen abstimmen und sind
an die Weisungen ihrer Länderregierung
gebunden. Die insgesamt 69 Stimmen
verteiten sich nach den Einwohnerzah-
len auf die 15 Länder, von denen jedes
mindestens drei und höchstens sechs
Stimmen besitzt.

Die Bundesregierung wirkt an der Recht-
setzung vor allem durch Einbringen von
Gesetzesvorlagen und durch Erlass von
Rechtsverordnungen aufgrund besonde-
rer gesetzlicher Ermächtigung mit. Sie
besteht aus dem Bundeskanzler, den der
Bundestag auf Vorschlag des Bundesprä-
sidenten wählt, und den Bundesminis-
tern, die auf Vorschlag des Bundeskanz-
lers vom Bundespräsidenten ernannt und
entlassen werden.

Die voltziehende Gewalt liegt grund-
sätzlich bei den Ländern, soweit das
Grundgesetz nichts anderes bestimmt
oder zulässt.

Die rechtsprechende Gewalt ist nach
dem Grundgesetz den Richtern anver-

100
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40

20

Stimmanteile der Koalitionsparteien der Bundesregierung 1949 bis 2OO2
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DIE BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND

Wahl-
iah r SPD

CDU,
in Bayern

CSU
FDP GRÜNE PDS

Ergebnisse der Parlamentswahlen in Prozent

Von den gültigen Stimmen entfielen auf

Wahl

Landtagswah len

Baden-Württemberg

Bayern .............
Berlinl) .............
Brandenburgl) .....
Bremen .............
Hamburg

Hessen r)

Mecklen burg-
Vorpommernl) ......
Niedersachsenl) ....
Nord rhein-Westfa len

Rheinland-Pfalzl) ...
Saa rla nd

Sac h sen 1)

Sachsen-Anhaltl) ...
Sch leswig-Ho lstei n1)

Thüringenl) .........

Bundestagswahll)r)

Deutsch Ian d

Europawahl

Deutschland ....

2 001

200)
2007

1999

2003

2004

2003

44,8

60,7

2 3,8

2 6,5

29,8

4 7,2

48,8

Son stige

2002

2003

2000

2 001

7999

1999

2002

2000

2004

31,4

48,3

3 7,0

3 5,3

4 5,5

5 6,9

3 5,2

43,0

2,6

7,6

7,1

5,2

3,2

2,6

2,0

6,2

4,5

16,4

0,5

1,1

3 3,3

19,6

2 9,7

39,3

4 2,3

i0,5
)o 1

40,6

3 3,4

4 2,8

44,7

44,4

10,7

20,0

14,5

8,1

2,6

as
1,9

4,2

2,8

70

4,7

8,1

9,8

7,8

2,6

1,1

13,3

7,6

3,6

7,7

7,7

o1
1q

12,8

1 2,32)

10,1

2 2,6

1,7

b, I

9,4

5,0

7,0

a)
7,3

4,1

4,3

2,0

2,2

6,9
j,5
6,5

7,1

6,5

8,3

0,8
)) )

20,4

1,4

26,1

2002

2004

38,5 38,54\ 7,4 8,6 4,0 3,0

21,5 44,55) 6,1 11,9 6,1 9,8

1) Zweitstimmen. 2) GRÜNE/GAL. - 3) Wahlergebnis der 1 5. Wahlperiode. 4) CDU: 29,5 %, CSU: 9,0 o/". 5) CDU:

16,5"k, LSU: a,0"/".
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DIE BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND

traut. Sie wird durch das Bundesverfas-
sungsgericht, durch die im Grundgesetz
vorgesehenen Bundesgerichte und die
Gerichte der Länder ausgeübt. Dabei
hat das Bundesverfassungsgericht als
,,Hüter der Verfassung" eine Sonder-
stellung. Es entscheidet insbesondere
über die Auslegung des Grundgesetzes
bei Verfassungsstreitigkeiten zwischen
Staatsorganen, über die Vereinbarkeit
des Bundes- und Landesrechts mit dem
Grundgesetz (Normenkontrolle) sowie
über Verfassungsbeschwerden einzelner
Bürgerinnen und Bürger.

Die Gerichtsbarkeit des Bundes be-
schränkt sich - vom Bundesverfassungs-
gericht abgesehen - auf die obersten
Gerichte der einzelnen Gerichtszweige:

PDS 6,1%

FDP 70/o

GRÜNE 1 1

Bundesgerichtshof, Bundesverwaltungs-
gericht, Bundesfinanzhof, Bundesar-
beitsgericht, Bundessoziatgericht sowie
Bundespatentgericht. lm Übrigen fällt
die Gerichtsbarkeit in die Zuständigkeit
der Länder.

Europawah[ 2004
Stimmenanteile der Parteien

cDU 36,50lo

cSu 8,00/.

Statistisches Bundesamt 2004' 01 - 0604
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DIE BUN DESREPUBLIK DEUTSCH LAND

Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs
nahm Deutschland aktiv am Prozess der
europäischen Einigung teil. Bereits im
Mai 1948 forderten beim Ersten Haager
Kongress die Delegierten aus 19 euro-
päischen Ländern die Einberufung einer
europäischen Versammtung - und gaben
damit den Anstoß zur Bitdung des Euro-
parates in Straßburg.

Den Grundstein lfi Europäischen
Gemeinschaft (EG) legte der so genannte
,,Schumann-Plan" (benannt nach dem
damaligen französischen Außenminis-
ter). Dieser Plan sah die Vereinigung der
europäischen Kohle- und Stahlindustrie
vor. lm April 1951 unterzeichneten Bel-
gien, die Bundesrepublik Deutschland,
Frankreich, ltalien, Luxemburg und die
Niederlande den Vertrag über die Grün-
dung der Europäischen Gemeinschaft für
Kohle und Stahl (EGKS, Montanunion).
Diese sechs Staaten gründeten dann
1957 die Europäische Wirtschaftsge-
meinschaft (EWG) und die Europäische
Atomgemeinschaft (Euratom). Diese drei
Organisationen sind seit dem 1..luti 1967
durch die Verschmelzung ihrer Organe
verbunden (Fuslonsvertrag 7965). 7973
traten Dänemark, das Vereinigte König-
reich sowie lrland, 1981 Griechenland
und 1985 Portugal und Spanien den
Europäischen Gemeinschaften (EG) bei.
Der EGKS-Vertrag wurde nach fünfzig Jah-
ren am 23. )uli 2002 außer Kraft gesetzt.

Als Ziel setzte sich die EG die potitische
und wirtschaftliche lntegration Europas.
Die ersten Schritte auf dem Weg dorthin

bestanden im Abbau der Zollschranken
zwischen den beteiligten Ländern und
der Einführung eines gemeinsamen
Außenzolttarifs. Mit der Schaffung des
EG-Binnenmarktes 1993 wurde auch der
gegenseitige Personen-, Dienstteistungs-
und Kapitatverkehr liberalisiert. Mit dem
,,Vertrag über die Europäische Union
(EU)" vom 7 . Februat 7992 von Maastricht
(in Kraft getreten am 1. November 1993)
vereinbarten die Staats- und Regierungs-
chefs der EG einen Stufenplan zur Schaf-
fung einer Wirtschafts- und Währungs-
union bis zum lahr 1999, deren dritte
Stufe die Einführung der einheitlichen
Währung (Euro) darstellt. Zugleich wurden
Schritte zu einer gemeinsamen Außen-
und Sicherheitspolitik sowie die Zusam-
menarbeit in der lnnen- und Rechtspolitik
beschlossen. Unionsbürger mit Wohnsitz
in einem Mitgliedstaat, dessen Staats-
angehörigkeit sie nicht besitzen, können
das aktive und passive Wahlrecht bei den
Wahlen zum Europäischen Parlament und
bei Kommunalwahlen am Ort ihres Wohn-
sitzes ausüben. Dieses Recht konnte
bei der Europawah[ 1994 erstmats in
Anspruch genommen werden.

Seit dem 1. Januar 1995 sind Finnland,
Österreich und Schweden Vollmitgtieder
der EU. Mit dem ,,Vertrag von Amster-
dam", der am 2. Oktober 7997 unteF
zeichnet wurde, wurde der lntegrations-
prozess mit Blick auf die Osterweiterung
der EU fortgesetzt. Mit dem Vertrag von
Nizza, der am 1. Februar 2003 in Kraft
getreten ist, soll die Funktionsweise der
europäischen lnstitutionen so angepasst
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werden, dass die umfassendste Erweite-
rung der Europäischen Union ermögticht
wird. Verhandlungen über einen EU-Bei-
tritt wurden Mitte Dezember 2002 mit
Estland, Lettland, Litauen, Matta, Poten,
Slowakei, Stowenien, der Tschechischen
Repubtik, Ungarn, und Zypern erfolgreich
abgeschlossen, sodass diese Staaten
zum 1. Mai 2004 der EU beigetreten sind.
Des Weiteren ist es Ziel, Bulgarien und
Rumänien im Jahr 2007 als Mitglied der
EU aufzunehmen. Entscheidet der Euro-
päische Rat im Dezember 2004 auf der
Grundlage eines Berichts und einer Emp-
fehlung der Kommission, dass die Türkei
die potitischen Kriterien von Kopenhagen
erfüllt, so wird die EU Anfang 2005 auch
die Beitrittsverhandlungen mit der Türkei
eröffnen.

Anfang Mai 1998 entschieden die Staats-
und Regierungschefs der EU auf einem
Gipfeltreffen in Brüssel über die Teil-
nehmerstaaten an der Wirtschafts- und
Währungsunion (der dritten Stufe des
Vertrags von Maastricht). Deutschtand,
Betgien, Finnland, Frankreich, lrland,
Italien, Luxemburg, die Niederlande,
Östeneich, Portugal und Spanien führten
zum 1. Januar 1999 eine einheitliche
Währung (Euro) ein. Zur,,Eurozone",
die diese Länder seither bitden, ist am
1. .lanuar 2001 Griechenland beigetreten.
ln einer Übergangszeit konnte der Euro
nur im bargeldlosen Zahlungsverkehrver-
wendet werden. Seit dem 1. Januar 2002
ist der Euro gesetzliches Zahlungsmittet.
Alle zehn neuen Mitgliedstaaten streben
einen Beitritt zur Eurozone an.

Am Rande des Europäischen Rates von
Nizza im Dezember 2000 verkündeten
die Präsidenten des Europäischen Par-

laments, des Europäischen Rates und
der Kommission feierlich die Charta der
Grundrechte der Europäischen Union,
mit der angesichts der sozialen, ökono-
mischen, wissenschaftlichen und tech-
nologischen Entwicklung der Gesellschaft
die Bedeutung der Menschenrechte
gestärkt werden soll. Mit der Erklärung
des Europäischen Rates von Laeken im
Dezember 2001 wurde die Grundlage für
die Arbeiten des Konvents zur Zukunft der
EU getegt. Der EU-Verfassungskonvent
hat den Entwurf eines Verfassungsvertra-
ges ausgearbeitet und am 18. Juti 2003
der italienischen Ratspräsidentschaft
überreicht. lm Wesentlichen geht es um
die Rechtsverbindlichkeit der Charta der
Grundrechte der EU, um eine bessere
demokratische Legitimation und Trans-
parenz der Organe der EU und um eine
Vereinfachung der lnstrumente und Ver-
fahren der Union.

Am 4. Oktober 2003 eröffneten die
Staats- und Regierungschefs in Rom eine
mehrwöchige Regierungskonfercnz zut
Überabeitung des Verfassungsentwurfs.
Eine Einigung der EU-Staats- und Regie-
rungschefs auf dem Regierungsgipfel in
Brüssel am 12. und 13. Dezember 2003
scheiterte iedoch unter anderem wegen
der im Entwurf vorgesehenen Abstim-
mungsmodalitäten im Rat, insbesondere
der Definition einer qualifizierten Mehr-
heit. Dies lag vor allem am Widerstand
Spaniens und Polens. Nachdem in
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Spanien jedoch ein Regierungswechsel
stattgefunden hat und auch Polen seine
Position geändert hat, ist aufgrund der
Vermittlungsbemühungen der irischen
Ratspräsidentschaft eine Einigung noch
in 2004 in Sicht. Die Verfassung könnte
daher bis 2006 in Kraft treten, wie der
EU-Gipfel in Brüssel am 25. und 26. März
2004 beschtossen hat. ln dem Entwurfist
auch ein Statistikartikel vorgesehen.
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DEUTSCHLAN D NACH LANDERN

Land

Übersch uss
der Zu- (+)

bzw.
Fortzüge
(-)1)?

1 000

Baden-Württemberg ......

Bayern . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Berlin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Branden burg

Btemen...................

Hamburg

Hessen ...................

Mecklenburg-Vorpommern

N iedersac hsen

Nordrhein-Westfalen .....

Rhein land-Pfa lz

Saarland

Sachsen ..................

Sac hsen-An ha lt

Schleswig-Holstein .......

Th ü ri ngen

Deutsch Iand

35 752

70 549

892

29 477

404

755

21 775

23 773

47 678

34 083

79 847

2 569

1,8 413

20 445

15 763

16 772

357 027

1,0 693

72 424

3 388

2 575

663

7 734

6 089

7 732

7 993

18 080

4 059

1 061

4 321,

2 523

2 823

2 373

82 512

298

176

3 804

88

1 638

2 289

288

7q

168

530

204

415

236

125

179

148

)? 1

+4

-6

-9

-2

-3

_10

_25

-8

-4
_79

_ 13

-5

-9

- 122

+37

+46

+1

+1

+3

+8

+5

-8

+28

+34

+ lt

+2

-9

-73

+73

_10

+ 74i

1) Vortäufiges Ergebnis. - 2) Gesamtwanderungen über die Grenzen der Länder

Fläche Bevölke'
ru ng

Einwoh ner
ie

km2

37.72.2002 2003

Übersch uss
der

Geborenen
(+) bzw. der

Gestorbenen
(-),)

km2 1 000 Anzah I

20 Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2004



tätiger)
Eruuerbs- Arbeits-

lose2)

Arbeits-
losen-

q uote2) r)

Offene
Ste lten2)a)

1 000 o/"

DEUTSCHLAND NACH LANDERN
Kurz-

arbeiter/
-innen2)

2003

1 000

Land

Baden'Württe m berg

Bayern ............

Berlin . . . . . . . . . . . . .

Brandenburg ......

Bremen ............

Hamburg

Hessen ............

Mec klen bu rg-Vorpom mern

Niedersachsen ....

Nord rh ein-Westfalen

Rheinland-Pfalz ...

Saarland

Sachsen...........

Sachsen-Anhalt ...

Sch leswig-Ho lstein

Thüringen .........

Deutschland ......

4 984

5 464

7 420

7 777

271

784

2743

725

3 390

7 575

1 800

426

1 809

1 051

L 244

1 030

36 772

336,5

447,3

306,5

253,0

42,2

86,4

242,7

'18L,7

379,8

880,1

154,6

47,7

403,5

268,3

"136,2

2',10,7

4 37 6,8

6,1

6,9

18,1

18,8

13,2

sq

7,9

20,1

9,6

10,0

7,7

o§

17,9

20,5

o7

to, /

10,5

49,0

56,9

9,3

9,1

3,4

7,6

26,0

7,5

34,4

65,4

27,3

5,O

17,1

9,8

10,8

10,1

34,6

27,O

4,5

5,7

7,7

2,O

77,7

2,9

13,9

47,2

9,2

2,5

70,6

4,6

4,7

6,5

354,8 795,4

1) Ergebnis des Mikrozensus. - 2) Ergebnisse der Arbeitsmarktstatistik der Bundesagentur für Arbeit (BA).
l) Arbeitslose in o/o aller zivilen Eruerbspersonen (Eruerbstätige ohne Soldaten und Arbeitslose). 4) Die
gemeldeten Stellen derZentralstelle fürArbeitsvermittlung (ZAV) sind in derSumme,,Deutschland" enthalten.
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DEUTSCHLAN D NACH LANDERN

Lan d

Brutto-
wertsc höpfung

unbereinigt

2001 1)

Mrd. EUR

Baden-Wü rttem berg

Bayern ............

Berlin . . . . . . . . . . . . .

Brandenburg ......

Bremen ............

Hamburg

Hessen ............

Mecklenburg-Vorpommern

Niedersachsen ....,

Nord rhein -Westfa len

Rheinland-Pfalz ....

Saa rla nd

Sachsen............

Sachsen-Anhalt ....

Schleswig-Holstein.

Thüringen

Deutschland .......

84 027

87 688

6 699

5 507

9 539

37 543

49 089

2 069

46 7',16

129 562

78743

9 422

8 772

3 997

1,2 996

4 593

535 3752)

105 840

706 286

9 777

5 076

70 975

79 611

33748

3 063

50 850

720 339

28 344

9 456

L5"t23

5 367

77 520

6 397

667 5572)

314,3

37 L,3

77,3

45,0

23,4

77,7

193,7

29,7

1 83,1

466,9

92,7

25,8

77,O

44,2

65,9

47,8

2 729,2

291,,4

344,',l

77,6

47,7

21,,7

71,4

1,79,5

27,5

169,7

432,8

86,0

23,9

77,4

47,0

6"1,1,

38,8

"t 973,6

1) Vorläufiges Ergebnis. - 2) Einschl. der Warenverkehre, welche nicht einem Bundesland zugeordnet werden
kön nen.

Außen handel

Einfuhr Ausfu h r

Brutto'
i n la nd sprod ukt

in jeweiligen
Preisen

2003 1)

MiII. EUR
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Ba u-
geneh m i-

gu ngen

Ba u-
fertig-

stellungen

(Woh n ungen)

Woh-
n u ngs-

besta nd
Arztinnen

Arzlel

2002 37.72.2003

1 000

DEUTSCHLAND NACH LANDERN

Kra nken -

haus-
betten 1)

2001

Anzah I

Land

Baden-Württemberg ......

Bayern . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Berlin ....................

Branden bu rg

Bremen...................

Hamburg

Hessen ...................

Mec klen burg-Vorpom m ern

N iedersachsen

Nordrhein'Westfalen ....,

Rhei n la nd-Pfa lz

Saarland

Sachsen . . . . . . . . . . . . . . . . .

Sachsen-Anhalt .........

Schleswig-Holstein ......

Th ü ri ngen

Deutsch [and

35,7

53,2

1.2,2

7,6

4,0

79,5

8,0

33,1

56,7

14,9

2,5

8,8

5,9

10,1

5,0

274,1,

56,9

5,2

14,O

1,6

3,7

't9,4

8,5

32,5

55,1

17,4

2,7

1,0,2

6,9

11,6

6,1

289,6

4 779

5 6a7

L874

7 267

350

867

2774

869

3 635

8 269

1 854

499

2 355

7 335

1 342

1't75

38 925

39 218

48 472

77 936

7 571,

3 233

9 498

23 7117

6 077

25 824

64 855

74 009

4 736

14 066

8 004

10 356

7 727

304 777

64 017

8t 138

22 620

76 7)4

6 050

L2 732

38 560

L"t "132

47 885

1 34 883

26 549

7 540

29 619

78 722

16 449

'17 250

552 680

1) Ohne Vorsorge oder Rehabilitationseinrichtungen
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BEVÖLKERU N G

Am 31. Dezember 2003 lebten in Deutsch-
land rund 82,5 Milt. Menschen, und zwar
rund 40,4 Mill. Jungen und Männer und
fast 42,2 Mitl. Mädchen und Frauen. lns-
gesamt 7,3 Mill. Bürgerinnen und Bürger
besaßen eine auständische Staatsange-
hörigkeit. Von ihnen lebten rund 67okbe-
reits zehn Jahre und mehr in Deutschland;
1,5 Mill. der Ausländer/-innen waren in
Deutschland geboren.

Deutschland ist ein dicht besiedeltes
Land: Die EinwohnerzahL je Quadratki-
lometer betrug im Jahr 2002 im Durch-
schnitt 231. Die Einwohnerdichte ist
im Westen und im Osten Deutschlands
jedoch sehr unterschiedtich. Sie lag im
lahr 2002 im früheren Bundesgebiet
(ohne Berlin-West) bei 262, in den neuen
Ländern (ohne Berlin-0st) bei 128.

lm lahr 2003 wurden in Deutschtand nach
vorläufigen Ergebnissen 383 000 Ehen ge-
schlossen. 7O7 000 Kinder kamen lebend
zur Welt, das waren bezogen auf jeweils
1000 Einwohner 8,6 Lebendgeburten.
Der Anteil der Kinder, die außerhalb einer
Ehe geboren werden, betrug2T'Ä.

lnsgesamt 854000 Menschen starben
während des Jahres 2003 in Deutschand.
Damit gab es 147000 mehr Sterbefälte
als Lebendgeburten. Die durchschnitt-
liche Lebenserwartung Neugeborener
betrug 2000/2002 für Jungen 75,4 )ahre
und für Mädchen 81,2 Jahre.

Das zahlenmäßige Verhältnis zwischen
älteren und jüngeren Menschen wird sich
in den nächsten Jahrzehnten in Deutsch-
[and erheblich verschieben: lm lahr 2050

wird - nach der neuesten Bevölkerungs-
vorausberechnung des Statistischen Bun-
desamtes - die Hälfte der Bevötkerung
älter als 48 Jahre und ein Drittel 60 Jahre
oder älter sein. Auch die Einwohnerzahl
Deutschlands wird - selbst bei den an-
genommenen Zuwanderungssalden aus
dem Ausland - langfristig abnehmen.

Nach der ,,mittleren Variante" der Voraus-
berechnung wird die Bevölkerungszahl
nach einem geringen Anstieg auf 83 Mill.
ab dem lahr 2013 zurückgehen und bis
zum Jahr 2050 auf das Niveau des Jahres
1953 (gut 75 Mill. Einwohner) sinken.
Der ,,mittleren Variante" liegen fotgende
Annahmen zu Grunde: Konstante Gebur-
tenhäufigkeit von durchschnittlich 1,4
Kindern je Frau; Erhöhung der Lebens-
erwartung bei Geburt bis zum lahr 2050
auf 81,1 lahre für Jungen und 86,6 lahre
für Mädchen sowie ein jährlicher positi-
ver Wanderungssaldo von rund 200000
Personen.

Nach dieser Vorausberechnung wird der
Altenquotient, das heißt die AnzahI der
Menschen im Rentenalter, die rechnerisch
je 100 Personen im Erwerbsalter (von
20 bis 59 Jahren) gegenüberstehen, von
heute 44 bis 2050 bis auf 78 steigen.

Da die Entwicklung der Bestimmungsgrö-
ßen für die Bevölkerungsvorausberech-
nung mit zunehmendem Abstand vom
Basiszeitpunkt 37.72.2OO1 immer unsi-
cherer wird, haben solche langfristigen
Rechnungen Modellcharakter und sind für
den jeweiligen Zeitpunkt von mehreren
Jahrzehnten keine Prognosen.
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Gegenstand der Nachweisung

B EVÖ LI(ER U NG
200 l

Einwohner am 31.12.
mä n n lich
weiblich ............

nach Altersgruppen
von ... bis unter..

unter 6 ........
6 15 .......

15 - 18 .......
1,8 - 25 .......
25 45 .......
45 - 60 .......
60 - 65 .......
65 und mehr ...

nach Familienstand

ledig ...........
verheiratet......
veMitwet.......
geschieden .....

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

4 695,2

7 923,7
2 7 62,6

6 632,2
25 024,9

1 5 530,5
5 805,6

14 065.7

4 62),5
7 792,1
2 421,1

6 693,4
24 763,8
1,5 740,5

5 663,6
L4 438,8

Ja h ren

1 000
1 000
1 000

1 000
1 000
1 000
1 000

82 440,3

40 27 4,7
42 765,6

33 357,6

I 7 868,0

6 200,5

5 074,2

82 536,7
40 344,9
42 191,8

33 568,5
37 595,7

6',156,9

5 275,6

82 531,7
40 159,0
42 172,6

Auständische Bevötkerung
Europa ..........

Europäische Union........
dar.: ltalien

Griechenland ........
Östeneich
Niederlande .........
Vereinigtes Königreich

Serbien und Montenegro
Kroatien ..................
Türkei ....................

Afrika ...........
Amerika .........
dar.: Vereinigte Staaten .....
Asien ...

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

7 318,6
5 834,7
1 870,0

61,6,3

362,7
189,0
1L2,4
'115,2

627,5
223,8

1947,9
301,0
21.8,9

773,5
877,4

7 335,6
5 816,7
"1 862,1

609,8
359,4
'189,3

775,2
774,7
597,5
237,O

1 011 ,

3 08,2
223,9
1',|2,9

901,7

7 ))4,8
5 800,4
1 8 50,0

601,)
354,6
1 89,5
778,7
773,6
568,2
2)6,6

1 877,7
310,9
228,5
11,2,9

972,O

Ein heit 2001 )oo2
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Altersaufbau der Bevölkerung Deutschlands 2002 und 1980 im Vergleichl)

Alter in Jahren
Männlich Weiblich100

9o

80

70

bU

50

40

30

20

10

0

Tausend ie Altersjahr
800 600 400 200 0 0 20.0 400 600 800

Tausend le Altersiahr

- 

1980
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BEVöLKERUNG

Altersaufbau der Bevölkerung Deutschlands 20021) und 2050 im Vergleich

Alter in lahren
Män nlich Weiblich100

90

80

70

50

50

40

30

20

10

0

- 

20s0 ! zooz

1) Stichtas 31.12.

800 600 400
Tausend je Altersiahr

200 0 0 200 400 600 800
Tausend je Altersiahr

Statistisches Bundesamt 2004 - 01 '0606
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BEVOII(ERUNG
Gegenstand der Nachweisung

Hausha lter)

Einpersonenhaushalte . . . . . . . . . . . . .

2.Personenhaushalte ..............

3-Personenhaushalte ..............

4-Personenhaushalle . . . . . . . . . . . . . .

Haushalte mit 5 und mehr Personen

Eheschließungen, Geborene, Gestorbene

Eh esc h ließu ngen

Leben dge borene

und zwar: nichtehelich

Totgeborene

G estorben e

Überschuss der Geborenen (+) bzw. der
Cestorbenen C ) .........

Ehescheidungen

Wanderungen zwischen Deutschland und
dem Auslands)

Zuzüge insgesamt .........
dar.: Ausländer/ innen ..................
Forlzüge insgesamt ..........
dar.: Ausländer/ innen ...

Eingebürgerte Personen

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

38 944

14 426

1,3 1,69

5 462

4 268

1 618

38 456

"!4 056

12 904

5 502

4 346

7 647

389 591

734 475

183 816

2 887

828 547

38 720

'14 225

73 060

5 487

4 315

7 633

2003

382 923r)

706 728))

190 645))

2 699))

a53 9262)

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anzah I

Anzahl

Anza h I

1 000

1 000

1 000

1 000

Anza h I

879

685

607

497

1 78 098

391 963

779 250

787 967

2 700

841 686

843

658

623

506

t54 547

76*)

602))

62e)

4992)

140 737

- 94 066 - 722 436 - 147 198r)

197 498 204 214

1) Ergebnisse des il4ikrozensus im April (2001 und 2OO2) bzw. im tulai (2oot). 2) Vorläufiges Ergebnis. - t) Einschl.
Herkunfts'/Zielgebiet,,ungeklärt" und,,ohne Angabe".

Ein heit 2001 2002
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BI LDU NG

Bildung erfährt der Mensch - außerhalb
der Familie - vor allem in den eigens
dafür vorgesehenen öffentlichen und
privaten Einrichtungen. Die amttiche Sta-
tistik weist Zahlen über Schülerinnen und
Schüler, Auszubildende und Studierende
sowie Lehrerinnen und Lehrer nach,
die nicht zuletzt aufgrund der aktuellen
Diskussion um das Bildungswesen in
Deutschland von steigendem lnteresse
sein dürften.

Von entscheidendem Einfluss auf das
Bildungswesen ist der demographische
Aufbau der Bevölkerung, der unterschied-
liche lahrgangsstärken, beispielsweise
bei der Einschulung, bedingt. Doch auch
individuelle Entscheidungen, die wirt-
schaftliche Situation und die Umsetzung
bildungspotitischer Ziele beeinflussen
Bitdungsnachfrage und -angebot.

lm.lahr 2002 wurden in Deutschland
792,6 Mtd. Euro für Bitdung, Forschung
und Wissenschaft ausgegeben. Dies
waren 9,1% des Bruttoinlandsprodukts.
Gegenüber 2001 sind die Ausgaben um
2,2% gestiegen. Der größte Teil des Bud-
gets entfiel mit 120,8 Mrd. Euro auf die
Ausgaben für Schulen, Hochschulen und
andere Bitdungseinrichtungen. Schülerin-
nen und Schüler, Studierende und Aus-
zubildende wurden mit 14,0 Mrd. Euro
gefördert und 53,3 Mrd. Euro wurden
für Forschung und Entwicklung aufge-
wendet.

Die Schulpflicht beginnt in Deutschland
für alle Kinder nach der Vollendung des
6. Lebensjahres. Sie beträgt zwölflahre,
davon in der Regel neun bis zehn Voll-

zeitschuljahre und zwei bis drei Teilzeit-
schullahre.

2003 besuchten knapp 9,8 Mill. Schülerin-
nen und Schüler in Deutschland atlgemein
bildende Schulen, darunter 3,1 Mill. eine
GrundschuLe, 1,4 Milt. eine Hauptschule
(einschl. schulartunabhängiger Orien-
tierungsstufe), 1,3 Milt. eine Realschule
und 2,3 Mill. ein Gymnasium. Die lnte-
grierten Gesamtschulen (einschl. Freier
Waldorfschulen) hatten im gleichen
Jahr rund 618000 und die Schularten
mit mehreren Bildungsgängen 429OOO
Schülerinnen und Schü[er. An Sonder-
schulen lernten 429000 Mädchen und
Jungen, Abendschulen und Kollegs
wurden von rund 5/000 Erwachsenen
bes ucht.

An allgemein bildenden Schulen erwar-
ben im Jahr 2002 nach Beendigung der
Voltzeitschulpflicht 238 000 Schülerinnen
und Schüler den Hauptschulabschluss.
Rund 376000 Schülerinnen und Schüler
verließen im selben lahr die Schule mit
einem Realschulabschluss. 235 000
Schülerinnen und Schüler erlangten die
allgemeine Hochschulreife bzw. die Fach-
h ochsch u Ireife.

An beruflichen Schulen lernten im .lahr
2003 rund 2,7 Mill. junge Leute, nämlich
1,7 Mitl. Berufsschülerinnen und -schüler
und rund 499OO0 Berufsfachschülerin-
nen und -schü[er. Hier erwarben im lahr
2002 insgesamt 50000 Schü[erinnen
und Schüler den Hauptschulabschluss,
rund 75000 Schülerinnen und Schü[er
einen mittleren Abschluss sowie 126000
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)n

1,5

1,0

0,5

Schüler und Schülerinnen in atlgemein bildenden Schulen 20O3lZo}r+tt
Milt. nach ausgewählten Schutarten

Sch ü ler ! Schülerinnen

Grundschulen Hauptschulen2) Realschulenr) Gymnasien lntegrierte
Gesamtsch ulena)

1) Vorläufiges Ergebnis. - 2) Einschl. schulartunabhängiger Orientierungsstufe. - j) Einschl. Schularten
mit mehreren Bildungsgängen. - 4) Einschl. FreierWaldorfschulen.

Statistisches Bundesamt 2004. 01, 0607

0

junge Erwachsene die allgemeine
Hochschulreife (einschl. der fachge-
bundenen Hochschulreife/Fachhoch-
schulreife). 113000 Frauen und Männer
besuchten die Schulen des Gesundheits-
wesens.

Die Zahl derAuszubildenden betrug 2003
in Deutschland rund 1,5 Mill. Davon ent.
fielen auf den Ausbildungsbereich lndus-
trie und Hande[ 838000 Auszubildende,
aufdas Handwerk 502000, aufdie Freien
Berufe 145000 sowie auf die übrigen
Bereiche etwa 95 000 Auszubildende.

Die am häufigsten gewählten Ausbil-
dungsberufe fallen noch immer bei
Frauen und Männern recht unterschied-
lich aus. So gab es im Jahr 2003 in
Deutschland rund 47 900 Auszubildende

zur Friseurin bzw. zum Friseur. Fast alle,
die das Friseurhandwerk erlernten (92%),
waren junge Frauen. lnsgesamt wählten
diesen Beruf gut 6% allerweiblichen Aus-
zubildenden, bei den jungen Männern
waren es weniger als 1%.

2,0 Mill. Menschen waren im lahr 2003
als Studierende an Hochschulen in
Deutschland eingeschrieben, darunter
1,4 Mill. an Universitäten und 514000 an
Fach- und 32 000 an Kunsthochschulen.

Die Zahl der Studienanfänger erreichte
im Studieniah( 2003l2OO4 mit rund
378 000 einen neuen llöchststand.
Dies entspricht einer Zunahme um 5%
gegenüber dem Vorjahr. Nachdem sich im
Vorjahr erstmals mehr Frauen als Männer
neu eingeschrieben hatten, lag die Quote

30 Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2004



BILDUNG

Auszubitdende 2003 in den am stärksten besetzten Ausbildungsberufen

Männer

Kraftfah rzeug-
mec hatron iker

Elektroniker Energie-
und Gebäudetechnik

Anlagenmechaniker für
Sanitär, Heizungs- und
Klimatech n ik

Maler und Lackierer

Kaufmann im
Ei nzelhandel

der Studienanfängerinnen im Studienjahr
2003 bei 50,6%.

Einen Anstieg der Neueinschreibungen
im Studienjahr 2OO3l 2004 verzeichne-
ten unter anderem die Studienbereiche
lnformatik (+),5%), Maschinenbau/
Verfahrenstechnik (+ 8,3%) und Bauinge-
nieurswesen (+ 7,2"/.). Im Studienbereich
Elektrotechnik hingegen sank die Zahl der
Studienanfänger um 3,1%.

Die beliebtesten Studiengänge mit inter-
national akzeptiertem Bachelorabschluss
- gemessen an der Studierendenzahl -
waren Anfang des Jahres 2003 die Fächer
lnformatik (8roo), aetriebswirtschafts-
lehre (1 800) und Agrarwissenschaft/
Landwirtschaft (1 600). Die meisten
Studierenden mit dem Studienziel ,,Mas-

Bü rokauffra u

Arzthelferi n

Kauffrau im
Einzelhandel

Zah n med izin ische
Fachangestellte

Friseurin

r------T-------T----r-----l
020406080

Tausend

Statistisches Bundesamt 2004.01 - 0608

terabschluss" gab es in Elektrotechnik/
Elektronik (1 900), lnternationale Be-
triebswirtschaft /Management (1 800) und
Maschinenbau/-wesen (1 5oo).

209000 Studierende legten im Jahr 2002
erfolgreich eine Hochschulprüfung ab. An
den Hochschulen in Deutschland war im
Jahr 2002 eine halbe Million Personen
in Wissenschaft, Kunst und Verwaltung
tätig.

IIIII
0 20 40 60 80

Tausend
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Gegenstand der Nachweisung

Schüler/-innen
Allgemein bildende Schulen

Schulkindergärten und Vorklassen ....
Grundschulen
H au ptsc h u len 7)

Schularten mit mehreren
Bi ld u ngsgä n gen

So ndersc h ulen
Realschulen
Gymnasien
lntegrierte Gesamtschulenr)
Abendschulen und Kollegs

Berufliche Schulen .........
Berufssc h u len
Berufsaufbauschulen .................
Berufstachschulen ....................
Fachoberschulen
Fac hgym na siena)
Berufs-/Technische Oberschulen ......
Fachschulen')

Schulen des Gesundheitswesens ........
Schulentlassene aus allgemein bildenden

Schulen ......
Mit Hauptschulabschluss ....
Mit Realschulabschluss .................
Mit allgemeiner Hochschul. oder

Fachhochschulreife ...................
Schulenttassene aus beruftichen Schulen

insgesamt
Mit mittlerem Abs(hluss
Mit allgemeiner Hochschulreife

(einschl. fachgebundener Hochschul-
reife)/Fachhochschulreife .............

Vott- und teitzeitbeschäftigte Lehrkräfte
Allgemein bildende Schulen ..............
Berufliche Schulen ...........-.

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

72 676
9 870

63
3 217
1 501

12 575
9 724

54
3"147
1 378

2003 1)

12 59)
9 780

55
) 744
7 462

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

441,

425
7 278
2 284

618
48

2 694
1 784

1

425
99

103
11

155

772

434
429

1 283
2 297

6',t9

52

2 700
1 733

7

452
106
109

12
763
113

935
238
376

'126

429
429

1,296
2 3',16

618
57

2 734
7 693

1

499
11,7

11,5

74
1,69

177

1 000
1 000
1 000

927

236
377

1 000 225

1 000 118

674
115

2)5

1 000
1 000

7 047
65

't 067
75

1 000
1 000

676
777

1) Vorläufiges Ergebnis. - 2) Einschl. schulartunabhängiger Orientierungsstufe. - l) Einschl. Freier Waldorfschulerr.
4) Einschl. Kollegschulen. Seit 2OOO nur noch auslaufende Bildungsgänge der ehemaligen Kollegschuten. 5) Einschl.
Fach-/Berufsakademien.

Ein heit 2001 2002
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Studierende im Wintersemestet 2OO3 I 2OO4 nach Fächergruppenl)

Rechts-, Wirtschafts-
und Sozialwissenschaften
Sprach- und Kultur
wissenschaften

Mathemalik, Natur-
wissenschaften

I ngen ieu rwi s sen sch aften

Humanmedizin

w%
Übrige Fäche12)

ffi studenten

! Studentinnen

480
37

0 5 10 15 20 25 30 350/"

1) Vortäufiges Ergebnis. - 2) Sport; Veterinärmedizin; Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften:
Kunsl, Kunstwissenschaft: Sonstige Fächer und ungeklärt.

Statistisches Bundesamt 2004 - 01 - 0509

Gegenstand der Nachweisung 2003 1)

U n iversitäten r)

Gesamthochschut.nol ...........
Kunsthochschulen
Fachhochschulen
Verwaltungsfachhochschulen ....
dar.: Studierende im ersten

Hochschutsemester . . . . . . . . . . .

U n iversitäten r)

Gesamthochs(hulena) .........
Ku n sthoc h sch ulen
Fachhochschulen
Verwa ltungsfac h hoc h schu len

Bestandene Hochschulprüfungen
Diplom(U)- und entsprechende

Abschlussprüfungen ...........
Promotionen
Lehramtsprüfungen . . . . . . . . . . . . . .

Fachhochschulabschluss ........
Bachelor und Masterabschluss

7 939
7 )97

1) Vorln,figes Ergebnis. 2) Studierende im Wintersemester. - 3) Einschl. Pädagogischer und Theologischer Hoch
schulen. - 4) Ab WS 2002/2003 den Universitäten zugeordnet.

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

1 869
1 210

742
31

453
33

2 076
7 432

32
51,4

39

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

300
"199

4
85
72

209

)1,7
277

4
93
10

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

97
25
25
66

1

92
24
24
66

1

293
181

17
4

81
10

208

Einheit 2001 2002
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Drittmitteleinnahmen le Professorenstelle nach Fächergruppen 2002

lngenieurwissenschaften

Humanmedizin
Agrar-, Forst- und

E rnä h ru ngswisse n sc h afte n

Mathematik, Natumissenschaften

sponl
veterinärmedizin I

,,,,llill,i;#*1ii"*?; I
Sprach- und Kulturwissenschart.n f

Kunst, Kunstwissenschaft !
100 1 50 200 250

Tausend EUR

Statistisches Bundesamt 2004.01 - 0610

2003Gegenstand der Nachweisung

Bildungsabschlussr)
Angaben zur allgemeinen Schulausbildun92)

Noch in schulischer Ausbildung
Volks./Ha u ptsch u la bsch lu ss

Abschluss der Polytechn. Oberschule .....
Realschul- oder gleichwertiger Abschluss .

Fachhochschul-/Hochschulreife
darunter: mit beruflichem Bildungsabschluss2)

Lehr./Anlernausbildungr) .................
Fachschulabschlussl) ....................
Fachschulabschluss in der ehemaligen DDR

Fachhochschulabschlusss)
Hochschulabschluss6) ....................
Promotion

0 50

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

66 134
2 958

30 677
4 973

72 642
13 009
64 770
33 513

4 234
1 028
2 390
3 879

575

66 472
3 015

30 110
4 979

72 79)
73 362

65 3)<)
33 70?

3 884
1 01u
) 739
3 671;

574

66 574
2 992

29 391
4 807

72 732
1,4 092
65 575
33 639
4 0'15

977
2 868
3 758

853

1) Ergebnisse des Mikrozensus (2001 und 2002 im April, 2003 im lvlai). Personen im Altervon 15 lahren und mehr.
2) Beantwortung für Personen von 51 lahren und mehr freiwillig. Einschließlich ohne Angaben zur Art des Abschlusses
und ohne allgemeinen Schul bzw. beruflichen Bildungsabschluss. - l) Einschließlich eines gleichwertigen Berufs'
fachschulabschlusses oder eines beruflichen Praktikums. - 4) Einschließlich einer Meister/Technikerausbildung und
VeNaltungsfachhochschulabschluss. 5) Einschließlich lngenieurschulabschluss. Ab 2002 einschl. VeNaltungs'
fachhochschulabschluss. 6) Ohne Fachhochschulabschluss.

Ei n heit 2001 2002
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Gegenstand der Nachweisung

Auszubildende
lndustrie und Handel ........
Ha ndwerk
Landwirtschaft
Öffentlicher Dienst ..........
Freie Berufe

Hauswirtschaft , Seeschifffahrt

Teilnehmer und Teilnehmerinnen an Fort-
bildungs- und Meisterprüfungen

lndustrie und Handel

Handwerk
La ndwi rtschaft
Öffentlicher Dienst ......................
Freie Berufe

Hauswirtschaft , Seesch ifffa h rt

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

7 622
850
528

37

45

749
73

7 582
838

502
38

43

746
74

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

20031)

685
876
564

38

45

748
73

727

62

54

5

1

128
67
54

3

4

5

1

726
63
51

2

4

5

7

1) Vorläuflges Ergebnis.

Ein heit 2007 2002
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Die Erwerbstätigkeit nimmt im Leben des
modernen Menschen einen zentralen
Platz ein, da sie nicht nur der Sicherung
des Lebensunterhalts dient, sondern
auch Einfluss auf die Entwicklung und
Entfaltung der Persönlichkeit hat.

Die eigene Erwerbs- bzw. Berufstätigkeit
war im Mai 2003 für )9,9"/" der Bevölke-
rung in der Bundesrepublik Deutschland
die wichtigste Quelle des Lebensunter-
halts. 29,2o/o wurden von Angehörigen
unterstützt, 26,6% lebten überwiegend
von Renten, Pensionen, eigenem Vermö-
gen oder sonstigen Unterstützungen (ein-
schließlich Soziathilfe) und für 4,3"/" war
Arbeitslosengeld oder -hilfe die wichtigs-
te Einkommensquelle.

Die Arbeitstosenquote in Deutschland lag
im lahr 2003 bei 10,5% gegenüber 9,8%
ein Jahr zuvor. Während sie in diesem
Zeitraum bei den Männern mit 10,9olo um
1,0 Prozentpunkte stieg, stieg sie bei den
Frauen um 0,5 Prozentpunkte auf 10o/o.
Unter den 4,38 Mill. gemeldeten Arbeits-
losen des Jahres 2003 waren 516000
,üngere unter 25 Jahren, rund 394000 Ar-
beitslose suchten eine Teilzeitstetle.

Seit 1996 hat die Erwerbstätigkeit von
Müttern und Vätern mit minderjährigen
Kindern zugenommen. Die Erwerbstä-
tigenquote der Mütter im erwerbsfähi-
gen Alter lag im Mai 2003 mit 65% sechs
Prozentpunkte über dem Wert von 1996,
während die entsprechende Quote der
Väter seit 1996 mit 89% etwas gesunken
ist. Damit waren im Mai 2003 in Deutsch-
land 5,7 Mill. Mütter und 6,8 Mitl. Väter
mit minderjährigen Kindern erwerbstätig.

Alterdings reduziert sich die Erwerbs-
tätigenquote für Mütter mit zunehmen-
der Kinderzahl. Befand sich lediglich ein
minderjähriges Kind im Haushalt, be-
trug die Erwerbstätigenquote der Mütter
noch 58olo, fünf Prozentpunkte mehr als
die Erwerbstätigenquote aller Mütter mit
minderlährigen Kindern. Bei zwei min-
derjährigen Kindern betrug sie 65%, bei
Müttern mit drei und mehr minderjähri-
gen Kindern 50%.

Seit 1991 haben sich ln Deutschland die
Gewichte zwischen den Erwerbsformen
vor allem zugunsten abhängiger Teilzeit-
beschäftigung und Selbstständigkeit und
zu Lasten abhängiger Vollzeitbeschäfti-
gung verschoben. Die Zahl der Teilzeitbe-
schäftigten ist im Zeitraum April 1991 bis
Mai 2003 kontinuierlich von 4,7 Mill. auf
7,2 Mitl. gestiegen. Diesem großen Zu-
wachs von 51% steht seit 1991 ein Rück-
gang bei den Vollzeitarbeitsplätzen um
15% (auf 24,9 Mill.) gegenüber. Die Zahl
der Selbstständigen kletterte seit 1991
um 0,7 Mill. auf 3,7 Mill.; dies entspricht
einer Zuwachsrate von 23%.

ln der Landwirtschaft alterdings ist die
Zahl selbstständiger Existenzen durch
die Schtießung bäuerlicher Kleinbetriebe
in den vergangenen lahren stark zurück-
gegangen. Außerhalb des Wirtschaftsbe-
reichs Land- und Forstwirtschaft sowie Fi-

scherei beträgt die Zuwachsrate bei den
Selbstständigen 31olo. Auffallend ist hier
auch die große Entwicklungsdynamik der
Selbstständigen ohne Beschäftigte, so
genannte ,,lch-Ags"; ihre Zahl ist gegen-
über April 1991 um 64% gestiegen.
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Der AnteiI der Teilzeitbeschäftigten ist
seit 1991 sowohl im Westen als auch
im Osten Deutschlands stetig gewach-
sen. Die Teilzeitquote - der Anteil der ab-
hängig Teilzeitbeschäftigten an allen ab-
hängig Beschäftigten - kletterte von April
1991 bis Mai 2003 im früheren Bundes-
gebiet um gut neun Prozentpunkte auf
24"/", in den neuen Ländern und Berlin-
Ost um rund sieben Prozentpunkte auf
760/o. lm Westen ist die Teilzeitbeschäfti-
gung also deutlich stärker verbreitet als
im Osten Deutschlands. Umgekehrt ist
die Situation bei den befristet Beschäf-
tigten: lm Mai 2003 hatten in den neuen
Ländern und Berlin-Ost 72o/",im früheren
Bundesgebiet tedigtich 8olo aller abhän-
gig Beschäftigten einen zeitlich befris-
teten Arbeitsvertrag (ohne Ausbildungs-
verträge).

Um Überstunden zu vermeiden und den-
noch Schwankungen im Geschäftsbetrieb
ausgleichen zu können, lösen sich immer
mehr Betriebe von ihren starren Arbeits-
zeiten und führen flexible Formen der Ar-
beitszeitorganisation ein. lm Aprit 2001
arbeitete die Mehrheit der Erwerbstäti-
gen, die Angaben zu ihrer betrieblichen
Arbeitszeitregelung machten, unter den
Bedingungen flexibler Arbeitszeiten. Täg-
liche Arbeitszeiten mit festem Beginn und
festem Ende gehörten nur noch für 42o/"
der Erwerbstätigen zum Arbeitsalltag.
Unter den variablen Arbeitszeitmodellen
nehmen die Arbeitszeitkonten eine her-
ausgehobene Position ein: 260/o der Er-
werbstätigen verfügten über ein Arbeits-
zeitkonto, das den tangfristigen Ausgleich
von Zeitguthaben (stunden-, tage- oder

wochenweise) durch Freizeit ermöglicht.
Dabei konnten unterschiedliche Aus-
gleichsfristen vereinbart sein. Arbeitszeit-
konten, die tage- oder wochenweise aus-
geglichen werden können, wurden von
20o/o der Erwerbstätigen genutzt.

Kurzarbeit leisteten im lahr 2003 ins-
gesamt 195 000 Erwerbstätige in Deutsch-
land. ln Arbeitsbeschaffungs- einschließ-
[ich Strukturanpassungsmaßnahmen wa-
ren 192000 Personen beschäftigt.

Bei den Daten zur Erwerbsbeteitigung fin-
den unterschiedliche Definitionen An-
wendung. Die in den Tabellen dargestelt-
ten Erwerbspersonen umfassen sowohl
die Enruerbstätigen als auch die Erwerbs-
losen. Als erwerbstätig gelten dabei alte
Personen, die eine haupt- oder nebenbe-
rufliche Erwerbsarbeit ausüben, während
zu den Erwerbslosen alle NichtbeschäF
tigten zählen, die sich nach eigenen An-
gaben um eine Arbeitsstelle bemühen,
unabhängig davon, ob sie beim Arbeits-
amt gemeldet sind oder nicht. Die von
der Bundesagentur für Arbeit (BA) ge-
meldete Zahl der Arbeitslosen umfasst
dagegen nur die bei den Arbeitsämtern
gemeldeten Arbeitsuchenden. Diese so
genannten registrierten Arbeitslosen kön-
nen eine geringfügige Tätigkeit im Sinne
des Sozialversicherungsrechts ausüben.
Nichterwerbspersonen in der Darstellung
der nachfolgenden Tabellen üben dage-
gen weder eine auf Erwerb gerichtete Tä-
tigkeit aus, noch suchen sie eine solche.

Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2004 )t
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Bevölkerung nach übenrviegendem Lebensunterhaltl)

! zoor B,ij 1ee3

Erwerbstätigkeit

Unterhalt durch
Angehörige

Rente, Sozialhilfe und
Sonstiges

Arbeitslosengeld/-hilfe F
0 10 )n 30 40 50 o/o

Statistisches Bundesamt 2004 - 01 - 061 1

1) Ergebnisse des Mikrozensus. - Deutschland.

Ei n heit 2001 1) 20021)Gegenstand der Nachweisung 20032)

Deutsch land

Erwerbstätige nach der normalerweise
geleisteten Wochenarbeitszeit
unter 1 5 Stunden

Frauen ...
Männer..........

15-20Stunden
Frauen ...........
Männer ..........

21 - l5 Stunden
Frauen .....,.....
Männer ..........

l6 - 40 Stunden
Frauen . ..........
Männer..........

41 Stunden und mehr
Frauen ....
Männer ...

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

2 554
2 029

525
2 784
2 405

379
4 677
2 944
7 733

21 688
7 726

73 962
5 774
1 083
4 037

2 644
2 098

546
2 820
2 429

391
4 787
2 983
1 805

27 267
7 622

73 639
5 023
1 068
3 956

2 742
2 742

600
2 970
2 540

430
5 015
3 057
1 958

20 777
7 458

73 320
4 668

980
3 688

1) Ergebnisse des ivlikrozensus, Stand: April. 2) Ergebnis des Mikrozensus, Stand: ivlai.
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2oo2 r)Ein h eit 2oo1 1)Gegenstand der Nachweisung 20032)

Erwerbspersonen
Erwerbstätige ...
Dar.: Frauen ....
Erwerbslose ....
Dar.: Frauen ....
Nichterwerbspersonen .........
Männ lich

Weiblich .........
Erwerbsquoten der 15- bis unter

6 5-lährigen
Männer..........
Frauen ...........
Erwerbstätige

nach Wirtschaft sbereichen
Land- und Forstwirtschaft ; Fischerei

dar.: Frauen

Produzierendes Gewerbe . .... .. ...
dar.: Frauen

Handet, Gastgewerbe und Verkehr.
dar.: Frauen

Sonstige Dienstleistungen ........
dar.: Frauen

Nach Stellung im Beruf
Selbst stä nd ige
dar.: Frauen

Mithelfende Familienangehörige
dar.: Frauen
Beamte/Beamtinnen ...........
dar.: Frauen

Angestellte 1)

dar.: Frauen

Arbeiter/-i n nena)

dar.: Frauen

Deutschland

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

1 000
1 000
1 000

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

1) Ergebnisse des ivlikrozensus, Stand: April. 2) Ergebnis des Mikrozensus, Stand: Mai. - 3) Einschl.
Auszubildende in anerkannten kaufmännischen und technischen Ausbildungsberufen. 4) Einschl. Auszubildende
in anerkannten gewerblichen Ausbildungsberufen.
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40 550
36 816
76 787

3 734
1 580

41 728
77 478
24 250

40 607

36 536
16 200
4 077
7 7A2

41 848
77 657
24"191

80,1
65,3

40 792

36 772
76776
4 679
7 997

47 770
77 705
24 005

80,1
64,9

80,3
66,1

943
334

77 934
2 891
8 531
4 729

15 408
8 832

923
322

77 656
2 874
8 355
4 057

15 602
9 006

895
304

77 265
2 737
8 297
4 034

75 776
9 707

3 632
L 072

44"t

34',1

2 263
737

78 496
1.O 376
L1 984

3 720

3 654
1 026

414
327

2 224

750
18 668
10 489
1,7 576

3 61,5

3 744
7 066

385
?o )

2 244
775

78 633
L0 577
77 765

3 526



ERWERBSTATIG KEIT

Erwerbstätige im April 20031)
nach normalenrveise geleisteten Wochenarbeitsstunden

I Manner ! Frauen

Mill.
9

8

7

6

5

4

3

2

1

0 L
45 und mehrunter 21 27-19 40-44

Stunden

Eniverbstätige im Mai 2003 nach Wirtschaftsbereichenl)

! Männer ! Frauen

F
Land- und Forst-
wirtschaft, Fischerei

Produzierendes
Gewerbe

Handel, Gastgewerbe
und Verkehr

Sonstige
Dienstleistungen

012345678
1) Ergebnis des Mikrozensus.

9 10
Miil.

Statislisches Bundesamt 2OO4 - 01 - 0612
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ERWERBSTATIG I(EIT
Gegenstanda.,uu.@ | zooz,) | zoo:r)

Früheres Bundesgebiet

Frauen

Mä n ner

1 000

1 000

1 000

Erwerbspersonen

Erwerbstätige

nach Wirtschaft sbereichen

Land- und Forstwirtschaft ; Fischerei

Produzierendes Gewerbe

Handel, Gastgewerbe und Verkehr ,

Sonstige Dienstleistungen .........

Nichterwerbspersonen ..............
weiblich ........
männtich

Erwerbspersonen

Frauen

Män ner

Erwerbstätige

nach Wirtschaft sbereichen

Land- und Forstwirtschaft ; Fischerei

Produzierendes Gewerbe .........
Handel, Gastgewerbe und Verkehr

Sonstige Dienslleistungen ........

N ichterwerbspersonen

weiblich ...........
männlich

34 805

20 234

14 577

34 770

20 773

74 657

32 549
"14 761

18 388

717

9 995

7 023

12 573

34 645

20 250

74 395

8 001

3 706

4 295

32 683

14 300

18 383

773

9 792

6 856

12 772

7 924

3 682

4 242

210

7 864

1, 499

2 A30

32 882

L4 489

1,8 393

695

9 445

6 806

72 900

7 9L0

3 678

4 232

200

1 819

7 497

2 81,5

Neue Länder und Berlin-ost

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

226

7 939

1 508

2 435

1 000

1 000

1 000

7 082

3 999

3 083

6 940

3 892

3 048

1) Ergebnisse des l\4ikrozensus, Stand: April. - 2) Ergebnis des Mikrozensus, Stand: Mai.
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7 043

3 957

3 086
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ERWERBSTATIG KEIT

Arbeitslosenquotenl) 2oO3 nach Bundes[ändern

zu Bremen

Saa
o(

1) Arbeitslose in % aller zivilen Eruerbspersonen (abhängige zivile Ewerbspersonen,
Selbstständige, mithelfende Familienangehörige). - lahresdurchschnitt.

Statistisches Bundesamr 2004 - 01 - 0511

Sch leswig-
Holstein

o7

Aremen\
71,2

9,9

Niedersachsen
9,6

Nordrhein-
Westfalen

10,0

Hessen
7,9

Rhein [and-
Pfalz
7,7

Baden-
Württemberg

6,2

Bayern
6,9
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LÖHNE UND GEHALTER

Auch im lahr 2003 verdienten Frauen in
Deutschland deutlich weniger als ihre
männlichen Koltegen. So erreichten die
vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmerinnen
im Produzierenden Gewerbe, Handet,
Kredit- und Versicherungsgewerbe im
Oktober 2003 mit 2436 Euto 78,90Ä des
Männerverdienstes in Höhe von 3086
Euro. Günstiger fiel diese Relation in den
neuen Bundesländern aus. Hier kamen
die Frauen auf 88,0% des Durchschnitts-
verdienstes der Männer bei allerdings
erheblich niedrigerem allgemeinem
Verdienstniveau (1 995 Euro gegenüber
2267 Euro). ln längerfristiger Betrachtung
zeigt sich eine allmähliche Annäherung
der Frauenverdienste an die der Männer.
lm jahr 1957 hatten in der damaligen
Bundesrepublik Deutschland Arbeite-
rinnen 57,3olo und weibliche Angestellte
55,3o/o der jeweiligen Männerverdienste
erzielt. ln den 46 lahren seither hat sich
diese Relation auf 74,0"k bei Arbeite-
rinnen und auf 70,5o/o bei Angesteltten
erhöht.

Die aktuellen Verdienstunterschiede dürf-
ten im Wesentlichen darauf zurückgehen,
dass Frauen - im Gegensatz zu Männern
- in geringerem Umfang Tätigkeiten
ausüben, bei denen höhere Anforde-
rungen an die berufliche Vorbildung und
Qualifikation gestellt werden. So sind
beispielsweise 13olo der Arbeiterinnen als
Fachkräfte und 48% als ungelernte Kräfte
eingesetzt, bei Arbeitern machen dage-
gen die Anteile von Facharbeitern 60%
und von ungelernten Kräften 10% aus.
Von den weiblichen Angestellten arbeiten
39"/o als Bürofachkräfte und ungelernte

Kräfte, von den männlichen dagegen nur
76%. ln den neuen Ländern sind diese
Unterschiede schwächer ausgeprägt;
hieraus erklären sich zum Teil die gerin-
geren Verdienstunterschiede.

Eine Rolle spielt auch der unterschied-
liche Frauenanteil in den Wirtschaftszwei-
gen. Er beträgt beispielsweise im Ein-
zelhandel - einem Wirtschaftszweig mit
relativ niedrigen Verdiensten - rund 57y",
im Produzierenden Gewerbe mit seinem
relativ hohen Verdienstniveau dagegen
nur 18%. lm Produzierenden Gewerbe
beschäftigen wiederum die Branchen mit
dem niedrigsten Verdienstniveau - etwa
das Leder-, Bekleidungs- und Textilge-
werbe - besonders viele Frauen.
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LOHNE UND GEHALTER

Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste
der Arbeitnehmer/-innen 2OO3 nach Wirtschaftszweigenl)

! Deutschland

Früheres Bundesgebiet ! neue Länder und Berlin-Ost

Energie- und
Wasserversorgung

Verarbeitendes Gewerbe

Produzierendes Gewerbe

Handel, Kredit- und
Versicherun gsgewerbe2)

Bergbau und Gewinnung
von Steinen und Erden

Ernährungsgewerbe und
Taba kverarbeitung

Hoch- und Tiefbau

0 1 000 2 000 3 000 4 000
EUR

1) Verdiensüelation bezogen aufdie Verdienste im frilheren Bundesgebiet. - 2) NurAngestellte.

Statistisches Eundesamt 2004 - 01 .0614
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LÖHNE UND GEHALTER

Jah r
Ost-West- Re lation

7 1,8
72,1
7) )
7) )

/0,3
70,2
70,8
71,0
/ 1,1

79,9

79,6

/3,9
73,0
/3,6
73,9
73,6

7 3,5
/2,9
73,6
74,1
/3,9

7999
2000
2007
2002
2003

Arbeitnehmer/-innen im Produzierenden Gewerbe, Handel,
Kredit- u nd Versicherungsgewerbe

I nsgesamt

2 682 7 934
2 767 7 987
2826 2037
2 908 2 099
2995 2763

Männer

7999
2000
2007
2002
2003

2 206
2 273
2 347
2 473
2 490

7 774
1 815
7 862
7 927
1 981

7999
2000
2001
2002
2003

7999
2000
2001
2002
2003

7999
2000
2001
2002
2003

2 847
2 929
2 993
3 072
3158

2 003
2 055
2 778
2 180
2 245

2 340
2 409
2 440
2 480
2 546

7 728
7 759
7 795
1 833
1 874

Frauen

Arbeiter/-innen im Produzierenden Gewerbe
I n sgesa mt

80,4

7A<

79,6

2 427
2 500
2 531
2 568
2 63tt

7 784
7 822
1,863
7 902
7 946

Männer

Frauen
1 368
1, 471.
7 439
7 487
7 575

76,3
76,5
/7,O
77,8
/7,5

Bu ndesgebiet
Frü heres Neue Länder und

Berli n-Ost

EUR

46

7999
2000
2001
2002
2003

7 792
1,844
7 870
1 901
7 956
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LöHNE UND GEHALTER

Ost-West-Relation
Jahr

Angestellte im Produzierenden Gewerbe, Handel, Kredit- und Versicherungsgewerbe
lnsgesamt

73,2
73,0
73,3
73,5
74,1

Männer
73,6
73,4
73,8
74,2
74,9

Fra uen

2 984
3 071
3 767
3 285
3 389

2 184
2 242
2 327
2 475
2 571

3 353
3 443
3 542
3 665
3 767

2 469
2 527
2 61,3
2 718
2 823

2 342
2 477
2 499
2 582
2 667

7 904
7 957
2 024
2 095
2 776

81,3
81,0
81,0
81,1
81,6

1999
2000
2007
2002
2003

7999
2000
2001
2002
2003

7999
2000
2001
2002
2003

Neue Länder und
Berli n-Ost

Früheres
Bundessebiet
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LÖHNE UND GEHALTER

Deutsch [and

Früheres
Bundesgebiet

Neue Länder
und Berlin-Ost

Angestellte

1) Produzierendes Gewerbe.

Arbeiter/'i nnen

Statistisches Bundesamt 2004 - 01 - 061 5

Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste 2OO3
Arbeiter/-innen und Angestelltel)

! Manner Frauen

0 500 1000 1500 2000 2500 3000 l50o 4ooo
EUR

Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste 2OO3
nach Arbeitnehmergruppenr)

EUR

! ltanner Frauen

4 055

2 878
2 549

1 885
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LÖHNE UND GEHALTER
Gegenstand der Nachweisung

Wochenarbeitszeiten der Arbeiter/-innen
Männer ..
Frauen ....

Stundenlöhne der Arbeiter/-innen
Männer........
Frauen....

Wochenlöhne der Arbeiter/-innen
Männer . . .

Frauen --..---..-.

Wochenarbeitszeiten der Arbeiter/-innen
Männer ..........
Frauen.......

StundenlöhnederArbeiter/-innen ......
Männer..........
Frauen ...........

WochenlöhnederArbeiter/-innen.......
Männer . .

Frauen ...........

Wochenarbeitszeiten der Arbeiter/'innen
Männer ..
Frauen.........

Stundenlöhne derArbeiter/-innen ......
Männer ..........
Frauen ...........

Wochenlöhne derArbeiter/-innen.......
Männer..........
Frauen ..........

Wochenarbeitszeiten der Angestellten
Männer ..........
Frauen ...........

Monatsgehälter der Angestelllen.....
Männer .

Frauen ..

Früheres Bundesgebietl)

100,0
100,0
100,0
L02,2
702,2
702,4
702,2
702,2
702,4

100,0
100,0
100,0
704,3
704,2
104,8
104,3
704,2
104,8

100,0
100,0
100,0
706,9
106,8
L07,6
706,9
106,8
107,6

100,0
100,0
100,0
702,2
102,2
702,4
702,2
702,2
702,4

100,0
100,0
100,0
'104,3
704,2
704,7
704,3
704,2
704,7

100,0
100,0
100,0
706,9
1,06,9
707,5
106,9
106,9
107,5

100,0
100,0
100,0
102,7
102,0
1,02,7

702,7
102,0
702,7

oq o
99,9
qqq

104,4
104,2
705,7
1,04,3
1,04,7
105,7

99,9
qo o
qo o

106,8
1 06,5
109,4
L06,7
706,4
709,)

100,0
100,0
100,0
702,5
702,4
702,6

100,0
100,0
100,0
104,8
704,7
10 5,0

100,0
100,0
100,0
107,6
'107,5
707,7

2003

Deutsch land 1)

2000=1 00
2000:1 00
2000=100
2000=1 00
2000=1 00
2000:1 00
2000=1 00
2000=1 00
2000=1 00

2000=1 00
2000=1 00
2000=1 00
2000=1 00
2000=1 00
2000=1 00
2000:1 00
2000:1 00
2000= 1 00

Neue Länder und Berlin-Ost1)

2000=1 00
2000=i 00
2000= 1 00
2000:1 00
2000=1 00
2000=1 00
2000:1 00
2000=1 00
2000:1 00

Deutschlandl)

2000=1 00
2000=1 00
2000=1 00
2000=1 00
2000=1 00
2000=1 00

1) ln der gewerblichen Wirtschaft und bei Gebietskörperschaften.

Einheit 2 001 2002
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LÖHNE UND GEHALTER

Ein h eit 200 1Gegenstand der Nachweisung

Wochenarbeitszeiten der Angestellten
Männer ..........
Frauen ...........

Monatsgehälter derAngestellten ....
Männer ..........
Frauen...........

Wochenarbeitszeiten der Angestellten
Männer ..........
Frauen...........

MonatsgehälterderAngestellten.....
Männer ..........
Frauen...........

Früheres Bundesgebietl)

2000=1 00
2000=1 00
2000=1 00

2000:1 00
2000=1 00
2000:1 00

Neue Länder und Berlin-Ostr)

2000=100
2000=100
2000:100
2000=100
2000=1 00
2000=1 00

100,0
100,0
100,0

102,4
702,4
702,5

100,0
100,0
100,0

104,7
704,6
L04.7

100,0
100,0
100,0

707,3
707,4
1,07,3

100,0
100,0
100,0

1,02,9
702,6
1 03,1

ooq
qqq

100,0

105,8
705,4
706,2

qoq
oqq
ooo

109,0
108,4
709,4

2002 200)

1) ln der gewerblichen wirtschaft und bei Gebietskörperschaften
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VERBRAUCH ERPREI 5E

Die Verbraucherpreise sind im Jahres-
durchschnitt 2003 gegenüber 2002 um
1,1olo gestiegen , nach 7,4"/" im lah r 2002.
Da die Mineralölpreise relativ stark zuleg-
ten (im Jahresdurchschnitt 2OO3 um 4,4"/"
nach 0,3olo im Jahr 2002), wäre die lah-
resteuerung ohne Einrechnung von Heiz-
öl und Kraftstoffen noch geringer ausge-
fallen (+ 1,0%).

Die Abschwächung der jahresdurch-
schnittlichen Teuerung ist vor allem auf
deutliche Preisrückgänge bei technischen
Gütern wie lnformationsverarbeitungs-
geräten (-20,4% im Jahresdurchschnitt
2003) und Haushaltsgeräten (-o,Zy") so-
wie stabile Preise im Nahrungsmittelsek-
tor (-0,17") zurückzuführen. Daneben
wirkte sich ein gebremster Preisanstieg

bei Beherbergungs- und Gaststätten-
dienstleistungen (+ 0,9olo) aus.

Die Preise für Nahrungsmittel und alko-
hotfreie Getränke blieben im Jahr 2003
stabil (-0,17.), nachdem sie schon
2002 nur unterdurchschnittlich gestie-
gen waren (+0,8%). Am stärksten san-
ken die Preise für Gemüse (- 1,47.), Obst
(-1,2'/") sowie Fleisch und Fleischwaren
(-1,3'/.). Billiger wurden auch Kaffee, Tee
und Kakao (-1,8"/"). Tiefer in den Geld-
beutel greifen mussten die Verbraucher
für Zucker, Marmelade, Konfitüre, Honig,
Sirup und Süßwaren (+4,o"/", darunter
Bienenhonig +23,8%) sowie Fische und
Fischwaren (+7,7ok).

Wägungsschema 2000
ftir den Verbraucherpreisindex für Deutschland

Wohnung, Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe 30,1%

Verkehr 13,9olo

Freizeit, Unterhaltung und Kultur 11,1olo

Nah rungsmittel und alkoholfreie Geträn ke 1 0,3olo

Einrichtungsgegenstände u. A. für den Haushalt und deren lnstandhaltung 6,9%

Bekleidung und Schuhe 5,5olo

Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen 4,7olo

Alkoholische Geträn ke, Tabakwaren 3,7o/o

Gesundheitspfl ege 3, 5olo

Nachrichtenübermittlung 2,5%

Bildungswesen 0,7%

Andere Waren und Dienstleistungen 7 ,O"/o

Statistisches Bundesamt 2004 - 01 - 0616
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VERBRAUCH ERPR II SE

Verbraucherpreisindex für Deutschtand
Veränderung gegenüber dem Vorjahresmonat

3 3

2

0 0
)

2001
J

2002
AJO

2003 2004

Statistisches Bundesamt 2004-01 - 0617

2001 2002Gegenstand der Nachweisung 2003

Deutsch [and
2000 = 100

Verbraucherpreisindex . . . . . . . . . . . .

NahrungsmitteI und alkohotfreieGetränke ............
Alkoholische Getränke, Tabakwaren

Bekleidung, Schuhe ..........
Wohnung, Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe
Einrichtungsgegenstände u. A. für den Haushatt sowie

deren lnstandhaltung ..............
Gesundheitspflege ................
Verkehr . . . . . . . . . .

Nachrichtenübermittlung ...........
Freizeit, Unterhaltung und Kultur
Bi ld ungswesen

Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen .....
AndereWaren und Dienstleistungen ..................

102,0

704,5

707,7
100,8
702,4

703,4

105,3

105,8
101,5
703,4

1 04,5
105,2
777,4
1,00,7

1,04,9

100,9
101,3

702,5

94,7

100,6
101,3
101,9

103,0

1,07,9

1,07,9

704,5

95,7
101,3
104,0
705,6
10 5,0

702,2
702,4
706,7

9 6,4
700,7
706,2
1 06,5
106,8
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EINNAHMEN UND AUSGABEN PRIVATER HAUSHALTE

Mit den Ergebnissen für das Jahr 2002 tie-
gen aus den Laufenden Wirtschaftsrech-
nungen (LWR) neueste Ergebnisse über
die Zusammensetzung der Einnahmen
und Ausgaben vor. Grundlage sind die
Angaben von denjenigen privaten Haus-
halten, die im Rahmen ihrer Teitnahme
an den LWR ein Haushaltsbuch geführt
haben. Die vorliegenden Ergebnisse
wurden, ausgehend von der AnzahI der
befragten Haushalte (5826), auf die
jeweilige Grundgesamtheit von rund
35,2 Mill. Haushalten (ohne Haushalte
von Selbstständigen und Haushalte von
Landwirten) hochgerech net.

Das Nettoeinkommen der Haushalte
im früheren Bundesgebiet lag 2002 bei
2777 Euto, in den neuen Ländern und

Allein Erziehende

Berlin-Ost verfügten die Haushalte im
Schnitt über einen Betrag von 2103
Euro. Das waren 76ok des Westniveaus.
Während im Westen 2002 rund )3"/o
aLler Haushalte über ein monatliches
Nettoeinkommen von weniger als 1700
Euro verfügten, waren es im Osten 48%.
Andererseits konnte fast jeder sechste
Haushalt im früheren Bundesgebiet auf
ein Nettoeinkommen zwischen 5 000 und
18000 Euro zurückgreifen, in den neuen
Ländern und Berlin-Ost war es nur jeder
dreizehnte Haushalt.

Die Haushalte in Deutschland verwende-
ten 2002 fast drei Viertel ihrer ausgabefä-
higen Einkommen und Einnahmen für den
Privaten Konsum (llU).tn früheren Bun-
desgebiet waren dies mit einem Anteil

Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen und private Konsumausgaben
2002

Einkommen und Einnahmen ! Konsumausgaben

Allein Lebende r

-

Paare ohne Kind

Paare mit Kind(ern)

1 000 3 000 4 000
EUR

Statistisches Bundesamt 2004 - 01 -0618
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EINNAHMEN UND AUSGABEN PRIVATER HAUSHALTE

Haushalte nach Haushaltsnettoeinkommensklassen
Ergebnisse der Laufenden Wirtschaftsrechnungen 20021)

! früheres Bundesgebiet Neue Länder und Berlin-Ost

40 40

30

,n

10

l0

20

10

0 0
unter 1 300 7 700 2 600 3 600 5 000
1 300 7 700 2 600 3 600 5 000 18 000

Monatliches Haushaltsnettoeinkommen von ... bis unter... EUR

1) Ohne Haushalte von Selbstständigen und Landwirten/'wirtinnen und ohne Haushalte mit einem
monatlichen Haushaltsnettoeinkommen von 18 000 Euro und mehr.

Statistisches Bundesamt 2004 - 01 -0619

von 73o/o durchschnitttich 2059 Euro und
in den neuen Ländern und Berlin-Ost mit
einem AnteiI von 75"/" durchschnittlich
1 605 Euro.

Für die Befriedigung der Grundbedürf-
nisse Wohnen, Ernähren und Kleiden
verwendeten deutsche Haushalte etwa
die Hälfte ihrer Verbrauchsausgaben von
1032 Euro (52"/"). lm früheren Bundes-
gebiet waren es 1 087 Euro (53%) und
in den neuen Ländern und Berlin-Ost
801 Euro (50%), wobei der größte Anteil
für Wohnungsmieten, Energiekosten und
Wohnungsinstandhaltung ausgegeben
wurde (West 34,2o/o und Ost 29,07o).

Größe und Zusammensetzung der
Haushatte spielen eine wesenttiche

Rotte hinsichttich der Einnahmen- und
Ausgabenstruktur. Deutlich wird dies
bei der Gegenüberstellung ausgewählter
Haushaltstypen wie Paare ohne und mit
Kind(ern), aLlein Lebenden und allein
Erziehenden.
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EINNAHMEN UND AUSGABEN PRIVATER HAUSHALTE

Gegenstand der Nachweisung
Neue Länder
und Berlin-

Ost

Zusammensetzung der Einkommen und Einnahmen 2002
(EUR ie Haushalt und Monat)

Bruttoeinkommen aus unselbstständigerArbeit.....
Bruttoeinkommen aus selbstständigerArbeit .......
Einnahmen aus Vermögen
Einkommen aus öffentlichen Transferzahlungen ....
Ei n kom m e n a u s n i c h töf f e n tl i c h e n Tra n sfe rz a h I u n ge n

Einnahmen aus Llntervermietung ...................
Haushaltsbruttoeinkommen

- Einkommensteuer und Solidaritätszuschtag.......
- PftichtbeiträgezurSozialversicherung ............

= Haushaltsnettoeinkommen
+ Einnahmen aus dem Verkauf von Waren
+ Sonstige Einnahmen

= Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen . . . . . . . .

Einnahmen aus Vermögensumwandlung/Krediten ....

Private Konsumausgaben ...
Nahrungsmittel, Getränke,Tabakwaren ..............
Bekleidung und Schuhe
Wohnen, Energie, Wohnungsinstandhaltung .........
lnnenausstattung, Haushaltsgeräte und -gegenstände
Gesundheitsptlege .......
Verkehr . . . . . . . . . .

Nachrichlenübermittlung . . . . . . . . . . .

Freizeit, Unterhaltung und Kultur
Bi ld u ngswese n

Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen ....
Andere Waren und Dienstleistungen .................

Andere Ausgaben
dar.: Tilgung und Verzinsungvon Kreditenl) .........

dar.: Zinsen tür Baudarlehen u. A. ..............
Zinsen für Konsumentenkreditel) .........

Ausgaben für die Bildung von Geld- und
Sdc hvermögen

1 921,
o

343
912
747

(1)

3 332
34"1

342

2 649
37
25

2 705
559

2 023
10

394
909
764
(1)

3 500
172
351

2 777

27

2 840
594

1, 489
(6)

725
923

74

2 618
271
304

2 70)
14
77

2 L))
409

Verwendung der ausgabefähigen Einkommen und Einnahmen 2002
(EUR je Haushalt und Monat)

'1 973
277
102
659
1,29

77
283
5)

220
9

100
76

979
204

81
6

487

2 059
276
707
704
729

78
290

54
227

9
106

80

1035
220

90
7

506

1,605
254

81
466
726

42
254
48

189
8

75
63

743
134

45
6

403

1) Einschließlich Überziehungszinsen.
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EINNAHMEN UND AUSGABEN PRIVATER HAUSHALTE

Gegenstand der Nachweisung

I Deutschland

I I I PaareI allein I allein
| 1.1"'.ä" lr"iJ'r.'..a"ffi[f ,tI I I lKrnd(ern]

Zusammensetzung der Einkommen und Einnahmen 2002
(EUR je Haushalt und Monat)

Bruttoeinkommen aus unselbstständiger Arbeit
Bruttoeinkommen aus selbstständiger Arbeit . .

Einnahmen aJS Vermögen
Einkommen aus öffentlichen Transferzahlungen
Einkommen aus nichtöffentlichen

Transferzahlungen ........
Einnahmen aus ljntervermietung ..............

Ha ushaltsbruttoei n kom men
- Einkommensteuer und Solidaritätszuschlag ..
- Pflichtbeiträge zurSozialversicherung .......

= Haushaltsnettoeinkommen
+ Einnahmen aus dem Verkaufvon Waren .....
+ Sonstige Einnahmen

= Ausgabefähige Einkommen und Einnahmen ...
Einnahmen aus Vermögensumwandlung/Krediten

Private Konsumausgaben .........
Nahrungsmittel, Getränke, Tabakwaren .........
Bekleidung und Schuhe
Wohnen, Energie, Wohnungsinstandhaltung ....
lnnenausstattung, Haushaltsgeräte und

-gegenstä nde
Gesundheitspflege .......
Verkehr . . . . . . . . . .

Nachrichlenubermittlung ..
Freizeit, Unterhaltung und Kultur
B i ld ungswesen
Beherbergungs' und Gaststättendienstleistungen
AndereWaren und Dienstleistungen .............

Andere Ausgaben
dar.: Tilgung und Verzinsung von Kreditenl) ......
dar.: Zinsen für Baudarlehen u. A. ............. ..

Zinsen für Konsumentenkreditel)
Ausgaben für die Bildung von Geld-und

Sa( hverm öge n

1) Einschl. Überziehungszinsen.

1 010

170
698

7 201,

110
549

1 785
7

454
L 326

3 428
(22)
442
657

Verwendung der ausgabefähigen Einkommen und Einnahmen 2002
(EUR ie Haushalt und Monat)

771

3 744
356
341

3 04/
40
2l

3111
804

777

4 666
509
529

3 628
35
54

3 717
618

63
49

'153

41
148

4
60
58

490
85

4

67
21

165
60

186
76
67
56

185
100

36
6

168
105
343

50
261

3

1,37
85

1 260
276

78
6

180
64

65
269

28
115

92
1 432

418
186

13

727
(1)

2 002
219
201,

1 581
20
15

7 676
329

27"1

2 133
127
228

1,784
(7)

12
1 803

135

1,271,
752

62
481

7 495
))o

90
536

2 3',t8
308
113
745

2 468
395
1,37
788

230 141 663 675
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AU SSTATTU NG PRIVATER HAU SHALTE

Die in fünfjährigem Turnus durchgeführte
Einkommens- und Verbrauchsstichpro-
be (EVS) fand im lahr 2003 zum neun-
ten Mal statt und lieferte erneut eine
Vielzahl aktueller lnformationen zum
Lebensstandard, zur Wohnsituation so-
wie zu den Einnahmen und Ausgaben
der privaten Haushalte in Deutschland.
Die auf freiwilliger Basis durchgeführte
EVS ist mit einem Stichprobenumfang
von rund 60000 privaten Haushalten die
größte Erhebung ihrer Art in der Europä-
ischen Union.

Der Vergleich der Ergebnisse der EVS
2003 mit den entsprechenden Daten der
EVS 1998 zeigt für die zurückliegenden
fünflahre zum Teil sehr ausgeprägte Ent-
wicklungstrends.

Eine rasante Entwicklung im Zeitverlauf
ist bei der Ausstattung mit lnformations-
und Kommunikationstechnologien (lKT)
zu verzeichnen. So hat sich beispietswei-
se in den letzten fünf lahren ein beein-
druckender Ausstattungsschub mit PC,
lnternet oder 0ntine-Diensten und Mo-
biltelefonen in den Haushalten voltzo-
gen. Nachdem 7998 )8,7"/. der Haus-
halte in Deutschland einen PC besaßen,
waren es im Jahr 2003 bereits 61,4%.
Die Zahl der PC in Privathaushalten hat
sich von 15,8 auf 32,2 Mill. praktisch
verdoppelt. Noch eindrucksvoller hat
sich die Zahl der lnternetanschlüsse ent-
wickelt: 1998 gab es in den Privathaus-
halten 3,1 Mill. lnternetanschlüsse, An-
fang 2003 lag die Zaht mit 18,2 Milt. fast
sechs Mal so hoch.

Ausstattung privater Haushalte mit PC und lnternetzugang
nach Alter des/der Haupteinkommenbeziehers/-in

Ergebnis der Einkommens- und Verbrauchsstichprobe 2003

! Personalcomputer lnternetzugang
100

80

60

40

20

0
35-45unter

25
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AU SSTATTU N G PR IVATER IiAU SI.IALTT

Gegenstand der Nachweisung

Empfangs-, Aufnahme- und
Wiedergabegeräte von Bitd und Ton

DVD-Player (tur TV oder im PC) ....
Vi deoreco rder

Camcorder (Videokamera) analog .

Camcorder (Videokamera) digital .

H i-Fi-An lage

Satellilenemplangsanlage ........
Ka bela nsc h lu ss

CD Player

CD-Recorder (auch im P() .........
Nlinidisc-Player, Recorder .........

PC und Nachrichtenübermittlung
Personalcomputer ............

PC mobil (Nolebook, Laptop)

PC stationar
lnternelanschluss, -zugang ...
I SDN-An sc h I uss

Telefon mobil (Autotelefon,
Handy) ..........

Anrufbeantworter sldlionär .. .

Telefaxgerät stationär.........

Elektrische Haushattsgeräte

Gefrierschrank, truhe ..

Geschirrspülmaschine ..
Mikrowellengerät .......
Wäschetrockner ........

58 Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2004

Deutsc h [and Früh e res
Bun desgebiet

1998 2003 7998 200 3 7998

Neue Länder
und Berlin'Ost

200 l

Ausstattungsgradl) ie 100 Haushalte

62.4

67,1
2 8,8

53,4

38,7

62,7 67,3

27,1

67,8

7,0

66,4

36,8
52,6
6),5
24,7

10,6

28,1

68,0
1,7,O

7,6
68,8

37,5

50,6
66,3
23,7
1 1,0

22,7

66,A

18,3

4,7

55,6

34,1,

6"1,1

51,,2

25,7

8,9

69,9
28,6

50,7

55,9
29,8

64,4

33,962,4
1 1,5

5 9,0
47 ,3

25,6

57,2

7,5

5 5,0

40,7

11,8
8,8

6,1

1L,2

36,8
74,8

77,4

37,9
76,3

8,1

5,6

61,4
70,7

58,2

46,O

23,4

72,5
46,2
20,7

66,0
56,6
62,7

36,5

39,9

7 6,9
49,1

53,0
33,"1

5,2

),1

77,4
44,8

5 0,8
)aL

7) q

47,7

22,O

68,0

59,O

63,2

40,4

10,8

9,7

80,0
25,7
41,2

73,6

7 0,1

42,',|

14,9

57,3

46,4
60,3

20,7

1) Anzahl der Haushalle, in denen entsprechende langlebige Gebrauchsgüter vorhanden sind, bezogen auf Haus-
halte insgesamt der jeweiligen Spalte. ohne Haushaite von Selbstständigen und Landwirten/-wirt nnen.



AUSSTATTUNG PRIVATER HAUSHALTE

Während 1998 nur etwa jeder zwölfte
Haushalt (8olo) in Deutschland einen ln-
ternetzugang hatte, waren es im Januar
2003 bereits 46%.

Auch die Ausstattung mit Mobittelefonen
hat sich in den vergangenen fünf Jahren
immens erhöht. 1998 gab es rund 4,5
Mill. Handys in Privathaushalten. Bis An-
fang 2003 verzehnfachte sich deren An-
zahl auf 4),4 Mitl. Während somit vor fünf
lahren nur rund 11% der Haushalte ein
Handy besaßen, waren es 2003 73o/o.

Bei den meisten Gebrauchsgütern zeigen
sich erhebliche Ausstattungsunterschiede,
wenn man die Haushalte nach dem jeweiti-
gen Alter der Haupteinkommensbezieher/
-innen differenziert. So zeigt sich nach den
Ergebnissen der EVS 2003, dass Haushalte
mit jüngeren Haupteinkommensbeziehern
(unter 35-iährige) im Bereich der lnforma-
tions- und Kommunikationstechnik bes-
ser ausgestattet sind als Haushalte AIterer.
Mit zunehmendem Alter sinkt die Verfüg-
barkeit derartiger Geräte in den Haushat-
ten mehr oder minder kontinuiertich.
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SOZIALE SICHERUNG

Die Sozialleistungen umfassen alle Getd-
und Sachleistungen, die privaten Haus-
halten oder Einzelpersonen vom Staat
bzw. von öffentlich-rechtlichen Körper-
schaften oder von Unternehmen zur De-

ckung bestimmter sozialer Risiken und
Bedürfnisse gewährt werden. Sie die-
nen der sozialen Absicherung gegenüber
Krankheit, Unfall, Pflegebedürftigkeit, Ar-
beitslosigkeit und dem Alter. Außerdem
umfassen die Sozialleistungen den Fami-
lienleistungsausgteich, die Sozialhilfe so-
wie andere sozialpotitische Aufgaben wie
die lugendhilfe oder die Unterstützung be-
hinderter Menschen. Finanziert werden
sie im Wesentlichen durch Beiträge der
Sozialversicherten und der Arbeitgeber
sowie durch Zuweisungen des Staates.

Knapp 51 Mill. Menschen waren im Jahr
2003 in Deutschland Mitglieder (einschl.
Rentnerinnen und Rentnern) einerder 320
Kassen der gesetzlichen Krankenversiche-
rung. lm jahr 2002 tätigten die Kassen der
gesetzlichen Krankenversicherung Ausga-
ben in Höhe von 74L Mrd. Euro.

1,9 Mitl. Pflegebedürftige erhielten Ende
2003 Leistungen aus der sozialen Pflege-
versicherung. Zu Hause wurden 1,3 Mill.
Leistungsempfänger/-innen durch An-
gehörige oder durch ambulante Pflege-
dienste bzw. in teilstationären Einrichtun-
gen betreut, in den Pftegeheimen wurden
614 000 Menschen vollstationär versorgt.
Die Leistungsausgaben der Pflegekas-
sen für das Jahr 2003 betrugen 16,6 Mrd.
Euro. Die Beitragseinnahmen der sozialen

Ausgaben der gesetzlichen Krankenversicherung 20021)

Krankenhausbehandlung

Azneimittet2) 25,3o/o

Behandlung durch
Azte/Arztinnenr) 21.,70/o

Verwa ltungskosten 5,6"/"

5,3"/"Kran kengeld

Sonstige Leistungen 77,60k

1) Ohne Ausgaben des Risikostrukturausgleichs. - 2) Einschl. Heil- und Hilfsmitteln sowie Zahnersatz. -
3) Einschl. Zahnärzten/Zahnärztinnen.

Statistisches Bundesamt 2004.01 - 0621
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SOZIALE SICHERUNG

Gegenstand der Nachweisung 2003

Deutschland
Gesetzliche Krankenversicherungl)
Kassen/) ........
Mitglieder (einschl. Rentner/-innen)3)
EinnahmenJ
Ausga ben')
Soziale Pflegeversicheru n 91)
Versicherte zum 1.10. ...............
Leistungsempfänger am Jahresende

Pflegestufe I ......................
Pflegestufe ll .....................
Pflegestufe lll (einschl. Härtefällen)

Leistungsausgabens) ................
dar.: für vollstationäre Pflege ........
Pf legeeinrichtungen6)
Zugelassene ambulante Pflegedienste
Zugelassene Pflegeheime
Beschäftigte in Pflegediensten .......
Bes(häftigte in Pflegeheimen ........

389
50 994

735 790
138811

350
50 970

740 259
743 628

320
50 754

Anzahl
1 000

MiII. EUR
MiII. EUR

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

Mrd. EUR
Mrd. EUR

70 073
1 840

917
679
244

76,7
7,7

70 844
1 889

956
686
247

16,5
8,0

70 457
7 895

977
679
245

76,6
8,2

Pflegeversicherung beliefen sich ebenfalls
auf 76,6 Mrd. Euro.

4,1 Mill. Menschen bezogen im jahr 2003
Arbeitslosengeld oder -hilfe. Für diese
Leistungen wurden im Jahr 2003 insge-
samt 45,6 Mrd. Euro aufgewendet. Unter-
haltsgeld im Zusammenhang mit beruf-
lichen Fördermaßnahmen wurde im jahr
2003 an 230000 und Kurzarbeitergeld an
195000 Männer und Frauen gezahlt.

Am lahresende 2002 erhielten 2,76 Mtl.
Menschen laufende Hilfe zum Lebens-
unterhalt außerhalb von Einrichtungen,
die so genannte Sozialhitfe im ,,engeren
Sinne". lm Jaht 2002 wurden in Deutsch-
land brutto insgesamt 24,7 Mrd. Euro für
Leistungen nach dem Bundessozialhitfe-

70 594
9 765

789 567
47 5 368

gesetz ausgegeben; nach Abzug der Ein-
nahmen in Höhe von 2,7 Mrd. Euro be-
liefen sich die reinen Sozialhilfeausga-
ben (Nettoausgaben) auf 21,9 Mrd. Euro,
3,3% mehr als im Vorlahr.

Für die Sozialhilfe wurden im .lahr 2002 je
Einwohner in Deutschland durchschnitt-
lich 266 Euro netto ausgegeben. lm Wes-
ten ohne Berlin waren es 271 Euro je Ein-
wohner, im Osten ohne Berlin 128 Euro.

lm Jahr 2002 wandte die öffentliche Hand
für die lugendhilfe 20,2 Mrd. Euro auf,
darunter 10,5 Mrd. Euro (52"/") für Kin-
dertageseinrichtungen. Die Ausgaben für
die Hilfe zur Erziehung betrugen 5,5 Mrd.
Euro, für Jugendarbeit standen 1,5 Mrd.
Euro zur Verfügung.

Anzahl
Anzah I

Anzah I

Anzah I

X
X
X
X

1) Quelle: Bundesministerium für Gesundheit und Sozlale Sicherung. - 2) Ohne Erstrechnungskassen. -
3) Durchschnitt errechnet aus 12 Monatswerten. - 4) Ohne Risikostrukturausgleich, 5) 2001 vorläuflges lst-
Ergebnis ohne Berücksichtigung der zeitlichen Rechnungsabgrenzung. - 6) Statistik wird nur alle 2 jahre
durchgeführt (Erhebungsstichtag 1 5.1 2.).
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SOZIALE SICHERUNG

Arbeitslosengeld

Arbeitslosen h ilfe

Unterhaltsgeld

Arbeitsbeschaffu ngs-
maßnahmen

I nsolvenzgeld

Kurzarbeitergeld

Stru kturan passungs'
maßnahmen

Sonstige Ausgaben

ls,zu"
!:,oz
!:'oz
l*v"
I r,rz

ls,w"

Ausgaben der Bundesagentur für Arbeit 2003

29,5"/"

57,10/"

Statistisches Bundesamt 2004 - 01 - 0522

Ein heit 2001 2002Gegenstand der Nachweisung 2003

Deutsch land

Gesetzliche Unfallversicherungl)
Versic herte2)
Renten besta nd 2)

Einnahmenr)
Ausgaben r)

Arbeitsförderunga)
Arbeitslosengeld und -hilfe

Empfänger/"innen5) ....
Au sga ben

U nterh a ltsgeld
Empfänger/-innenr) ..
Ausga ben

Ku rzarbeitergeld
Empfänger/"inneno) ..
Ausga ben

Bundesagentur für Arbeit
Einnahmen
Ausga ben

58 105
7 733

74 702
'13 787

57 627
1 12)

14 979
1,4 778

3 202
37 398

3 591
4',t 76)

4 053
45 580

1 000
1 000

MiII. EUR
MiII. EUR

1 000
MiII. EUR

1 000
MiII. EUR

1 000
MiII. EUR

207
604

377
4 204

305
7 997

230
2 972

723
475

795
687

MiII. EUR
MiII. EUR

50 682
52 673

50 885
56 508

50 635
56 850

1) Quelle: Bundesministerium für Gesundheit und Soziale Sicherung. 2) Ohne Schülerunlallversicherung.
3) Einschl. S.h0lerunfallversicherung. - 4) Quelle: Bundesagentur für Arbeit. - 5) Errechnet aus lanuar bis November
und ieweils dem halben Dezember des Vor' und des Berichtsiahres. - 6) Errechnet aus 12 Monatswerten.
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SOZIALE SICHERUNG
Gegenstand der Nachweisung 2002

Deutsch [and

Gesetzliche Rentenversicherungl)

Arbelter
Versic herte2)

Rentenbestand am 1..7. ........
Einnahmen

Ausga ben

Angeste ltte
Versich erte2)

Rentenbestand dm 1.7. ........
Einnahmen

Au sga ben

Knap pschaftlic he
Ve rsich erte2)

Rentenbestand am 1.7. ........
Einnahmen

Au sga ben

Schwerbehinderte Menschen')a)

lnsgesamt

unter 25 Jahre

25 bis unter 60 Jahre ..........
60 Jahre und äller .............

Wohngeld

Empfängerhaushalter) ...........
Au sga ben')

Kriegsopferfürsorgea)

Ausga ben

1 000

1 000

NIiII. EUR

MiII. EUR

1 000

1 000

MiII. EUR

MiII. EUR

1 000

1 000

MiII. EUR

MiII. EUR

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

MiIL. EUR

MiII. EUR

1) Quelle: Bunde5ministerium für Gesundheit und Soziale Sicherung. - 2) Ergebnisse des lvlikrozensus. Die Erhe
bung des lvterkmals .,Zweig der gesetzlichen Rentenversicherung" wird in den lahren 2001 bis 2004 ausgesetzt.
3) A; lahresende. a) §tatlstik wird nur alle 2 lahre dulchgeführt (Erhebungsstichtag: 31.12.). 5) Kassen-
buchungen der Bewilligungsstellen.
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20 766

13 130

772 262

1L2 2L1

X

1,3 235

1"14 955

114 77)

X

t) 296

1',L6 992

117 647

22 488

8 810

705 91,4

105 385

X

9 035

L10 044

110 115

X

9 2L6

1 11 819

"1L5 )i7

480

997

L4 390

L4 390

630

X

99"1

'14 362

14 362

X

980

1,4 553

14 584

6 7"12

266

2 01.7

4 429

2 839

3 541.

2 820

4 065

3 10i

4 544

X

X

X

X

X

X

X

X

X 597



SOZIALE SICHERUNG
Gegenstand der Nachweisung

Sozialh ilfe

Empfänger/-innen von laufender Hilfe zum
Lebensunterhalt außerhalb von
Ei n richtungen 1)

Männer .........
Fra uen . .

Deutsc he

N ichtdeutsc he

Ausgaben für Sozialhilfe insgesamt (brutto)

außerhalb von Einrichtungen
in Einrichtungen

Hilfe zum Lebensunterhalt
dar.: außerhalb von Einrichtungen .......
Hilfe in besonderen Lebenslagen ........

Hilfe bei Krankheit, sonstige Hilfer) ....
Ei n glied eru n gs h ilfe für be h ind erte

Men sc hen

Hilfe zur Ptlege

Leistungen an Asylbewerber/-innen
Empfänger/'innen von Regel-

leistungenr)

Ausgaben nach dem Asylbewerber
leistungsgesetl (bruttoJ .........

Ki ndergeldr)a)
Be rec htigte \)

Kinder insgesaml5) ..................
davon waren: l. Kind ..

2. Kinder

J. Kinder

4. und weitere Kinder

Ausgezahll e Beträge9 /)

Deutsch [and

i 000

1 000
1 000
1 000
1 000

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

lvliil. EUR

Mill. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

lvtill. EUR

1 000

MiII. EUR

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

MiII. EUR

I) Am lahresende. 2) SonstiSe Hilfe: Hilfe bei Sterilisation und Familienplanung. l) Quelle: Bundesagentur fürArbeit. 4) ohne Bedienstete von Bund, Ländern und Gemeinden/Gv. - 5) sta;d: Dezämber. 6) Auigezahlte
Betrage mit.Kindergeldzus(hlag fur gering verdienende Familien im Laufe des lahres. 7) Seit lahresbegiÄn 1996
können Familien alternativ zwischen dem Bezug von Kindergeld oder einem Steuerfreibetrag wählerr.

Ei n heit 2000 2007
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2 677
1 167

1 510

2 083

594
23 3',19

77 242

1,2 077

9 777

9 518

73 542
1 2)4

2 699
1 182
't 577

2 097
602

23 942
't1,298

72 644

9 669

9 434
14 273

7 279

2757
7 216

7 547
2"143

614
24 652
't7 646
"t3 007

9 828
9 674

74 824
| 362

2002

279

1 585

9 773
2876

352

L 945

8 865
14 827

I 727

4 445
7 221,

4)4
25 627

9 764

2 905
10 185

2 94)

314

1.770

8 937
74 940

8 809
4 470
7 226

414

25 941

9 059
1,5 ',t07

I 954
4 505
121,3

435
28 831



SOZIAtE SICHTRUNG
Gegenstand der Nachweisung

Erzieh ungsgetd 1)

Empfän ger/-innen (bew. Erstanträge)
nach der Beteiligung am Emerbsleben

Abhangi g Bes( haftigte2)

dar.: im Erziehungsurlaub .........
Selbstständige und mithelfende

Familienangehörige ..............
Nicht Erwerbstätige ................

nach der familiären Situation
Verheiratet zusammenlebend .... -.
Allein stehend
In eingetragener Lebenspartnerschaftr)

zusammenlebend.......
Eheähnliche Gemeinschaft
Ausgabe n

lugendhilfe

Junge Menschen

mit erzieherischen Hilfen außerhalb
des Elternhausesa) ................

mit institulioneller Beralung ) .......
mit Erziehungsbeistandschafta) ......
mit Betreuungshilfea) .....
mit sozialer Gruppenarbeitr) .........

Familien mit sozialpädagogischer
Familienhilfei

Adoptierte Kinder und lugendliche5) ...
Kinder und Jugendliche

unter bestellter Amtspflegschaft/') . . .

unter bestellter Amtsvormundschafta)
Sorgerec htsentzi eh ungen 5)

(auch leilweise)
Beistandschaften96) ..................
Au sga ben
dar.: für Kindertageseinrichtungen .....

Deutschland

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anzahl

Anza h I

Anza h I

MiII. EUR

Anzah I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anzahl

Anza h I

Anza h I

MiII. EUR

MiII. EUR

1) Quellen: Statistisches Bundesamt, tür die Ausgaben: Bundesministerium fürArbeit und Sozialordnung; in 2001 nur
Teilerfassung. 2) Vor Erziehungsgeldbezug, ab 2001 anlässlich des Erziehungsgeldbezugs. - 3) Für 2001 wurden
Fälle nach dem Lebenspartnerschaftsgesetz nicht erhoben. - 4) Am lahresende. 5) Während des jahres beendete
Maßnahmen. - 5) Einsch l. der ab 1. iuli 1 998 umgewandelten Amtspflegschaften.

Ei n heit 2000 2001
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2002

703 123 570 556 653 365

400 993
380 331

32"1 782
i19 822

372 725
i64 454

'11926

290 204
72 600

268 040

540 389
76 583

42a 494
68 113

478 727
ao 552

86 151

3743
73 949
3 628

4

94 082
3 64A

737 342
27 4 573

11,730
4 L92
6 102

282 057

1,2 548
4 427
6',194

I 726
240 648

289 556
12 765

4 433
6 180

79 513 21 380 23 495
6373 5909 5668

24 607 24 646 24 857
33 056 i2 857 37 727

7 505
660 304

'18 465
9 359

8 099
663 920

1.9 211
9 773

8 723
667 828

20 1,77

10 530



5üZ IAL F" 1,i( H [' i;lL l! t:
Gegenstand der Nachweisung

Rentenversic herungl)

Durchschnittliche monatliche Renten-
zahlbeträger) der Versicherten renten
Arbeiter/-innen
An gestel lte
Knappschaftliche

Arbeitsförderungr)

Arbeitslosengeld und hilfe
Empfanger/-innent . . . . . . . . . . . . . . . .

Au sga ben
U nterha [tsgeld

Empfänger/-innent ................
Au sga ben

Ku rzarbeitergeld
Empfänger/ innen') ...
Au sga ben

Rentenversic herungl)

Durchschnittliche monatliche Renten
zahlbeträge2) der Versicherten renten
Arbeiter/.i n ne n

An gestel lte
Knappschaftliche

Arbeitsförderungl)
Arbeitslosengeld und -hitfe

Empfänger/.innen4) ................
Au sga be n

U nterha ltsgeld
Empfänger/-innen4) ................
Ausga be n

Kurza rbeiterge ld

Empfänger/-innen, . . . . . . . . . . . . . . . .

Au sga ben

Früheres Bundesgebiet

2003

1 000
MiII. EUR

1 000
MiII. EUR

Neue Länder und Bertin-Ost

1 000
MiII. EUR

1 000
MiII. EUR

1 000
MiII. EUR

591
804

1 284

602
817

1 306

606
822

't 298

1 806
23 923

21',19
27 921,

2 492
30 202

175
) 406

1,43

1, Al/t

! 396
73 476

94
339

7 1,4

822
969

1, 472 ',l 559
1) a43 75 379

762
501

160
585

851
1 005

738
864

1 020

1,705

'129

1 590
a7

1158

EUR

EUR

EUR

1 000
MiII. EUR

180
2 499

EUR

EUR

EUR

29
76

45
103

35
1,O2

1) Quelle: Bundesministerium für Gesundheit und Soziale Sicherung. - 2) Nach Abzug des Beitrags zur
Krankenversicherung der Rentner/.innen und nach Abzug der Pflegeversicherungsbeiträge l) Quelle:
Bundesagentur für Arbeit. - 4) Errechnet aus lanuar bis November und jeweils dem halben Dezember des Vor und
Berichtsjahres. 5) Erre.hnet aus 12 iMonalswerten.

Ein heit 200 1 2002
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6 [5U N DH TITSW§SIN

Das Auftreten neuer Krankheiten, ein zu-
nehmendes Gesundheitsbewusstsein in
der Bevölkerung und Fragen der Finan-
zierbarkeit von GesundheitsLeistungen
haben das Gesundheitswesen in den
letzten lahren zunehmend in den Mit-
telpunkt öffentlichen lnteresses gerückt.
Mit dem lnteresse stieg auch der Bedarf
an aufeinander abgestimmten statisti-
schen lnformationen an, insbesonde-
re vor dem Hintergrund der komplexen
institutionellen Struktur des deutschen
Gesu nd heitswesen.

lm Jahr 2002 waren am Jahresende 4,2
Mill. Personen im Gesundheitswesen tä-
tig, das entspricht 10,60lo aller Beschäf-
tigten in Deutschland.

Von 7997 bis 2002 stieg die Beschäf-
tigtenzahl im Gesundheitswesen um
insgesamt 68000 bzw. 7,7o/o. Für Frau-
en und Männer entwickelte sich die Be-
schäftigung unterschiedlich: Während
von 7997 bis 2002 knapp 94000 Frau-
en mehr eine Beschäftigung im Gesund-
heitswesen fanden, sank die ZahI der
Männer um 25 000.

Fast drei Vieftel (77,7o/") der im Gesund-
heitswesen Tätigen sind Frauen. Gut
ein Viertel des Gesundheitspersonals
(knapp 1,2 Mill. Personen) ging 2002
einer Teilzeittätigkeit nach. Dieser An-
teil ist wesentlich höher als in der ge-
samten Wirtschaft, wo er bei L4,60/" lag.
Geringfügig beschäftigt waren 8,2olo des
Gesundheitspersonals (343000 Perso-
nen), in einem Votlzeit-Arbeitsverhält-
nis standen knapp zwei Drittel (2,7 Mill.
Personen).

lnsgesamt 234,2 Mrd. Euro wurden im
Jahr 2002 in Deutschland für Gesund-
heitsausgaben und zusätztich 67,8 Mrd.
Euro für Einkommensleistungen wie zum
Beispiel Krankengelder aufgewendet.
Der Anteil der Gesundheitsausgaben
am Bruttoinlandsprodukt, dem Wert al-
ler produzierten Güter und Dienstleis-
tungen, lag damit bei LL,1o/o. Die Pro-
Kopf-Ausgaben für Gesundheit bezogen
auf die Bevölkerung in Deutschland be-
liefen sich auf 2 840 Euro.

Von 7992 bis 2002 sind die Gesund-
heitsausgaben in Deutschland nominal
(in ieweiligen Preisen) um insgesamt 71
Mrd. Euro angestiegen. Dies entspricht
einem Zuwachs von 43,5'Ä. Real (in kon-
stanten Preisen) sind die Gesundheits-
ausgaben somit von 7992 bis 2002 um
18,3olo gewachsen.

Für Leistungen der ambulanten Einrich-
tungen - wie Arztpraxen, Zahnarzlprc-
xen, Apotheken usw. - wurden im Jahr
2002 insgesamt 108,4 Mrd. Euro aus-
gegeben. 89,7 Mrd. Euro entfielen auf
Leistungen der stationären und teilsta-
tionären Einrichtungen. Größte Einzelpo-
sitionen darunter waren die Krankenhäu-
ser mit 63,8 Mrd. Euro, mit deutlichem
Abstand folgte die stationäre und teil-
stationäre Pflege mit 16,8 Mrd. Euro.

Weitere Daten zum Gesundheitswesen
finden Sie auch unter www.gbe-bund.de
im lnformationssystem der Gesundheits-
berichterstattung des Bundes.
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GESU N DHEITSWESEN

Gesundheitsausgaben 2002 nach Ausgabenträgern

Gesetzliche Krankenversicherung

"'*i:,[""x'l 3il::'J[Xli3if,i:l; I
Private Krankenversicheruns !

öffentlicheHaushatte !
Soziale PflegeversictrerunS !

Sonstisel)!

50

1) Gesetzliche Rentenversicherung, gesetzliche Unfallversicherung, Arbeitgeber.

100 150
Mrd. EUR

Statistisches Bundesamt 2004 - 01 -0623

2001

0

Gegenstand der Nachweisung

Kranken häuser

Betten ...........
Stationär Behandelte

Ve rweild au er

Betten auslastung

Gesamtkosten der Krankenhäuser
i nsgesa mt

je stationär behandeltem Patientl)

je Pflegetag')

Vorsorge- oder Rehabititationseinrichtungen

Betten ...........
Stationär Behandelte

Vemreildauer

1) Bereinigte (osten.

Anzah I

Anza h I

1 000

Tage

1 OOO EUR

EUR

EUR

Anzah I

Anzahl

1 000

Tage

2 242

559 657

16 487

10,1

81,5

53 018

3 130

309

7 393

1,89 822

2 046

25,8

2 240

552 680

76 584

9,8

80,7

54 401

3 192

325

1 388

1,89 253

2 097

25,5

Ein heit 2000
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GESU N DH EITSWESEN

Krankenhauspatienten 2001 nach Geschlecht und Hauptdiagnosen

! Männer Frauen

Krankheiten des Kreislaufsystems

Neubild u ngen
(gut- und bösartige Geschwulste)

Krankheiten des Verdauungssystems

Verletzungen, Vergiftungen und
bestimmte andere Folgen äußerer
U rsach en

Krankheiten des Muskel-Skelett-Systems
und des Bindegewebes

Krankheiten des Atmungssystems

Psychische und Verhaltensstörungen

Krankheiten des Urogenitalsystems

Krankheiten des Nervensystems

Endokrine, Ernährungs- und
Stoffwec h se Ikra n k h eiten

Bestimmte infektiöse und
parasitäre Krankheiten

Faktoren, die den Gesundheitszustand
beeinflussen und zur lnanspruchnahme
des Gesundheitswesens ftihren

0 0,5 1,0

Statistisches Bundesamt 2004 - 01 - 0624

1,5
Mill.
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G LSU N Dll L I T 5V\,/r 5f: []
Gegenstand der Nachweisung

Häufigste Todesursachenl)

Krankheiten des Kreislaufsystems ......
da ru nter:

Zerebrovaskuläre Krankheiler ........
H erz i nfa rkt

Bösartige Neubildungen
dar.: der Atmungsorgane und sonstiger

intrathoralaler Organe ..

Krankheiten des Atmungssystems .......
Krankheiten des Verdauungssystems ....
dar.: Krankheiten der Ieber
Unfälle ....
dar.:durchSturz.....
Vorsätzliche Selbstbeschädigung (Suizid)

Gestorbene Säugtinge
dar.: Syndrom des plötzlichen Todes im

Kindesalter .. -

Schwa nge rsc haftsa bb rü c h e

Personal in Krankenhäusern2) .......
da ru nte r:

Hauptamtliche Arzte/Arztinnen und
Zahnätzle I Z ahnätztinnen . ......

Pflegedienst
Medizinisch-technischer Dienst ...
Wirtschaft s-, Hauspersonal,

Technischer Dienst ..
Vemaltungspersondl . . . . . . . . . . . . .

Berufstätige Arzte/Arztinnen .. .. .....
Und zwar: Männer ........

lrauen .....
Zahnärzte/-ärztinnen . . . . . . . . . . . . . . . . .

Und zwar: Männer ..................
Frauen ...

Apotheker/-in nen
dar.: Frauen

2002

Anza h I

Anza h I

80 786
73 265

395 043 397 727 393 778

Anzah I

Anzah I

Anza h I

78 691,
71 025

77 519
69 274

210738 207 61,9 21004)

Anza h I

Anza h I

Anzah I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

4t 275

53 646

47 849
18 34L
79 829

7',!60
11 763

3 036

367

130 387

41 ',L68

51 806

40 772
78 428
20 328

7 404
11 065

3 362

482

't34 609

1 108 646

40 565

48 5)5
40 918
18 140

20 0'14
7 099

71 756

3 163

429

734 964

7 109 420

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

1 000
1 000
1 000

1 000
1 000
1 000

1 000
1 000

112 899 714 930
474 478 4',16 )1t)
153 810 755't64

'134 656
68 873

295
185
109

63
40
23

53
34

731,937
69 678

298
18(,
1,1,?

64
41
23

53

33

301
"t87

114

64
47
24

54
33

1) lnternationale 5tatistische KlassiUkation der Krankheiten und veruandter Gesundheitsproblem, (lCD 1O).
2) Ohne Bundeswehrkrankenhäuser.

Ei n heit 2000 2001
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2000 2001

ti [:5 U N t] t] t- I i 5W i. S t N
2002Gegenstand der Nachweisung

G esu nd h e itsa usga ben

Leistungsarten
Prävention/Gesund heitsschutz
Arztliche Leistungen

Pflegerische und therapeutische Leistungen

Ausgleich krankheitsbedingterFolgen .....
Unterkunft und Verpflegung

Waren ..
ArTneimittel
Hilfsmittel
7a h nersatz

Sonstiger medizinischer Bedarf
Tra n spone
Vemaltungsleislungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Forschung/Ausbildung/lnvestitionen ......
Forschung

Ausbildung
I nvesti I ionen

Einrichtungen
Gesundheitssrhulz .........
Ambulante Einrichlungen
da ru nter:

Aztp raxen

Za h na rztpraxen

Apotheken
Stationäre und teilstationäre Einrichtungen
d a ru nter:

Kra n ken hä u ser

Vorsorge- und
Rehabilitationseinrichtungen .........

Retl u ngsd ien ste

VeMaltung
Sonstige Einrichtungen und private

Haushalte
Ausland .........
lnvestitionen

Ein heit

M|II. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII, EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII, EUR

MiII, EUR

MiII, EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

tvrilt. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

9 841.

58 072

50 509

3 847
74 222

57 297
)2 408
77 970

5 628
7 284
3 454

77 577

9 931
2 2A0

| 64/

6 004

8 289
407

6 004

10 793
59 777

5"1 685
4 323

1,4 478
60 455
34 981
12 076

6 0"\4

7 385
3 676

11 957
"10 679

2 365
1 735

6 519

8 650
406

6 519

10 653
60 779

53 871
4 665

14 861
62 309
)6 557
72 303

5 A67

7 587

3 826
L2 648
70 567

2 364

7 749

6 454

4 328
108 382

7 566

2 328
73 627

21.a784 227 097 234 179

3 831

100 411

4 077
t05 325

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

30 029
14 200
28 483
85 315

30 801

14 842
l0 980
87 055

)7 462
14759
32 247
89 657

MiII. EUR 67 765 62 247 63 807

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

7 474
2',t09

72 424

7 562

21,85

12 885

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

8 960
443

6 454
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Kultur - das ist ein vielschichtiger Begriff,
denn Kultur drückt sich in vielem aus, an-
gefangen bei der Art sich zu kleiden oder
zu essen bis zum Umgang mit anderen
Menschen. Hier geht es um die kulturellen
Einrichtungen, von denen einige durch-
aus Einfluss auf den Tagesablauf und ins-
besondere die Freizeitgestattung der Bür-
gerinnen und Bürger haben. Häufig stellt
sich die Frage, inwieweit die Massenkom-
munikationsmitteI die traditionellen Kul-
tureinrichtungen mit der Möglichkeit, sich
- sei es im Sport, in der Musik oder der
Darstellenden Kunst - aktiv zu beteiligen,
bereits verdrängt haben.

Dank eines gestiegenen Gesundheitsbe-
wusstseins ist der aktive Sport ein wich-
tiger Bereich der Freizeitgestaltung in
Deutschland geblieben. 24 Mitl. Bürge-
rinnen und Bürger waren im lahr 2003
als Mitglieder in den rund 89300 5port"
vereinen registriert. lnsgesamt begeis-
tern sich mehr Männer als Frauen für den
Vereinssport. So waren von den Mitglie-
dern des Deutschen Sportbundes im lahr
2003 rund 61olo männlich. Auch Jugend-
liche sind hier stark vertreten. Der Anteil
der Kinder und lugendlichen unter 15 Jah-
ren an allen Mitgliedern tag bei 24%, jün-
ger als 26 Jahre waren insgesamt 42% der
Sportlerinnen und Sportler. Gemessen an
den Mitgliederzahlen rangiert der Fußball
an der Spitze der Beliebtheitsskala. Die
Fußballvereine stellen gut ein Viertel al-
ler Beitragszahler des deutschen Sport-
bundes, gefolgt mit einigem Abstand von
den Turnvereinen. Hier wie im Tanzsport
und Reiten dominieren zahlenmäßig die
Frauen, während Fußball noch weitge-
hend,,Männersache" ist.

Auch die Museen ziehen nach wie vor ihr
Publikum an. Mit Sonderausstellungen
und speziellen Aktivitäten, beispielswei-
se Museumstagen für Kinder oder einer
speziellen,,Museumsnacht", sprechen sie
vermehrt unterschiedliche Zielgruppen an.
So konnten die 4892 Museen in Deutsch-
land im Jahr 2002 insgesamt 101 Mill. Be-
suche verzeichnen. Am beliebtesten sind
die Volks- und Heimatkundemuseen, ge-
folgt von den Kunstmuseen.

Bibliotheken ermöglichen einem großen
Bevölkerungskreis den Zugang zu Bü-
chern, zu Audio- und Videomedien und
zum lnternet. Die insgesamt 10126 öf-
fentlichen Bibliotheken in Deutschland
hielten im Jahr 2002 einen Bestand von
rund 114 Mill. Büchern, Zeitschriften, CD-
ROMs usw. zurAusleihe bereit.

Auch das aktive Musizieren ist aus dem
Kulturleben in Deutschland nicht wegzu-
denken. Rund 860000 Musikinteressier-
te nahmen im Jahr 2003 die Angebote von
946 Musikschulen wahr, an denen 33000
Lehrkräfte unterrichteten. Das lnteres-
se an den traditionellen Gesangvereinen
war ebenfalls groß. Rund 1,7 Mill. Mitgtie-
der, darunter 674OOO aktive Sängerinnen
und Sänger, waren im Jahr 2003 in 77 2OO
Bundesvereinen des Deutschen Sänger-
bundes organisiert.

Trotz Fernsehen und Video sind Kinobesu-
che nicht nur für Jugendliche eine attrak-
tive Freizeitbeschäftigung. Davon profi-
tierten im )ahr 2003 in Deutschland 4 705
Filmtheater, die 749 Mill. Karten für ihre
Vorsteltungen verkauft en.
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KULTUR

Vereinsmitglieder in ausgewählten Sportarten 2003
Mill.

! manntich Weibtich

3,5

Fußbatl Turnen

Gegenstand der Nachweisung

Deutscher Sportbund
Vereine.
Mitglieder
Sportabzeichen-Erstverleihungen

Nationales Olympisches Komitee
Teilnehmer/'innen an den olympischen

Winterspiele in Salt Lake City .......
Medaillen........

Museen
Besuche

Öffentliche Bibtiotheken
Medienbestand ........
Entlei h u ngen

Buchproduktion
Erstauflagen ....

Taschen büch er

0,8
0,4

Tennis Schützen

Statistisches Bundesamt 2004 - 01 - 0625

2003

0,9

7,5I '1,,1,I 7,2I
Anzahl
1 000
1 000

Anza h I

Mill.

Anzah I

1 000
1 000

88 531
23 482

427

89 307
23 525

4)8

88 960
23 569

444

10 326
114 406
300 175

Anza h I

Anza h I

158
35

4 823
103

4 892
101

9 327
L16 730
307 1,60

Anzah I

Anzah I

Anzah I

X
X

X
X

Ubersetzungen ins Deutsche

Ei n heit 2001 2002
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9 340

59 916
5 209
6 223
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Gegenstand der Nachweisung

Musiksch u len
Schüler/-innen
Lehrer/-innen.

Deutscher Sängerbund
Bundesvereine .......
Mitglieder

Theater
Th eateru nterneh men
Spielstätten ........
Besuche............
Veranstaltungen ....

Ortsfeste Leinwände
Sitzplätze
Besuche .

Hörfunk und Fernsehen
Hörfunkgenehmigungen ..........
Fernsehgenehmigungen ..........
Sendestunden
Dritte Fernsehprogramme (Ressort)

da ru nter;
Politik und Gesellschaft .....
Spielfilme
U nterh a ll u ng
tamilie ....

ZDF Hauptprogramm (Programm)..
darunte r:

lnforma lionen
fiction ...........
Kinderprogramm

J ugendherbergen
Betten ..........
ü bernac htu ngen

Volkshochschulen ..........
Kurse, Einzelveranstaltungen
Belegu ngen

968
880

35

946
860

37

Anza h I

1 000
1 000

Anza h I

1 000

Anza h I

Anzahl
1 000

Anza h I

Anza h I

1 000
Mill.

77 286
7 766

150
728

20 058
62 989

40,0
7,1

15,2
9,0

I 780

49,4
2 7,0

7,0

966
890

35

39,5
I,O

15,2
9,0

8 837

46,4
2 5,3

7,1

2003

572
76

'10 773

1 000
1 000

17 268
1740

77 202
7 703

1,51

721
79 199
62 7/0

4 659
884
778

4 727
885
1,64

4 705
890
749

40 255
35 505

40 923
36 007

41 628
36 445

Anza h t 75 644 75 630

./.

o/o

Anzahl

Anza h I

1 000
1 000

586
77

'10 268

579
7/

70 374

987
636

9 759

983
635

9"169

Anza h I

1 000
1 000

Ein heit 2001 2002
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Besuche von öffentlichen Theaternl) Spielzeit 2O07 I 2002

Opern und Ballette

Schauspiele

Musicats, Operetten

Kinder und Jugendtheater

Konzerte

Sonstige Veranstaltungen2)

01234567
Miu.

1) Besuche der eigenen und fremden Veranstaltun8en am Ort, - 2) Einschl. Besuche, die nicht nach
Sparten gliederbar sind.

Besuche von Museen 2002
Mitt.

III

Volks- und
Hei matkundem useen

Kunstmuseen

Natu rwisse n sch aftlic h e
und technische Museen
Historische und
archäologische Museen

Schloss- und Burgmuseen

Ku lturgeschichtliche
Spezialm useen

Naturkundliche Museen

Sonstige museale
Einrichtungen

, 
,,,, 

,' , .t lilt'',,. :'r':.::.-t rftr':11.'i,, 18,2

.1;.,1 t. .:..r ., 
..,:.i:,,ig:;: 5t:..trz,r

: r..' 1'.i,' : r, :;.".-$;:14,9

.., -i:,,,,i+,'ii l:': lii'1,1.."'C' r+,:
i#;:; i /i;. ::;ii ' ,',, :ib& rl,st.:.,,, -i...,:.. ..,,1 : -.

.irif7ti1ffi ''1.f r.rr. ro,+, . A..l ]!,,.d,,'

;rätliüWi]i.;.r,r,1
, '... <,f:.I , ,;

i ,..i; i#qi; _ii'.:fr" E 7
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BAUEN UND WOHNEN

Angaben über das Wohnen und die Woh-
nungsversorgung werden in Deutschland
in unregelmäßigen Zeitabständen erho-
ben. lm Rahmen des jährlich in Form einer
1-Prozent-Haushaltsstichprobe durchge-
führten Mikrozensus wurden im April
2002 die Befragten auch um Auskunft
über ihre Wohnsituation gebeten. Diese
Zusatzerhebung ,,Wohnsituation der
Haushalte" findet alle vier Jahre statt.
Sie liefert lnformationen über die Art und
Größe der Gebäude, über die Nutzung
der Wohnung als Eigentümer, Haupt- oder
Untermieter, über Fläche und Baualter der
Wohnung, Einzugsjahr, Heizungs- und
Energieart, Warmwasserversorgung sowie
über die Miete. Zur Miete werden neben
der Grundmiete die kalten Betriebskosten
gerechnet, also zum Beispiel die monat-

Tausend

lichen Beträge für Wasser, Kanalisation
und Müllabfuhr, nicht aber die Umlagen
für Zentralheizung oder Warmwasserver-
sorgung, Garage usw. Während in der
öffentlichen Diskussion über die Höhe der
Mieten vor atlem über Wohnungen, die
neu bezogen werden, gesprochen wird,
gehen in die Statistik auch die Mieten
für langjährig vermietete Wohnungen ein.
Da diese meist niedriger sind, liegen die
hier nachgewiesenen Durchschnittswerte
möglicherweise unter den bei Neuvermie-
tungen erzielten Beträgen. Neben dem
Alter beeinflusst auch die Ausstattung
und Größe der Wohnung die Miethöhe.

Eine Mietwohnung in Deutschland kos-
tete im April 2002 im Durchschnitt 408
Euro, das waren 8o/o mehr als bei der
letzten Mikrozensus-Zusatzerhebung im

Statistisches Bundesamt 1004. 01' 0627

Genehmigte und fertig gestellte Wohnungenl)

! Baugenehmigungen Baufertigstellungen

1) ln Wohn-und Nichtwohngebäuden. - 2) Vorläufiges Ergebnis.

800

600

400

200 ll I
032)

IuI[,r
93 94 95 96 97 98 99 00 01 02
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BAUEN UND WOHNEN

Struktur des Wohnungsbestandes 2002

Früheres Bundesgebiet ! ueue Länder und Berlin-Ost
o/o

40

30

20

10

0

Jahr 1998. Die Angleichung der Mieten
zwischen Ost und West ist in diesem Zeit-
raum weiter vorangeschritten. So stiegen
im Durchschnitt die Mieten in den neuen
Ländern und Eerlin-Ost stärker (117.) als
im früheren Bundesgebiet (7%). Gleich-
wohl mussten im Jahr 2002 im Osten
immer noch im Schnitt ein Viertelweniger,
nämlich 324 Euto gegenüber 432 Euro im
Westen pro Monat für eine Mietwohnung
gezahlt werden. Dieser beträchtliche
Unterschied ergibt sich auch daraus, dass
Mietwohnungen in den neuen Ländern
und Berlin-ost mit 62,2 m'] im Durch-
schnitt 9,6 m'kleiner sind als im früheren
Bundesgebiet. Darüber hinaus waren pro
m'] im lahr 2002 im Osten durchschnittlich
5,29 Etro Miete, atso rund 1l% weniger
als im Westen (6,09 Euro) zu entrichten.

3 4 5 6 Tundmehr
Wohnungen mit... Raum/ Räumen

statistisches Bundesamt 2004' 01 - 0628

Für eine Kleinwohnung bis 40 mr Wohn-
fläche wurden in Deutschland zwar durch-
schnittlich nur 232 Euro im Monat bezahlt,
die Quadratmetermiete war aber mit 2,39
Euro höher als bei größeren Wohnungen.
Die bis 1900 entstandenen Wohnungen
kosteten im früheren Bundesgebiet 5,49
Euro pro m'? Wohnfläche, während für
Wohnungen, die 2001 und später enich-
tet wurden, 7,24 Euto und damit rund
32,Oo/o mehr bezahlt werden musste. ln
den neuen Bundesländern lag die durch-
schnittliche Miete pro m'7 bei 4,82 Euro
für ganz alte Wohnungen, Neubauten der
lahre 2001 und später kosteten mit 6,50
Euro rund 35o/o mehr.

2

Der AnteiI der von ihren Eigentümern
selbst bewohnten Wohnungen hat bun-
desweit von 4O,9o/" im Jahr 1998 auf

Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2004 77



BAUEN UND WOHNEN

Gegenstand der Nachweisung

Deutschland

Baufertigstellungen (!Vohn- und Nichtwohngebäude)

Anzah I

Anzah I

1 000 m,
MiII. EUR

Anzah I

1 000 m,

Anzahl
Anza h I

1 000 m,
MiII. EUR

Anzahl
1 000 m2

292 328
37 927

289 794
290 978

33 993
74 438

278 )40
27 4 717

32 864
69 970

200 I r)

267 322
268 09)

37 593
66 246

240 932
27 452

298 779
296 854

36 055
70 748

Baugenehmigungen (Wohn- und Nichtwohngebäude)
Gebäude/Baumaßnahmen ........
Wohnungen insgesamt
Woh nfläc he
Veranschlagte Kosten der Bauwerke
dar.: Errichtung neuer Gebäude

Woh n u ngen
Woh nf läc h e

Gebaude/Baumaßnahmen ........
Wohnungen insgesamt
Woh nfläc he
Veranschlagte Kosten der Eauwerke
dar.: Errichtung neuer Gebäude

Wo h n ungen
Woh nfläc he

1) Vorläufiges Ergebnis.

42,60/o im )ahr 2OO2 zugenommen. Auch
hier zeigt sich der im Osten stattfindende
Aufholprozess. Mit einer Rate von 9,60lo
ist die Eigentümerquote in den neuen
Ländern und Berlin-Ost stärker gestiegen
als im früheren Bundesgebiet (3,5%).
Dennoch hat die in der ehemaligen DDR
fehlende Wohneigentumsförderung dazu
geführt, dass die Quote der von den
Eigentümern selbst bewohnten Wohnun-
gen im Westen (r+q%) immer noch um
über 10 Prozentpunkte über der im osten
tiegt (34,2olo).

ln Deutschland sind 27,7o/o der Woh-
nungen in Wohngebäuden so genannte
,,Altbauwohnungen" und stammen aus
der Zeit bis 1948,61,6010 entstanden
zwischen 1949 und 1 990 und jede neunte

262 037
29 358

248 411
28 554

267 589
31 436

303 085
326 187

36 855
76 273

282 420
289 590

33 657
72 260

259 87 5
29 732

Wohnung wurde 1991 und später gebaut.
ln den neuen Ländern und Berlin-Ost liegt
der AnteiI der bis 1948 gebauten Woh-
nungen bei 47,2"/",während es im Westen
nur knapp ein Viertel war. lnsgesamt sind
die Gebäude - und damit die Wohnungen
- im Osten im Durchschnitt erheblich älter
als im Westen. Dies ist im Wesentlichen
auf die geringere Neubautätigkeit in der
ehemaligen DDR zurückzuführen. ln den
Jahren zwischen 1949 und 1990 wurden
im Westen über 650/" aller Wohnungen
gebaut, im Osten hat sich der Anteil der
nach der deutschen Vereinigung errichte-
ten Wohnungen auf 74,6o/" im .lahr 2002
erhöht und liegt damit über dem Anteil der
alten Bundesländer (10,67.).

Ein heit 2001 2002
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BAUEN UND WOHNEN
Ei n heit 2000 2007Gegenstand der Nachweisung

Deutschland

1 000

1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000
1 000

Mill. m2

38 383,8 38 681,8

2002

38 924,8

447.3838,3
2 395,6
8 439,3

77 527,2
7 397,6
3 966,9
3 831,0

767 637,7
3 245,5

840,2
2 409,7
8 477,2

77 573,2
7 465,9
4 025,9
3 889,6

769 78L,7
i 2ao.i

2 4L8,4
8 500,2

1 1 608,0
7 529,8
4 081,5
3 945,6

L70 507,5
3 370,9

47,9
46,9
10,0
72,5

5.0

48,3
47,6
11,0
73,2
7.i

Entwicktung der Eigentümerquotel)

Land

Baden-Württem berg

Bayern ............
Berlin .............

Berlin-West .....
Berlin-Ost.......

Brandenburg ......
Bremen ............
Hamburg
Hessen ,..,........
Mecktenburg-Vorpom mern

Niedersachsen .....
Nord rhein-Westfa [en

Rheinland-Pfalz ....
Saa rla nd

Sachsen............
Sachsen-Anhalt ....
Schleswig-Holstein.
Thüringen

"/"

,/"

./"

./"

Ein heit 7993 7998
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BAUEN UND WOHNEN

Einheit 2000 2007Gegenstand der Nachweisung 2002

Wohnungsbestand
Wohnungen (Wohn- und Nichtwohn-

gebä udel

5trukturdaten zum Wohnungsbestand
Wohnungen je 1 000 Einwohner .....,
Wohnfläche je Wohnung
Wohnfläche le Einwohner
Räume je Wohnung

Wohnungsbestand
Wohnungen (Wohn- und Nichtwohn-

gebä ude)

Strukturdaten zum Wohnungsbestand
Wohnungen je 1 000 Einwohner ......
Wohnfläche ie Wohnung
Wohnfläche je Einwohner
Räume je Wohnung

Früheres Bundesgebiet

1 000

Neue Länder und Bertin-Ost

1 000

30 730,8 30 986.7 37 273,0

m1
m2

m2
m2

Anzahl

Anza h I

Anzah I

Anzah I

458
87,9
40,2

4,5

459
88,1
40,5

4,5

513
71,5
36,7

4,0

461
88,j
40,8

4,5

518
71,8

4,0

7 652,9 7 695,7 7 777,9

506

36,0
4,0

50

40

30

20

10

0

Eigentümer- und Hauptmieterhaushalte 2002 nach Haushaltsgrößel)

I Eigentümerhaushalte Hauptmieterhaushalte

lt II
7 2 3 4 5undmehr

Haushalte mit ... Person(en)

1) Ergebnis der Mikrozensus-Zusatzerhebung 2OO2; Haushalte in Wohneinheiten in Gebäuden mit
wohnraum (ohne wohnheime)' 

statistisches Bundesamt 2oo4-01 - 0629
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VERI(EHR

Struktur und Entwicklung des Verkehrsle-
bens stehen in enger Wechselwirkung mit
Wirtschaft und Gesellschaft. Durch Ver-
kehr wird ein arbeitsteiliges Wirtschaf-
ten und die Mobilität der Menschen erst
ermöglicht, zugleich ergeben sich aber
auch Betastungen durch Luftverschmut-
zung, Lärm und F[ächenversiegelung.
Auch die Raum- und Siedlungsstruktu-
ren werden durch den Verkehr nachhal-
tig beeinflusst.

lm Mittelpunkt des Verkehrsgeschehens
steht der Straßenverkehr, der die Ver-
kehrswege, Verkehrsmittel und Transport-
mengen dominiert. So war im Jahr 2003
die Länge der überörtlichen Straßen in
Deutschland mit 231 581 km rund 5,5-
mal so groß wie die der Eisenbahnstre-
cken und rund 30-mal so Lang wie die der
Binnenwasserstraßen.

Nachdem im Jahr 2002 bei den Neuzu-
lassungen von Pkws ein Rückgang zu ver-
zeichnen war, sank die Zahl der Neuzu-
lassungen im Jahr 2003 nochmals leicht.
Mit 3,2 Mill. Pkws lagen die Neuzulas-
sungen um 0,5% niedriger als im Jahr
2002. Der Bestand an Pkws nahm wei-
ter zu, er belief sich zum 1. lanuar 2003
auf 44,7 Mill., der Kfz-Bestand insge-
samt betrug 53,7 Mitl. Fahrzeuge, da-
runter auch 3,7 Mitl. Krafträder.

Sowohl bei den transportierten Gütern als
auch bei den beförderten Personen waren
die Hauptverkehrsmittel Kraftfahrzeuge.
lm Personenverkehr dominierte im Jahr
2002 der motorisierte lndividualverkehr
mil 47,8 Mrd. Personen (83% aller beför-
derten Personen). lm Güterverkehr liegt

beim Beförderungsaufkommen der Stra-
ßengüterverkehr mit weitem Abstand an
erster Stelle. lm Jahr 2003 transportierten
inländische Lkws 2,7 Mrd. t Güter, gefolgt
vom Eisenbahnverkehr mit 0,3 Mrd. t. Das
Beförderungsaufkommen für die inländi-
sche Lkws ist nach einem Rückgang im
lahr 2OO2 wieder leicht gestiegen.

Die Beförderungsleistung, die als Pro-
dukt aus Beförderungsmenge in Ton-
nen und der zurückgelegten Entfernung
in Kilometern errechnet wird, stieg ins-
gesamt ebenfalls an. Einzig bei der Bin-
nenschifffahrt sank die Beförderungsleis-
tung von 64 Mrd. tkm auf 58 Mrd. tkm im
lahr 2003.

Die mit dem Verkehr verbundenen Gefah-
ren dokumentieren sich am offensicht-
lichsten in der Zahl der Verkehrsunfäl-
le. lm lahr 2003 wurden auf den Straßen
Deutschlands 2,3 Mitl. Verkehrsunfälle
von der Polizei aufgenommen. Bei über
355 000 Straßenverkehrsunfällen verun-
glückten Personen. lnsgesamt wurden
2003 zwar weniger Personen getötet oder
verletzt als im Vorjahr, trotzdem verun-
glückten noch 6613 Menschen im Stra-
ßenverkehr tödlich und 462770 Perso-
nen wurden verletzt.
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Ein heit 200 1 2002

VERI(EHR
Gegenstand der Nachweisung

Verkehrsinf rastruktur

Überörtliches Straßennetz (1. Jan)

Autoba h n en

B u ndesstraßen

La ndesstraßen

Krei sstraßen

Sc hienen netz
(Betrie bsstrec ken lä nge)

Wasserstraßen

Rohö lleitunge n

Neuzulassungen von Pkws

Bestand an Verkehrsmitteln

Kraftfa h rzeuge

dar.: Personenkraftwagen .,

Lastkraftwagen .......
Krafträder

Sch iene n fahrzeuge

Triebfa h rzeuge

Rei sezugwagen

Güterwagen (bahneigen),

Seesc h iffe

Fahrgastschiffe .......
Trockenfrachtschiffe ..

Tan ksch iffe

Seefisc hereifa h rzeuge

Luftfa h rzeugel)

dar.: Hubschrauber ........
Motorsegler

Segelflugzeuge .......

1) Quelle: Luftfahrt-Bundesamt, Braunschweig.

230 774

1"1 712

47 282

86 803

90 977

41 11,5

7 472

2 370

3 341 718

230 848
"11 786
47 228
86 838

90 996

40 638

7 472

2 370

3 252 898

km

km

km

km

km

km

km

km

Anza h I

2)',1 581
1,2 037
47 246

86 868
91 430

7 472

2 370

3 236 938

2003

53 656

44 657
2 679
3 657

1 000

1 000
1 000
1 000

52 487

43 772

2 611

3 411

53 )06
44 383

2 649

3 557

Anza h I

Anza h I

Anza h I

r) 335
12 941

128 iA4

13 628
77 945

111 i74

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anzahl

722
450

)3
't02

20 774

443
2 562

7 885

125

390
34

96

20 702

869
2 622

7 857

724

32)
35

97

"t9 877

804
2 660
7 802
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Ei n heit 2001 2002

VERKEHR
2003Gegenstand der Nachweisung

Beförderte Personen

Öffentlicher Straßenpersonenverkehr

Li nienverkeh r

G elegen heitsverkeh r

Eisenbahnen

Luftverkehr .

Beförderte Güter

Beförderun gsaufkom men

Eisenbahnverkehrl) ...
Binnenschifffahrt ......
Seeverkeh r

Luftverkeh r

Rohölleitungen2) ......
Straßengüterverkeh13) .

dar.: Binnenverkehr

Eisenbahnverkehr ...
Binnenschifffahrt ....
Seeverkeh r

Luftverkehr

Rohölleitungen2) ....
Straßen güterverkehrl)

Beförderungsleistung

Eisenbahnverkehr .....
Binnenschifffahrt ......
Rohölteitungen ........
Luftverkeh r

Straßen güterverkeh r3)

Mill.

Mitt.

Mill.

Milt.

7 866

80

2 005

118

7 905

76

7 997

7L4

8 034

77

2 028

121

Milt. t

Mill. t

Milt. t

Milt. t

Mill. t

Miil. t

285,4

237,7

242,5

2,2

90,9

2 720,2

296,9

220,0

257,3

92,3

2 743,9

288,3

236,7

242,2

2,7

90,2

2 884,5

76 36L

64 818

75 76',1

679

288 95 5

75 473

64 166

L5 205

725

245 207

78 463

58 754

75 397

783

290 978

Milt. t

Mill. t

Milt. t

MilL. t

Milt. t

MilL. t

189,7

57,0

4,6

0,1

27,3

2 768,9

789,3

55,8

4,5

0,1

27,7

2 607,7

796,4

53,4

4,8

0,1

20,L

2 678,8

Milt. tkm

Mitt. tkm

Mill. tkm

Mill. tkm

Mill. tkm

1) Wagenladungsverkehr. - 2) Quelle: Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAW), Eschborn. - 3) Quetle:
Bundesamt für Güteryerkehr (BAG), Düsseldorf bzw. Kraftfahrt-Bundesamt (KBA), Flensburg; nur inländische Kfz.

Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2004 öf



VERKTHR

Verunglückte 2003 nach Art derVerkehrsbeteiligung

! Manner Frauen

-

Pkw

Fahrrad

Motorrad

Fußgänger

Sonstige

I
I

500 100 1 50
Ta usend

Statistisches Bundesamt 2004 - 01 - 0530

Gegenstand der Nachweisung

Verkehrsunfätte

Straßenverkeh rsunfälle

Unfälle mit Personenschaden

Getötete1)

Verletzte

Eisen bah n unfälle2)

unfäLle mit Personenschaden

Getötete1)

Verletzte

Luftverkehrsunfälle

Unfälle mit Personenschaden

Getötete1)

Verletzte

2003

354 534
6 673

462 770

AnzahI
Anzah I

Anzah I

Anzah I

AnzahI

Anzah I

Anzah I

Anzah I

AnzahI

375 345
6 977

494 77 5

790
207

7 067

362 054
6 842

476 47)

81

118

o/

777

204

822

78

51

67

66
43

54

1) Einschl. innerhalb von 30 Tagen Verstorbener. - 2) Beim Fahrverkehr einschl. Unfällen mit Rangieryerkehr

Ein heit 2001 2002
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UMWELT

Seit der Konferenz von Rio de Janeiro 1992
ist der Grundsatz der Nachhaltigkeit, das
heißt die Verantwortung für zukünftige
Generationen und die Notwendigkeit
des schonenden Umgangs mit der Natur,
zunehmend in das Bewusstsein von Poli-
tik und Gesellschaft gerückt. Aufgabe der
U mwettökonom isch en Gesamtrech n un-
gen (UGR) ist es, Daten für die in diesem
Zusammenhang notwendigen Entschei-
dungen zur Verfügung zu stellen. Dabei
muss die Belastung der Natur in ihren
unterschiedtichen Funktionen - als Que[[e
für erneuerbare und nicht erneuerbare
Ressourcen, als Aufnahmemedium für
Schadstoffe und Abfätle, als Standort für
wirtschaftliche Aktivitäten sowie natür-

Gegenstand der Nachweisung

Entnahmen, Abgaben und Verbleib von
Materiall)

Verwertete inländische Entnahme2) ....,
Abiotische verwertete Rohstoffe .....
Biotische veMertete Rohstoffe .......

Einfuhr ..........
Nicht verwertete inländische Entnahmen
VeMertete inländische Abgabe ........

daru nter:

Luftem issionen
Dissiptiver Gebrauch von Produkten

Ausfuhr .........
Nicht veruertete inländische Abgaber) .

Saldo ............
dar.: Abfall an Deponie ..............

lich auch ats Lebensraum - abgebildet
werden.

ln den 1990er-lahren wurden in Deutsch-
land jährtich etwa gleich bleibende Men-
gen von Rohstoffen und Energie aus der
Natur entnommen. Demgegenüber ist der
Ausstoß von Treibhaus- und Versaue-
rungsgasen und damit die lnanspruch-
nahme der Natur als Aufnahmebecken für
klimarelevante Gase und Luftschadstoffe
in diesem Zeitraum deutlich zurückgegan-
gen. Hier spielten vor allem eine Anderung
beim Energieträger-Mix eine Rolle (also
veränderte Anteite der eingesetzten
Energieträger Erdöt, Erdgas, Stein- und
Braunkohle, Atomenergie usw.) sowie -

2001

Milt. t
Mi[. t
Mill. t
Mi[. t
Mill. t
Milt. t

7 250
999
257
489

7 935
7 552

7 253
985
268
527

7 904
1 550

7 790
936
254
507

7 955
7 567

Mill. t
Milt. t
Mi[. t
Mill. t
Mill. t
Milt. t

870
275
289

7 904
843
67

883
279
292

7 955
767

65

868
242
265
935
830

67

1) Ergebnisse teilweise vorläufig. - Ab 2001 werden die Einfuhr und Ausfuhr nach dem SITC erhoben. Ein Vergleich
der Zahten mit früheren Ergebnissen ist deshalb nur eingeschränkt möglich. 2) Summenbildung ohne Sauerstoff
und ohne Stickstoff. - 3) Wert entspricht der nicht veruerteten intändischen Entnahme.

7999 2000Ei n heit
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Nichtverwertete Entnahme

Biotische Rohstoffe

Mineralische Rohstoffe

Energieträger

Einfuhr biotischer Rohstoffe und Güter

Einfuhr von Energieträgern

Einfuhr mineralischer Rohstoffe und Güter

insbesondere beim S0r - Maßnahmen zur
Rauchgasreinigung.

Eine Beurteilung, wie schonend oder effi-
zient mit der Natur in der Ökonomie umge-
gangen wird, kann aber nicht allein auf
der Betrachtung der absotuten Mengen
aufbauen, vielmehr setzt man das Brut-
toinlandsprodukt (als Maß für die gesamt-
wirtschafttiche Leistung) zu den verschie-
denen Einsatzgrößen in Beziehung und
berechnet so die Produktivitäten. Diese
Kenngrößen sind von 7997 bis 2002
(bzw. 2001) für alLe betrachteten Faktoren
gestiegen: Energie um 18,8%, Rohstoffe
um 27,7o/",Ireibhausgase (2001) um 35%
und Luftschadstoffe (2001) um 160%.
Der von der wirtschaftlichen Entwicklung
ausgehende Druck auf die Natur ist also in
den 1990er-Jahren nicht in gleichem Maß

Entnahme von Material
Veränderung 2001 gegenüber 1991

Milt. t

1 41 ;r;,,ir1,;irii,i';il.

11

44

Statistisches Bundesaml 2004 01 -0611

gestiegen wie die wirtschaftliche Leistung
selbst, man spricht auch davon, dass eine
,,Entkopplung" stattgefunden hat. Bei der
Verwendung von Rohstoffen und Energie
ist dieser Effekt alterdings weniger stark
als bei den Emissionen von Treibhaus-
und Versauerungsgasen.

Der Betrachtung von Produktivitäten liegt
die systematische Erfassung und Dar-
stellung der Materialflüsse in der Volks-
wirtschaft zugrunde. Die Entwicklung der
Materialströme zwischen 7991. und 2OO7
zeigt, dass der Umfang sowohl der von
der Wirtschaft entnommenen als auch an
die Natur abgegebenen Stoffe gesunken
ist. Die verwertete intändische Entnahme
von Material (ohne Wasser) einschließlich
der importierten Materialien ging um 38,9
Mill. t zurück (-2,2"/o).
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Entwicklung von natürlichen Produktionsfaktoren
1991 = 100

.. . . Primärenergieverbrauch 

- 
Rohstoffentnahme und lmport

- 
Treibhausgase Luftschadstoffe

Mengenentwicktung
110

100

90

80

70

60

50

110

100

90

80

70

60

50
91 92 93 94 95 96 97r 9gr) 99r) OOl) 011) 021)

300

250

200

150

100

50

Produktivität2)

97t) ggr) 99\\ oo1) 011) 021)

100

250

200

150

100

50
97 92 93 94 95 96

1) Zum Teil geschätzt. - 2) Bruttoinlandsprodukt (in Preisen von 1995),e Produktionsfaktor.
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lm Jahr 2001 wurden je Einwohner rund
21 Tonnen (t) verwertetes MateriaI im
lnland entnommen oder eingeführt.
Rechnet man die nicht verwertete in[än-
dische Entnahme dazu - das sind vor
allem Abraum und Bergematerial aus
dem Bergbau - sind es rund 44 t pro
Einwohner. Vergleicht man diese Zahten
mit denen von 1991 (22 t verwertete
in[ändische Entnahme plus Einfuhr pro
Einwohner, 56 t inländische Entnahme
insgesamt pro Einwohner) wird sichtbar,
dass vor allem im Bereich der nicht ver-
werteten Entnahme besonders deuttiche
Rückgänge zu verzeichnen sind. Dies ist
vor allem auf die starke Reduzierung des
Braunkohlenbergbaus mit seinen hohen
Abraummengen zurückzuführen. Der Ver-
minderung der inLändischen Materialent-
nahme steht eine Zunahme der Einfuhren
gegenüber (+77o/o von 1991 bis 2OO1),
insbesondere bei den biotischen Roh-
stoffen und Gütern mit 66% sowie bei
den Energieträgern mit 22%.

Die verwertete inländische Abgabe von
festem und gasförmigem Material an
die Natur war bis zum lahr 2000 rück-
täufig, stieg dann zum ,ahr 2001 wieder
leicht an. Hier wirkte sich vor allem die
Reduzierung der Luftemissionen aus mit
einem Minusvon 12olovon 1991 bis 2001
(Rückgang der COr-Emissionen um 11olo).

Die Umweltschutzausgaben des Staa-
tes, der privatisierten öffentlichen
Entsorgungsunternehmen und des Pro-
duzierenden Gewerbes in Deutschland
beliefen sich im .lahr 2000 auf rund 30
Mrd. Euro.

Die umweltbezogenen Steuereinnahmen
(Mineralölsteuer, Kraft fah rzeugsteuer und
Stromsteuer) betrugen im Jahr 2003
insgesamt 57 Mrd. Euro, davon entfielen
43 Mrd. Euro auf die Mineratölsteuer,
7 Mrd. Euro auf die Kraftfahrzeugsteuer
und ebenfalls Z Mrd. Euro auf die Strom-
steuer. Der Anteil dieser Steuern an den
gesamten Steuereinnahmen lag damit
bei rund 12%. Gegenüber 1998, dem Jahr
vor Einführung der ökosteuer, sind die
umweltbezogenen Steuereinnahmen um
rund 36'Ä gestiegen.

Besondere Bedeutung im Rahmen des
Konzepts der Umweltökonomischen Ge-
samtrechnungen kommt der Betrachtung
von branchenbezogenen lnformationen
zu. Für die einzelnen Wirtschaftsbereiche
wird ein Datensatz bereitgestellt, der
Aussagen zu Zusammenhängen zwischen
ökologischen und ökonomischen Aspek-
ten ermögticht, etwa hinsichtlich des
Energieverbrauchs und der Emissionen
der wichtigsten Treibhausgase wie Koh-
lendioxid, Methan und Distickstoffoxid.

lnsgesamt belief sich der Primärener-
gieverbrauch 2OO2 in Deutschland auf
14168 Petaioule, das entspricht rund
3,9 Mrd. Megawattstunden. Davon entfie-
len 27o/o auf die privaten Haushalte und
die übrigen 73'k auf die Produktion. lm
Prod u ktionsbereich En erg ieverso rgu ng
wurden rund 25o/o d{ Primärenergie ver-
braucht, in der Chemischen lndustrie
waren es etwa 10o/o und auf den Produk-
tionsbereich Öffentliche Verwaltung,
Verteidigung, Sozialversicherung entfielen
rund 2"/o des Energieverbrauchs.
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Waldschäden an allen Baumarten nach Schadstufenl)

I deutliche Schäden ! schwach geschädigt ohne Schäden

7993 2003

24"/"

36Yo 37o/"

4Oo/o

Baumarten mit deutlicher Schädigungt)

l:cst ! zoor

Eiche

23%

46Yo

alte
Baumarten

Stalistisch€s Bunde5amt 2004.01 - 0611

o/"

45

40

35

25

15

10

5

0
Kiefer Fichte Buche

1) Ergebnisse der Waldschadenserhebungen 1993 und 2OO3 (Ermitilungen der Landesforst-
vemaltunBen). - Anteil der Schadstufen an den Probebäumen.
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Die Nutzung von Energie ist für nahezu
alle Produktionsprozesse von zentraler
Bedeutung. lhr Einsatz trägt aber zugleich
häufig zu Belastungen der Umwelt bei,
zum Beispiel durch die Entnahme nicht
erneuerbarer Rohstoffe aus der Natur bei
der Energiegewinnung, durch die Emission
von Luftschadstoffen und klimabeeinflus-
senden Treibhausgasen und die Abgabe
von festen Reststoffen sowie die Ent-
nahme und Abgabe von Kühlwasser bei
energetischer Umwandlung oder Ver-
brennung. Ein besonders enger Zusam-
menhang besteht zwischen dem Ener-
gieverbrauch und dem Ausstoß von
Kohlendioxid (C0:), dem mengenmäßig
bedeutsamsten Treibhausgas. Entspre-
chend haben Produktionsbereiche mit
hohem Energieverbrauch in der Regel
auch hohe Treibhausgasemissionen.

lm Jahr 2001 wurden in Deutschland
insgesamt 871 Mitl. t COr-Emissionen
emittiert. Dabei stammten rund 24,4o/o

aus den privaten Haushalten.
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Eine derwichtigsten Aufgaben des Rechts-
staates besteht darin, für die Verwirk-
lichung und Durchsetzung des von der
Votksvertretung gesetzten Rechts zu sor-
gen. Bei einer von Gewaltenteilung be-
stimmten Verfassung - wie dem Grund-
gesetz der Bundesrepublik Deutschland -
fällt dieseAufgabe in die Zuständigkeit der
,,dritten" Gewalt, der Rechtsprechung.

Zu den Aufgaben der Justiz gehört aber
nicht nur das Tätigwerden der Gerichte,
in denen von unabhängigen Richterinnen
und Richtern Recht gesprochen wird, son-
dern auch die VoLlstreckung dessen, was
für Recht befunden wurde. Auch die Erm itt-
lungstätigkeit der Polizei in Strafsachen
kann als ein Teil der Rechtspflege bezeich-
net werden.

Dem gerichtlichen Strafverfahren geht in
der Regel ein polizeiliches Ermittlungs-
verfahren voraus. Die polizeiliche Kri-
minalstatistik des Bundeskriminalamts
weist für das lahr 2002 in Deutschland
rund 6,5 Mitl. bekannt gewordene und
3,4 Mitl. aufgeklärte Straftaten (ohne
Straßenverkehrsdelikte) aus. Als Tatver
dächtige wurden im selben lahr rtnd 2,2
Mill. Personen polizeilich registriert. Nur
gegen einen Teil derTatverdächtigen wird
dann auch ein Strafverfahren eröffnet,
das mit einer Verurteilung oder einem
Freispruch der Angeklagten, aber auch
mit einer Verfahrenseinstellung beendet
werden kann.

lm Jahr 2002 wurden im früheren Bun-
desgebiet einschließlich Berlin knapp
72OOO0 Personen, davon fast 797OOO

wegen Straßenverkehrsdelikten, verur-
teilt. Für 79"/" der über 893000 straf-
gerichtlich Abgeurteilten endete das
Verfahren dagegen mit einer Einstellung
oder einem Freispruch.

Bezogen auf die deutsche Bevölkerung
im früheren Bundesgebiet einschließlich
Berlin wurden im Jahr 2002 insgesamt
1 035 le 100000 strafmündige Einwohner
verurteitt. Männer wurden mit 7779 Per-
sonen je 100000 männliche Einwohner
etwa fünf MaI so oft verurteilt wie Frauen
(350), Heranwachsende (3051) etwa drei
Mal so häufig wie Erwachsene (920) und
fast doppelt so häufig wie Jugendliche
(1$6).

Die registrierte Kriminalität lugendlicher
im Alter von 14 bis 18 lahren und Her
anwachsender (18 bis 21 Jahre) ist höher
als die der Enrrachsenen. lnsbesondere
aufgrund ihrer (noch) lockeren sozialen
und [ebensgeschichtlichen Einbindung
scheinen junge Menschen für Geset-
zesverstöße besonders anfällig zu sein.
Allerdings sind insbesondere die Straf-
taten Jugendlicher in der Regel weniger
schwerwiegend als die der Erwachsenen.
lm Jahr 2002 machte bei den Jugendli-
chen der so genannte einfache DiebstahL
(in der Regel Ladendiebstaht) 28% alter
Verurteilungen (ohne Straßenverkehrs-
delikte) aus; bei den älteren Verurteilten
lag der entsprechende Anteil bei 22o/o.
Ebenfalls jugendtypische Delikte sind
- gemessen an den Verurteiltenzahlen -
Körperverletzungs- und Drogendelikte.
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Gesenstand der Nachweisung I Enh"it I zooo I zoo, 

I
2002

Deutsch [and

Taterm ittlungl)

Bekannt gewordene Straftaten

Aufgeklärte Straftaten .......
Strafmündige TaWerdächtige

Männer ..........
Frauen ...........
Jugend Liche

Heranwachsen de

Erwachsene

Strafverfolgung

Strafrichterlich Abgeurteilte . . .

die verurteittwurden ........
Männer ..................
Frauen ...................
J ugendliche

Heranwachsende ........
Erwachsene

Verurteitte nach Altersgruppen
von... bis unter... lahren

74 - 76 ..........
16 - 18 ..........
18 - 21 ..........
11 a(

25-30..........
30 - 40 ..........
40 - 50 ..........
50 - 60 ..........
60 und mehr.....

Früheres Bundesgebiet2)

Anzah I

Anzah I

Anzah I

Anzah I

Anzah I

Anzah I

Anzah I

Anzahl

Anzahl

Anzahl

Anzahl

Anzahl

Anzah I

Anzah I

Anzahl

Anzahl

Anzahl

Anzahl

Anzahl

Anzahl

Anzah I

Anzahl

Anzah I

Anzahl

6 264 723

3 335 356

2 740 538

7 653 903

486 635

294 467

247 586

1 598 485

908 267

732 733

608 319

724 474

49 570

73 487

609 736

6363 865

3 379 678

2 737 567

7 648 987

488 580

298 983

246 773

7 597 A77

890 099

778 702

597 389

727 373

49 982

74995
593 725

6 507 394

3 425 476

2 797 604

7 684 464

507 140

297 887

245 767

7 647 962

893 005

779 757

597 767

727 990

53374
75 278

597 759

19 110

30 400

73 487

772 045

777 243

790 799

110 315

56749

29 785

79 338

30 644

74 995

770 499

704 240

183 250

709 929

55 581

30 226

20 905

32 469

75 278

772 942

707 959

778 97 4

777 653

54 s95

37 036

1) Quelle: BundeskriminalamU ohne Straßenverkehrsdelikte. - 2) Einscht. Berlin.
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Wegen Verbrechen und Vergehenl) verurteilte Deutsche
le 100 000 Einwohner der gleichen Personengruppe

Früheres Bundesgebiet2)

5 000

5 000

4 000

3 000

2 000

1 000

n

6 000

5 000

4 000

3 000

2 000

1 000

0
82 83 84 85 86 a7 88 89 90 97 92 93 94 95 96 97 99 00 o2

1) Ohne Vergehen im Straßenverkehr. - 2) Seit 1995 einschl. Berlin.Ost.
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Gegenstand der Nachweisung 2002

Frtiheres Bundesgebietr)
Verurteitte wegen Straft aten

(ohne solche im Straßenverkehr)
darunter:

Diebsta h I

Schwerer Diebstahl ..........
Raub und Erpressung ........
Körperverletzung
Straftaten gegen die sexuelle

SelbstbestimmunC ........
Mord und TotschLag

Verurteilte wegen Vergehen im
Straßenverkehr

Verurteittenziffern der Deutschen .

Männer ..........
Frauen ...........
Jugendliche
Hera nwachsende
Erwach sene

Anzah I 522ai9 577 77a 522976

Anzah I

Anzah I

Anzah I

Anza h I

777 547
24 095
9 606

28 265

714 087
22 336
9 150

29 764

6 625
700

6 651,

734
6 770

673

777 608
23 0)4
9 535

32 287

Anzah I

Anzahl

Anzahl
Anzah I

Tiffer'1)
Ziffer2)
Ziffer2)
Ziffe12)
Ziffer2)

209 894
5 50 890

1 816
360

1 521
2 968

955

201,584
548 747

1 802
352

1 557
3 021

938

196 835
545 232

1 779
350

1 636
3 051

920

1) Einschl. Berlin. - 2) Verurteilte Deutsche je 100 000 Einwohner der gleichen Personengruppe.

/
Männ liche

Weibliche strafmündise.. -.. -. --Y. Personen i n sgesamt

Män liche licndJuge

hsenMännliche Erwac

Ein heit 2000 2001
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Strafgefangenel) nach dem Alter
Alter von ... bis unter ... Jahren

74-27 27-30 !lo-+o !4oundmehr
20 000

15 000

10 000

5 000

7993

l) Stichtag:31.3. - Deutschland.

2003

Statistisches Bundesamt 2004 -01 -0615

0

Ein heit 2000 2001Gegenstand der Nachweisung 2002

Einsitzende in Justizvottzugsanstaltenl)
Einzel-UnterbringungT) . . ...
Gemeinsame tJnterbringun92) .......

nach Vollzugsarten
Strafuollzug

Frei h eitsstrafe
J ugend stra fe

Untersuchungshaft .......
Personen von ... bis unter... Jahren

1t 1A

18 21 ......
2 1 und mehr

Sicherun gsverwah run g u nd son sti ger
Freiheitsentlug

dar.: Abschiebehatt....................

70 252
34 789
35 062

70 203
36 078
)3 5',t3

70 977
)7 1,80

3) 270

49 683
42 935
6748

77 524

49 877
43 264

6 673
"t7 43"t

57 432
44 80"\

6 631
16 853

903
2 720

1,4 50',1

923
2 097

14 411

81,4

7 864
14 175

3 045
2 001

2 895
1 424

2 392
7 655

Deutsch land

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anzahl

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anza h I

Anzah I

1) Am lahresende; ohne voftibergehend abwesende Personen (v. a. Hafturlauber). 2) Ohne BremeI
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Das Bruttoinlandsprodukt misst die wirt-
schaftliche Leistung einer Volkswirtschaft
von der Produktionsseite her. Es setzt
sich aus dem Wert sämtlicher im lnland
in einem bestimmten Zeitraum produ-
zierten Waren und Dienstleistungen zu-
sammen, abzüglich der als Vorleistun"
gen verbrauchten Güter und der lmporte.
lm Jahr 2003 hat das Bruttointandspro.
dukt gegenüber 2002 real um 0,1olo ab-
genommen. Nach 1993 (-1,1ol.) ist dies
der zweite Rückgang der Wirtschaftsleis-
tung nach der deutschen Vereinigung. Das
Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen Prei-
sen lag im lahr 2003 in Deutschland bei
2129Mrd. Euro, daswaren 0,9olo mehrats
im Vorjahr.

Das Bruttonationaleinkommen, das sich
vom Bruttoinlandsprodukt um den Saldo
der Primäreinkommen zwischen lnländern
und der übrigen Welt unterscheidet, nahm
im lahr 2003 in Deutschland nominaI um
O,4"/"auf 2778 Mrd. Eurozu.

Bei einer Betrachtung der Entstehung des
Bruttoinlandsprodukts nach zusammen-
gefassten Wirtschaft sbereichen zeigt sich,
dass auch im jahr 2003 in Deutschland
der Wirtschaftsbereich Finanzierung, Ver-
mietung und Unternehmensdienstleister
mil 602,7 Mrd. Euro einen deutlich grö-
ßeren Wertschöpfungsbeitrag leistete ats
das Produzierende Gewerbe ohne Bau-
gewerbe, das 481,5 Mrd. Euro erreichte.
Es folgten mit etwas geringeren Anteilen
öffentliche und private Dienstleister mit
429,7 Mrd. Euro und Handel, Gastgewerbe
und Verkehr mit 355,9 Mrd. Euro, während
das Baugewerbe (82,6 Mrd. Euro) und vor
allem die Land- und Forstwirtschaft, Fi-

scherei (2t,9 Mrd. Euro) deutlich gerin-
gere Anteile an der Wertschöpfung hatten.

Die Nachfrage der privaten Haushalte, der
privaten 0rganisationen ohne Enrrerbs-
zweck, der Kapitalgesellschaften, des
Staates und des Auslands bestimmen die
Absatzchancen der Unternehmen. Diesen
Zusammenhang bitdet die Darstellung der
Verwendungsseite des Bruttoinlandspro-
dukts ab. lm Jahr 2003 gab es eine gering-
fügige Zunahme der Nachfrage aus dem
lnland real um insgesamt 0,4%. Mehr als
die Hälfte des deutschen Bruttoinlands-
produkts wurde von privaten Haushalten
und den privaten Organisationen ohne Er-

werbszweck für den Konsum nachgefragt.
Die reale Zunahme bei den Konsumausga-
ben des Staates lag im.lahr 2003 bei 0,9%,
während die privaten Konsumausgaben
um 0,1% sanken. Negativ entwickelte sich
die Nachfrage nach Ausrüstungen (Ma-
schinen, Geräte und Fahrzeuge), die im
Jahr 2003 real um 0,8% abnahm. Sonsti-
ge Anlagegüter (u.a. Computersoftware,
Urheberrechte, Nutztiere und Nutzpflan-
zungen) wurden um 1,8% mehr nachge-
fragt als 2002. Die Bauinvestitionen gin-
gen dagegen um 3,4o/o zurück.

Neben der Entstehung und Verwendung
des lnlandsprodukts ist auch die Vertei-
lung der Einkommen in der Volkswirt-
schaft von lnteresse. Das Bruttonational-
einkommen, die umfassendste Einkom-
mensgröße, lag im Jahr 2OO3 bei 2778,2
Mrd. Euro. Das Nettonationaleinkommen,
das die Abschreibungen nicht mehr ent-
hä[t, eneichte 1 798,5 Mrd. Euro.
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Das Volkseinkommen, das durch Abzug
der Produktions- und lmportabgaben (ab-
züglich Subventionen) an den Staat ermit-
telt wird, stellt die Summe aller Faktorent-
gelte dar. Es lag im Jahr 2003 bei 1572,6
Mrd. Euro, wovon l. 7)2,7 Mrd. Euro
(72"k) auf das Arbeitnehmerentgelt und
ß9,9 Mrd. Euro (28%) auf die Unterneh-
mens- und Vermögenseinkommen ent-
fielen.

lnsgesamt lag das Arbeitnehmerentgelt im
Jahr 2003 bei 1732,7 Mrd. Euro. Die Lohn-
kosten (Arbeitnehmerentgelt je Arbeit-
nehmer) lagen bei monatlich 2770 Euto.

Die Bruttolöhne und -gehälter, die die
Arbeitgeberbeiträge zur Sozialversiche-
rung nicht mehr enthalten, lagen insge-
samt bei 909,4 Mrd. Euro, das war ein
monatlicher Durchschnittsverdienst von

2230 Euto je Arbeitnehmer. Die Net-
tolöhne und -gehälter, die nach Ab-
zug der Arbeitnehmerbeiträge zur So-
zialversicherung und der Lohnsteuer ver-
bteiben, lagen insgesamt bei 588,3 Mrd.
Euro, was monatlich 1440 Euro je Arbeit-
nehmer entsprach.

Das verfügbare Einkommen der privaten
Haushalte enthält neben den Nettolöhnen
und -gehältern auch den Betriebsüber-
schuss, die Selbstständigeneinkommen,
die Vermögenseinkommen sowie die per
saldo empfangenen Transfers der priva-
ten Haushalte. Es lag lm Jahr 2003 bei
7378,6 Mrd. Euro und damit um 1,0olo
über dem Vorjahreswert. Das Sparen der
privaten Haushalte stieg um 3,)o/o auf
151,1 Mrd. Euro und die Sparquote stieg
von 10,60lo auf 10,8%.

Entstehung

Landwirtschaft

Produzierendes
Gewerbe

Baugewerbe

Handel
und Verkehr

Finanzlerung
und Vermietung

Dlenstleister

Das Bruttoinlandsprodukt

Vemendung

xonsumausgaben der
Privaten Haushalte
und privater
Organisationen
ohne Eruerbszweck

Konsumausgaben
des Staates

lnvestitionen

Verteilung

Aöeitnehmer-
entgelt

Volksein'
kommen

Untern€hmens-
und Vemögens-
einkommen

+ Produktions- und lmportabgaben

+ Abschreibungen

Saldo der Primäreinkommen
aus der tibrigen Welt
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Gegenstand der Nachweisung

Bruttowertschöpfun92) ...
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei........
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe

Ba ugewerbe

Handel, Gastgewerbe und Verkehr .........
Finanzierung, Vermietung und

U n te rne h me n sd ien slleisle r

Öffentliche und private Dienstleister .......

Bruttoinlandsprodukt2) ....
Private Konsumausgaben ...
Konsumausgaben des Stddle5 .........
Bruttoanlageinvestitionen ...

Au srü sl u ngen

Bauten ...
Sonstige Anlagen

Vorratsveränderungen und Nettozugang
an Wertsa(hen

lniändische Vemendung
Außenbeitrag (Exporte minus lmporte) .

Expo(e ...
lmporte ...

Bruttonationaleinkommen2)

Volkseinkommen2) ......
dar.: Arbeitnehmerentgelt

Bruttotöhne und -gehälter (BLG)

Verdienst (BLG ie Arbeitnehmer)

Nettolöhne und -gehälter (NLG) .....
Nettoverdienst (NLG ie Arbeitnehmer)

Bruttoinlandsprodukt (BlP)r)

Veränderungsrate des BlPr) .

Mrd

Mrd

Mrd

Mrd

Mrd

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

1925,1,

23,5

47 2,1
q, q

3 50,5

1973,6
l1 0

481,5

82,6

355,9

2 073,7

1 232,7

394,',l

420,7
'167,4

228,9
24,4

2110,4

1236,5
404,4

392,0
151,9

215,5
24.6

21,29,2

1, 24/ ,7
41,O,9

379,5
't46,9

207,9

24,7

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

- 15,0

2 032,5
41,2

731,5
690,2

13,2

2 019,7
qo 7

757,6

667,0

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

EUR

57 4,1,

412,4

"r 542,2

1 121,3

903,7
2 170

592,4
1 420

1986,2
0,8

1,958,9

22,0

476,7
87 ,l

353,)

595,1,

424,3

91,O,4

2 200

593,5

1 430

1989,7
0,2

200 I 1)

602,7
429,1

1,9

2 040,0

89,2

7 65,5

67 6,3

1572,6

11,32,7

909,4
2 230

588,3
1 440

1987,7
0,1

2 065,6 2 108,8 2'118,2

Mrd. EUR

Mrd. EUR

1, 57 1,,5

1 130.5

Mrd. EUR

EUR

Mrd. EUR

./.

1) VorläuFiges Ergebnis. 2) n ieweiligen Preisen. - l) ln Preisen von 1995

Ei n heit 2oo1 r) 200 2 r)
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GESAMTWIRTSCHAFT

Bruttoi n [andsprod u kt1)
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in o/o

?o
3

2

1,

0

2,0 2,0
r,7

L,4

0,80,8

-1.1

0,2

-0,1

2002 20037993 7994 7995 L996 7997 7998 7999 2000 2001

Arbeitsprod uktivität2)
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

o,9
8

o,4

0
7993 L994 7995 7996 1997 L998 7999 2000 2001 2002 2003

1) ln Preisen von 2000. - 2) Bruttoinlandsprodukt in Preisen von 1995 ie Eruerbstätigen,
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GESAMTWIRTSCHAFT
Gegenstand der Nachweisung

Erwerbstätige

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei .......
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe

Baugewerbe

Handel, Gastgewerbe und Verkehr ........
Finanzierung, Vermietung und

Unternehmensdienstleister

Öffentliche und private Dienstleister ......

Arbeitnehmer

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei .......
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe

Baugewerbe

Handel, Gastgewerbe und Verkehr ........
Finanzierung, Vermietung und

U nterneh mensd ienstleister

Öffenttiche und private Dienstleister ......

Arbeitnehmerentgelt . . . . . . . . . . . . .

Land" und Forstwirtschaft, Fischerei .......
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe

Baugewerbe

Handel, castgewerbe und Verkehr ........
Finanzierung, Vermietung und

Unternehmensdienstleister

Öffentliche und private Dienstleister ......

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

38 246

928
8 113

2 305
9 720

20031)

1 000

1 000

5 897

11 033

5 962
71,1,47

6 002
77 778

1 000

1 000

38 977

952
8 528

2 587

9 974

34 834

466

8 204
2 767

I 642

5 737

10 218

77 4,8

317,6

904,7
7A

269,3

50,3

18 5,6

747,9

249,3

38 677

939

8 338

2 427

9 858

34 587

463

8 019

2 008

8 610

5 767

70 374

779,3

379,7

910,8
7Q

267,6

47,4

787,9

744,7

255,3

5 778
70 327

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

34 703

455

7 794

1 882

8 473

Mrd

Mrd

Mrd

Mrd

Mrd

EUR

EUR

EUR

EUR

EUR

7 727,9

9,5

340,7

67,7

224,8

7 737,O

9,5

337,9

57,5
227,0

7 733,2

9,5

336,8

54,7

226,3

Mrd. EUR

Mrd. EUR

787,9

324,O

909,7
79,

265,8

44,9

786,6

746,5

258,0

Bruttotöhne und -gehätter

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei .......
Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe

Baugewerbe

Handel, Gastgewerbe und Verkehr ........
Finanzierung, Vermietung und

Unternehmensdienstleister

Öffentliche und private Dienstleister ......
1) Vorläufiges Ergebnis.

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Einheit 2oo1 1) 20021)
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LAN D- U N D FORSTWI RTSCHAFT

Fast 90Yo des Nahrungsbedarfs in
Deutschland werden aus heimischer Pro-
duktion gedeckt. Dennoch ist der Anteil
der Landwirtschaft an der volkswirtschaft-
Iichen Gesamtteistung (Bruttowertschöp-
fung) mit 7,7o/o (2003) außerordentlich
gering. Auch für die Beschäftigung spiett
die Landwirtschaft nur eine untergeord-
nete Rolte.

lm Jahr 2003 waren rund 1,3 Milt. Arbeits-
kräfte in der Landwirtschaft tätig. Das be-
deutet einen Rückgang der Zahl der Be-
schäftigten um 31olo seit 1991, von dem
knapp 379000 Arbeitskräfte im früheren
Bundesgebiet und 195000 in den neuen
Ländern betroffen waren.

Mit rund 784000 Personen überwogen
2003 im früheren Bundesgebiet nach
wie vor die Famitienarbeitskräfte, etwa
ein Viertel (199000) von ihnen arbeite-
ten als Votlbeschäftigte. ln den neuen
Ländern dominieren dagegen die famili-
enfremden Arbeitskräfte (rund 126000
der insgesamt rund 167000 Arbeitskräf-
te). Hier liegt der Anteil der Voltbeschäf-
tigten bei 57olo.

Die landwirtschaft[ichen Betriebe in
Deutschtand bewirtschafteten 2003 rund
17 Mill. ha landwirtschaftlich genutzte
Fläche (10, darunter fast 70olo Ackerland,
29olo Dauergrüntand und rund 1olo Reb-
land. Während die [andwirtschafttich ge-
nutzten Ftächen in den vergangenen vier
Jahren insgesamt um rund 144000 ha
oder 0,8olo schrumpften, ist derAnteil des
Ackerlandes gegenüber dem Dauergrün-
land leicht gestiegen, der Rebflächenan-
teit blieb konstant.

Auf dem Ackerland hat 2003 der Getrei-
deanbau mit 6,9 Mitt. ha oder 58o/o der
Fläche weiter an Bedeutung zugenom-
men. Der ertragreiche Weizen nimmt mit
einer Anbauftäche von knapp 3 Milt. ha
inzwischen gut ein VierteI der Ackerflä-
che ein, die zweitwichtigste Getreideart
ist Gerste mit etwa 2,1 Milt. ha.

lm Mai 1999 gab es noch rund 352000
landwirtschaftliche Betriebe mit Viehhat-
tung; 329000 im früheren Bundesgebiet
und rund 23000 in den neuen Ländern.
Diese Zahl nahm bis 2003 bundesweit
und im früheren Bundesgebiet um etwa
75o/o ab, in den neuen Ländern um etwa
60lo. Der Anteil der Betriebe mit Rindern
liegt bei 66o/o, rund 36% der Betriebe hal-
ten Schweine, während Schafe nur von
77o/o der Betriebe gehalten werden. lm
früheren Bundesgebiet ist der Rückgang
der viehhaltenden Betriebe deuttich hö-
her als in den neuen Ländern und Ber-
[in-Ost. Die Zaht der Rinder hat bundes-
weit von 14,9 Mitl. Tieren um rund 9olo

auf 13,6 Mill. Tiere abgenommen. Auch
die Zahl der Milchkühe wurde um 8olo

auf 4.4 Mill. Tiere reduziert, während die
Schweinebestände im gleichen Zeitraum
geringfügig um 2olo auf 26,6 Mill. Tiere
aufgestockt wurden. Vor a[[em die Mast-
schweinezahl hat zugenommen, um 3%
auf 10,5 Milt. Tiere.

Auch im Jahr 2003 wurde der ökologische
Landbau in Deutschland ausgeweitet. So
wurden über 13700 Betriebe, das sind
3,3olo aller landwirtschaftlichen Betrie-
be, ökologisch bewirtschaftet. Dies ent-
spricht einem Zuwachs von 43olo (mehr
als 4 100 Betriebe) gegenüber 7999. Det

Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2004 101



LAN D. U N D FORS TWI RTSCHAFI-

Umfang an ökoLogisch genutzter landwirt-
schaftlicher Fläche stieg um rund 241O00
ha gegenüber 7999 auf 730000 ha LF.
Auch 2003 war in den neuen Ländern
der Anteil der Ökobetriebe an der Zahl
der Landwirtschaftsbetriebe insgesamt
fast doppelt so hoch wie im früheren Bun-
desgebiet. Dementsprechend unterschei-
den sich die Anteile der Ökoflächen an
der gesamten bewirtschafteten landwirt-
schaftlich genutzten Fläche mit 5,7o/o in
den neuen Ländern und 3,60/o im frühe.
ren Bundesgebiet.

Der Zuwachs an landwirtschaftlich ge-
nutzter Fläche in ökologischen Betrieben
ist u. a. auf den deutLich gestiegenen An-
teil Dauergrünland (+63%) zurückzufüh-
ren. Auch die ökologisch bewirtschafte-

Gegenstand der Nachweisung

te Ackerfläche nahm zu, im Vergleich zu
1999 um 38%, während die Dauerkuttu-
ren im ökologischen Landbau eine ver-
gleichsweise konstante Fläche aufwie-
5e n.

lm ökologischen Landbau hietten im Jahr
2003 mehr als 11 000 Betriebe landwirt-
schaftliche Nutztiere. lm Vergleich zu
7999 ist damit die Zahl der ökologisch
wirtschaft endenViehhaltungsbetriebe um
knapp 50% angestiegen. 77oÄ der öko-
logischen Betriebe hielten Rinder, 21%
Schweine und 18% Schafe. Von den Be.
trieben mit Rindern hatten 44o/o Milch-
viehhaltung. Der Mastschweine- und
Zuchtsauenbestand zeigt die vergleichs-
weise geringe RolLe der ökologischen
Schweinehaltung in Deutschland.

Davon

Privat-
forsten

Forstbetriebe 2002
Anzahl der Betriebe mit einer Waldftäche

von ... bis unter... ha
insgesamt

10 50 .......
50 - 200

200 - 500
500 - 1 000

1 000 und mehr ..........
Betriebe mit einer Watdftäche
von ... bis unter... ha
i n sgesa mt

l0 - 50
50 - 200

200 500 ......
500 1 000

I 000 und mehr ........ -......

93L
35
27
49
87

733

I 459
3 31,7
2 712
7 345

608
477

78 484
74 907
2 41,7

694
280
185

3 813
1

3

17
64

3 727

2 793
80

291
424
437
967

7 502
272
235
217
't95

582

Anza h I

Anza h I

Anzah I

Anzah I

Anza h I

Anzahl

1 000 ha
1 000 ha
1 000 ha
1 000 ha
1 000 ha

1 000 ha

Ei n heit Staats-
fo rste n

Körper
sc h afts-
forsten
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LAND. UND FORSTWIRTSCHAFT

Apfet

Obsternte 2003
1000t

95,3

67,',r

53,5

47,9

Schlachtungen und Fleischerzeugung 20031)

818,0

Erdbeeren

Süß- und
Sa uerki rschen

Bi rnen

Pflaumen und
Zwetschen

Sonstige 4,7

Schwei nefleisch

Ri ndfleisch

Geflügelfleisch

Kalbfleisch

Sonstiges

01
1) Anteil der Schlachtmenge (gewerblich)

3 4 5
Milt. t
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Gegenstand der Nachweisung

Landwirtschaft [ich genutzte Fläche
darunter:

Ac kerla nd

Dauergrün la nd

Rebland .........
Obstan lagen

Landwirtschaft liche Arbeitskräft e1)

dar.: Familienarbeitskräfte .......

Ernte

Getreide ..............
Gemüse j)

Obst (Marktobstanbau)

Vieh bestand2)a)

Rinder ................,
Schafe ................
Schweine

Landwirtschaftliche Betriebe2) ........
mit einer landwirtschaft lich genutzten

Fläche von ... bis unter... ha

unter 2 ..........
2 - 10 .........

10 - 20

20- 30

30- 50

50 - 100

100 und mehr

1 000 ha

1 000 ha

1 000 ha

1 000 ha

1 000 ha

1 000
1 000

7 323
860

2003

1 305

a)4

1,3,6

2,6

26,6

427

17 042 1.6 97 4 1 Z 008

11 813

5 013

100

69

1,1,797

4 970

98

68

1,7 827

4 968

99

69

1000t

1 000t

1 000t

39 426

2 604

1 086

1 000

49 709

2 534

1 190

't4,6

2,8

)( a

449

43 397

2 557

7 047

74,O

2,7

26,1

427

Milt.

Miil.

Mi[.

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

1 000

37

744

a4

44

58

55

26

32

't34

81

42

56

54

27

1,32

78

40

55

55

28

1) lm Betlieb beschäftigte Familienarbeitskräfte und ständige familienfremde Arbeitskräfte. 2) 2o0l vorläufiges
Ergebnis. - l) Ausgewählte Gemüsearten auf dem Freiland und Anbau in Llnterglasanlagen. 4) Mai-Viehzählung.

Ein heit 2007 2002
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PRODUZITRENDES G EWERBE

Auch wenn sich seine Bedeutung in den
vergangenen lahren gegenüber dem
Dienstteistungsbereich verringert hat, ist
das Produzierende Gewerbe ein zentraler
Bereich der Volkswirtschaft. Es umfasst
die Bereiche Bergbau und Gewinnung
von Steinen und Erden, Verarbeitendes
Gewerbe, Baugewerbe sowie die Energie-
und Wasserversorgung (eweils einscht.
produzierendes Handwerk). ln die Erhe-
bungen werden im Allgemeinen nur Un-
ternehmen mit 20 und mehr Beschäftig-
ten und deren Betriebe einbezogen.

lm Bereich Bergbau und Verarbeitendes
Gewerbe, der innerhalb des Produzie-
renden Gewerbes die bedeutendste Rol-
le spielt, gab es im Jahr 2003 in Deutsch-
land 48477 Betriebe von Unternehmen
mit im Altgemeinen 20 und mehr Be-
schäftigten, davon 81,2% (40258 Betrie-

Produzierendes Gewerbe
insgesamt

be) altein im früheren Bundesgebiet. Die
Zahl der Beschäftigten lag bei diesen Be-
trieben in Deutschland bei 6,1 Mil[., von
ihnen arbeiteten rund 89,7"/o im früheren
Bundesgebiet.

lm Bereich Vorbereitende Baustellenar-
beiten, Hoch- und Tiefbau gab es im Jahr
2003 in Deutschland76672 (-2,4%) Be-
triebe mit 0,8 Milt. Beschäftigten. 56099
Betriebe mit 0,6 Mill. Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern wurden im früheren
Bundesgebiet gezählt und 20 513 Betrie-
be mit 0,2 Mill. Beschäftigten in den neu-
en Ländern und Eerlin-Ost.

ln der Energie- und Wasserversorgung wa-
ren im Jahr 2002 in Deutschtand in 1 730
Betrieben von Unternehmen mit im Allge-
meinen 20 und mehr Beschäftigten rund
249 O0O Menschen beschäft igt.

Produzierendes Gewerbe ohne""""' Energie- und Bauleistungen

Produktionsindex für das Produzierende Gewerbel)
2000 = 100
Deutschland

101

100

99

98

97

101

100

99

98

97
2000 2001

1) Originatwert.

2003
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PRODUZI EIT L N DE5 (], EWLRBT

Umsatz und Beschäftigte im Verarbeitenden Gewerbe 20031)
Ausgewählte Wirtschaft sgruppen2)

Umsatz3)

Fa h rzeugbau

Herstellung von Büromaschinen,
DV-Geräten, Elektrotechnik rr*. 

-
Maschinenbau

Ernä hru ngsgewerbe
und Tabakverarbeitung

Herstellung von
chemischen Erzeugnissen

ln la ndsu msatz

! Austandsumsatz

0 50 100 1 50 200
Mrd. EllR

Fah rzeugba u

Beschäftigte

-
Herstellung von Büromaschinen,
DV-Geräten, Etektrotechnik ur*. 

-

Masch i nen bau

Arbeiter/-i n nen

I n ha ber/-in nen
und Angestellte

Ernäh rungsgewerbe
und Tabakverarbeitung

Herstellung von
chemischen Erzeugnissen

o 200 400 600 800
Ta usend

1) Sowie im Bergbau und ln der Gewinnung von Steinen und Erden. - 2) Klassifikation der Wrrtschafts-
zweige, Ausgabe 2003 (WZ 2003). 3) Ohne Umsatzsteuer.

Statlstisches Bundesaml 2004 - 01 -0640
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Gegenstand der Nachweisung

Produktionsindex für das
Produzierende Gewerbe

O rigin a lwerte

Produzierendes Gewerbe

Bergbau und Gewinnung von Steinen und
Erden . . . . . . . . . . . .

Verarbeitendes Gewerbe...............
Energieve rsorgu ng

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbel)2)

Betrie ber)

Besc häftigte ')

Geleistete ArbeiterstundenJ
I ohn- und Gehaltsumme
Umsall ..........
dar.; Auslandsumsalr ..........-.. --.. -.

lndex des Auft ragseingangs (Votumen)
für das Verarbeitende Gewerbe .....

Vorbereitende Baustettenarbeiten,
Hoch- und Tiefbau2)

Betrieber)

Beschäfligte')

Geleistete Arbeitsstunden')
lndex des Auft ragseingangs (Votumen)

Hochbau

Tiefbau ....
Energie- und Wasseruersorgun92)

Bet ri ebe r)

Besc häftigte')
Lohn- und Gehaltsumme.........
ElektriTitätserzeugung ...........
Ca serzeugu n g

Deutsch [and

2000:100
2000 = 100

2000: 100

2000 = 100

Anzah I

1 000

Mill. std.
Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

2000 : 100

Anza h I

1 000

Mill. std

2000 : 100

2000 : 100

Anza h I

1 000

Mrd. EUR

Mrd. kWh

Mrd. kWh

1) Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 2O und mehr Beschäftigten, einschl. Handwerk. Ab 2002
eMeiteter Berichtskreis. - 2) Bis einschl. 2002 Angaben nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe
1993 (WZ 9J)i ab 2003 (lassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2003 (WZ 2001). 3) Durchschnitt aus 12
Monatswerten. - 4) Ab 2003 geleistete Arbeitsstunden (aller Beschäftigten). - 5) Sämtliche Betriebe, Totalerhebung
jeweils Ende luni.

Einheit 2 001 2002

Statistisches Bundesamt, Zahtenkompass 2004 1.07

79 002

954
1,1,24

97,9

97,6

98,9
98,4

48 228

6 209

5 900
224

'1 326
508

87,9

99,8

2003

98,0

99,7

102,0

98,5

78.',l

98,7

qq ,

93,L

100,1

98,1

92,5

98,3

90,9

49 1,16

6 393
6 2L1

226

7 346

498

48 477

6 L33

9 344
226

7 348
514

98,0 97 ,9

78 526

880
1 019

76 6L2

814
95L

1 689
256

10

527
380

1 723

253
10

518

i78

7 730
249

10
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Gegenstand der Nachweisung

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbel)2)

Betrieber)

Besch äftigte i)

Geleistete Arbeiterstundena)

Lohn.und Gehaltsumme

Umsatz..........

dar.: Auslandsumsatz ...................
Vorbereitende Bauste[[enarbeiten,

Hoch- und Tiefbau2)

Betriebes)

Beschäftigter)

Geleistete Arbeitsslunden .

Früheres Bundesgebiet

Anzah I

1 000

Miil. std.

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Anzah I

1 000

Mi[. std.

Neue Länder und Berlin-Ost

Anzah I

1 000

Mitt. std.

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Mrd. EUR

Anzah I

1 000

Mitt. std.

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbel)2)

Betrieber)

Beschäftigte))

Geleistete Arbeiterstundena)

Lohn.und Gehaltsumme

Umsatz ..........
dar.: Auslandsumsatz .....
Vorbereitende Baustellenarbeiten,

Hoch- und Tiefbau2)

Betriebe5)

Beschäftigte3)

Geleistete Arbeitsstunden . . . . . . . . . . . . . . .

1) Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten, einschl. Handwerk. Ab 2002
eNeiterter Berichtskreis. 2) Bis einschl 2001 Angaben nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe
7993 N,lZ B): ab 2OOf Klassiflkation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2003 (!VZ 2003). 3) Durchschnitt aus 12
lvlonatswerten. - 4) Ab 2OO3 geleistete Arbeitsstunden (aller Beschäftigten). 5) Sämtliche Betriebe, Totalerhebung
ieweils Ende luni.

Einheit 2001 2002
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47 746

5 766

5 480

277

7 244

475

47 756

5 663

5 258

277

7 235

482

200 3

40 25A

5 500

8 304

270

7 237

487

57 956

694

809

57 847

652

747

s6 099

605

697

7 970

627

732

tb

L02

24

8 204

632

727

76

105

26

8 158

633

1 040

76

772

27

27 046 20 685 20 573

260 228 209

375 273 255



HANDWERK

u m satz2)

Gewerbegruppe

lnsgesamt

Bau- und Ausbaugewerbe

Elektro- und Metallgewerbe

Holzgewerbe

Bekleidungs-, Textil- und Ledergewerbe

Nahrungsmittelgewerbe................

Gewerbe für Gesundheits- und
Körperpflege sowie chemische und
Reinigungsgewerbe . . . . . . . . . . . . . . . . .

Glas-, Papier, keramische und sonstige
Gewerbe .....

84,4

76,4

88,5

80,0

76,4

88,7

86,5

86,1

80,1

70,8

44,7

7 4,0

68,5

84,4

93,5

84,2

97,9

86,6

79,8

97,4

90,6

81,1

95,5

81,8

7 4,7

8 5,6

2003

1998:100

84,0

78,0

"t07 ,1, 109,1

1) Durchschnitt erechnet aus 5 Vierteljahren. - 2) Ohne Umsatzsteuer

Angaben über die aktuetle Entwicklung
im Handwerk liefert die Vierteljährliche
Handwerksberichterstattung, die sich
auf eine Stichprobenerhebung stützt.
Sie stellt zwar keine absoluten Werte
bereit, dafür aber Messzahlen und Ver-
änderungsraten, anhand derer die kon-
lunkturelte Lage im Handwerk beurteilt
werden kann.

lm .lahr 2003 waren im Handwerk 5,1olo
weniger Personen beschäftigt als im
lahr 2002. Die Beschäftigung verringerte
sich in alten Gewerbegruppen des Hand-
werks. Besonders stark betroffen war
das Bekleidungs-, Textil- und Lederge-

97,4 84,5

werbe mit einem Beschäftigungsabbau
von - 10,Jolo. Beschäftigungsrückgänge
gab es aber auch in allen übrigen Gewer-
begruppen des Handwerks. Mit einem
Minus von 2,9olo hatten die Gewerbe
für Gesundheits- und Körperpflege,
chemische und Reinigungsgewerbe den
geringsten Personalabbau.

Auch die Umsatzerlöse des Handwerks
lagen unter denen von 2002 (-3,1o/").
Lediglich im Gewerbe für Gesundheits-
und Körperpflege, chemische und
Reinigungsgewerbe stieg der Umsatz
im lahr 2003 um 1,9%. Hierzu gehö-
ren unter anderem die Augenoptiker,

Beschäftigte1)

2002 2003 2002

30.9.1998 = 100
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deren Umsatzplus von 11,2% durch die
Gesundheitsreform ab dem 1. Januar
2004 beeinflusst wurde.

Mit einer durchschnittlichen Größe von 11
Beschäftigten je Unternehmen gehört das
Handwerk zu den typischen Bereichen
des deutschen Mittelstandes. Diese und
die folgenden Strukturangaben stammen
aus der Handwerkszählung 1995, einer
Totalerhebung über das Handwerk, die in
unregelmäßigen Abständen durchgeführt
wird.

lnsgesamt waren 1995 gut 563 000
Unternehmen in die Handwerksrolle
eingetragen. ln ihnen waren knapp 6,1

Gewerbegru ppe

I n sgesamt

Bau-und Ausbaugewerbe

Elektro. und Metallgewerbe

Holzgewerbe

Bekleidungs-, Textil- und Ledergewerbe

Nahrungsmillelgewerbe . .

Gewerbe für Gesundheits- und Körper-
pflege sowie chemische und
Reinigungsgewerbe . . . . . . . . . . . . . . .

Glas-, Papier-, keramische und sonstige
Gewerbe ......

Mill. Beschäftigte tätig, darunter 1,8 Mitl.
bzw.3O"/" Frauen. Von den sieben Gewer-
begruppen, in die die insgesamt 127
Handwerksberufe (oder Gewerbe) nach
der Handwerksordnung eingeteilt wer'
den, war das Elektro- und Metallgewerbe
mit fast 21 3 000 Unternehmen und knapp
2,1 Mill. Beschäftigten die bedeutendste.
Zu dieser Gewerbegruppe gehören u.a.
das Kfz-Mechanikergewerbe sowie die
Gas- und Wasserinstallateure. Zweit-
größte Gruppe mit 132 000 Unternehmen
und nahezu 1,7 Mitl. Beschäftigten war
das Bau- und Ausbaugewerbe, zu dem
u. a. Maurer sowie Dachde,cker zählen.
Auch in den 79000 Unternehmen der
Gruppe der Gewerbe für Gesundheits-

U m satz r)

Mrd. EUR

563,2

L32,2

212,5

45,8

24,7

50,1

6 085,0

1663,6

2 084,7

355,8

95,0

599,6

409,3

117,4

196,1

25,1,

4,9

35,3

79,O '1 ',160,7 21,8

1) Stand am 31.3.1995 mit Beschäftigten am)0.9.1994. 2) Stand:30.9.1994. l) Stand:19()4; ohne Umsatz'
steuer.

79,O 125,6 8,7

Ha ndwerks-
unternehmenl) Beschäftigte2)

1 000
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HANDWERK

und Körperpflege sowie chemische und
Reinigungsgewerbe waren knapp 1,2 Mill.
Beschäftigte tätig. Hier finden sich neben
Augenoptikern, Friseuren u.a. auch das
Gebäudereinigerhandwerk, in dem die
hohe Zahl von Teilzeitkräften zu einer
überdurchschnittlichen Zahl von Beschäf-
tigten je tlnternehmen führt (161).

Statistisches Bundesamt, Zahlenkom pass 2004 717
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ln seiner Funktion als Mittler zwischen
Herstellern und Verbrauchern nimmt der
Handel eine zentrale Rolle in der Wirt-
schaft ein. ln Deutschland gibt es heute
schätzungsweise 650000 Handelsunter-
nehmen mit insgesamt 780000 örttichen
Niederlassungen. Der zahlenmäßig größ-
te Teilbereich ist der Einzelhandel mit
480 000 Unternehmen, gefolgt vom Groß-

handel (einschließlich Handelsvermitt-
lung) mit 170000. lm Jahr 2003 erwirt-
schaftete der Handel Umsätze in Höhe
von 1 Billion Euro (ohne Umsatzsteuer).
Sein Beitrag zum Bruttoinlandsprodukt,
also zur gesamtwirtschaftlichen Wert-
schöpfung, lag bei etwa 11%.

Gegenstand der Nachweisung

Ei nzelhande12)

Beschäftigte .........
davon:

Voltzeitbeschäftigte

Tei lzeitbeschäftigte

Umsatz ..............

Trotz der fortschreitenden Konzentration
des Umsatzes auf große Unternehmen,
die sich besonders im Lebensmittel-
einzelhandel bemerkbar macht, wird der
Handel in vielen Branchen noch immer
durch kleine und mittelständische Unter-
nehmen geprägt. Neun von zehn Unter-
nehmen beschäftigen weniger als zehn
Personen, mehr als die Hälfte aller Unter-
nehmen verfügt nur über bis zu drei Be-
schäftigte.

Der Handel ist mit insgesamt 4,2 Milt. Er-

werbstätigen einer der wichtigsten Arbeit-
geber in der Gesamtwirtschaft, insbeson-
dere weil im Einzelhandel besonders
viele Möglichkeiten für Teilzeitbeschäf-
tigung bestehen. Mehr als die Hälfte

20031)

2000 = 100 100,0 98,7 96,9

98,2

101,8

101,8

2000 = 100 96,8

2000 = 100

2000 = 100

2000: 100

2000 : 100

2000 = 100

2000 = 100

95,3

702,1

1 00,2

97,2

702,6
oq 7

90.1

88,5

97,8

94,4

Großhande[3)

Beschäftigte .........
davon:

Vo I lze it besc h äftigte

Teilzeitbeschäftigte

ljmsatz -. --.. ---... --

96,9

96,6

97,5

o? )

92,5

96,9

93,3

1) Vorläuflges Ergebnis. - 2) ohne Kraftfahrzeughandel und ohne Tankstellen. - l) ohne Kraftfahrzeughandel.

Ei n heit 2001 2002
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102

100

98

96

94

92

90

Umsatz (nominal) und Beschäftigte des Einzel- und Großhandels
2000 = 100

Umsatz Beschäftigte

\ ""'.Slnzelhandel

Großhandel

702

100

98

96

94

92

90
00 01

1) Vorläufiges Ergebnis.

02 031) 0o 01 02 031)

atler Beschäftigten gehen hier mittler-
weile einer Teilzeitbeschäftigung nach.
lm Großhandel ist die Quote mit knapp
20% dagegen wesentlich niedriger. Cha-
rakteristisch für den Handel ist auch der
hohe Anteil von weiblichen Beschäftig-
ten. Mehr als die Hälfte der tätigen Perso-
nen im Handel sind Frauen, im Einzelhan-
del sind es sogar zwei Drittel.

Der Einzelhandel hatte in den Jahren
1990 und 1991 Umsatzausweitungen
von rund 10o/o gegenüber dem Vorlahr er-
ziehlt, insbesondere aus der Anschaffung
langlebiger Gebrauchs- und Verbrauchs-
güter in den neuen Ländern und Ber-
lin-Ost. Nachdem sich in den folgenden
Jahren keine nennenswerten Umsatzver-
änderungen mehr ergaben, verzeichne-
te der Einzelhandel in den Jahren 2000

Statistisches Bundesamt 2004 - 01 - 0541

bis 2002 folgende Umsatzentwicklung
gegenüber dem leweiligen Vorjahr: 2002
nominal -7,60/o, rcal -2,2o/o; 2OO7 no-
minal +1,8olo. real +1.0%; 2000 nomi-
nal +2,4o/o, real +7,2"/". lm Großhandel
wurde im )afu 2002 nominal 4,4o/o und
rcal ),6'k weniger als 2001 abgesetzt
(2001 gegenüber 2000: nominal -2,5o/",
real -4,0o/o;2000 gegenüber 7999: no-
minal + 7 ,5o/o, real + 2,7"/") .

lm Jahr 2003 verbuchte der Einzelhan-
del weiter Umsatzrückgänge gegenüber
2002 (nominal -0,5olo, real -0,5olo), wo-
hingegen der Großhandel seine Umsät-
ze steigern konnte (nominal +7,2o/o, rcdl
+O,60/o). Der auf Käufe im Einzelhandel
entfallende Anteil der Ausgaben privater
Haushalte beläuft sich auf knapp 30olo.

\
Großhandel \
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BANKEN, BAUSPARKASSEN VTRSICH ERI.,JNGEN

lm Rahmen einer hoch entwickelten Volks.
wirtschaft spielt die Geld- und Kreditwirt-
schaft und damit das Bankensystem eine
zentrale Rolle. Als KapitalsammeLstellen
und Finanzierungsinstitute erfüllen die
Banken wichtige gesamtwirtschaftliche
Aufgaben. ln Deutschtand stehen die Ban-
ken - nach den Vorschriften des Gesetzes
über das Kreditwesen (KWG) - unter der
gemeinsamen Aufsicht des Bundes-
aufsichtsamtes für das Kreditwesen und
der Deutschen Bundesbank. Am 1. Mai
2002 ist das Bundesaufsichtsamt für das
Kreditwesen mit den Bundesaufsichtsäm-
tern für das Versicherungswesen und den
Wertpapierhandel in der Bundesanstalt
für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin)
verschmolzen.

Mit der Einführung des Euro als gemein-
same Währung von elf der inzwischen 25
Mitgliedstaaten der Europäischen Union
(EU) - diese sind Belgien, Deutschland,
Finnland, Frankreich, lrland, ltalien,
Luxemburg, die Niederlande, Österreich,
Portugal und Spanien - ging mit Wirkung
vom l.januar 7999 die Verantwortung für
eine einheitliche Geldpolitik im Euro-Wäh-
rungsgebiet auf das Europäische System
der Zentratbanken (ESZB) über. Grie-
chenland gehört ebenfalls seit l.januar
2OO7 zut Eurozone. Das ESZB, das aus
der Europäischen Zentralbank (EZB)

und den nationalen Zentralbanken der
EU-Mitgliedstaaten besteht, übernahm
nunmehr die Rotle der,,Hüterin des Euro"
und trägt somit die Verantwortung für die
Stabilität der neuen Währung. Durch den
Übergang der geldpolitischen Kompeten-
zen auf die EZB war eine Anpassung der

Aufgaben der teilnehmenden nationalen
Zentralbanken erforderlich. Sie haben
an der Erfültung der Aufgaben des ESZB
mitzuwirken. Unverändert bleibt ihre
Aufgabe, für die bankmäßige Abwicktung
des Zahlungsverkehrs im ln- und mit dem
Ausland zu sorgen. Die Deutsche Bundes-
bank ist damit zum Beispiel auch für den
Bargetd um la uf verantwortlich.

Bei den Kreditinstituten (private und
öffentlich-rechtliche) gibt die Bilanz als
Gegenüberstellung von Forderungen
(Aktiva) und Verbindlichkeiten (Passiva)
zu einem bestimmten Stichtag Aufschluss
über Umfang und Art der Geschäftstätig-
keit. WichtigsterAktivposten in der Bilanz
ist die ,,Vergabe von Krediten an Nicht-
banken". Auf der Passivseite der Bilanz
sind die Einlagen von Nichtbanken am
bedeutungsvoilsten.

Die Statistiken des Geld- und Kreditwe-
sens werden überwiegend von der Deut-
schen Bundesbank bearbeitet.

Die Angaben über die Geschäftsentwick-
lung der Bausparkassen beruhen aufden
Statistiken der Verbände der privaten
und öffentlichen Bausparkassen. Beim
Bauspargeschäft stellen die Einlagen
wegen ihrer Zweckbindung (sie dürfen
innerhalb bestimmter Fristen nur für den
Wohnungsbau veruuendet werden) eine
besondere Form der Spareinlagen dar.

Die Versicherungswirtschaft bietet
ein breit gefächertes Angebot, um die
unterschiedlichsten Risiken materietl
abzusichern. Dazu zählen private Kran-
ken-, Unfall- und Schadenversicherungen
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Gegenstand der Nachweisung

Versicherungen 1)

Brutto-Beiträge

Lebensversicherungen ............,
Pensions- und Sterbekassen .......
Krankenversicherungen ............
Schaden- und Unfallversicherungen

Ka pitala n lagen

Lebensversicherungen .............
Pensions- und Sterbekassen .......
Krankenversicherungen ............
Schaden- und Unfatlversicherungen

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

146 672

64 625

2 336

23 706

56 546

855 304

589 985

73 384

88 274

703 661

740 236

62 762

2 006

27 733

54 334

823 059

570 354

72 045

80 999

99 667

2003

892 8502)

609 3382)

77 0282)

97 8642)

708 6212)

1) Ohne Rückversicherungsunternehmen. 2) Vorläuflges Ergebnis

(2.8. Feuer- und Haftpflichtversicherun-
gen) sowie die Lebensversicherungen.
Der Umfang der Geschäftstätigkeit
wird insbesondere aus den Versiche-
rungssummen und der Zahl der Verträge
ersichttich. Aufsichtsbehörde für die
Versicherungsunternehmen und zustän-
dig für die Statistiken im Bereich der
Versicherungen ist die Bundesanstalt für
Fi na nzd ien stle i stu n gsa ufsic ht.

Ein heit 2001 2002
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Ein heit 2001 2002
BAN KEN, BAUSPARKASSEN, VERSICH [RU NG EN

Gegenstand der Nachweisung

Deutsche Bundesbank
Gold und Goldforderungen
Einlagen auf Girokonten

(einscht. Mindestreserve)

Banken

Aktiva
Bilanzsumme

Ba rreserven

Wechselbesta nd

Kredite an in- und ausländische Banken

Kredite an Nichtbanken
Schuldverschreibungen und andere

festverzinsliche Wertpapiere .........
Sonstige Aktiva

Passiva
Bilanzsumme

Einlagen von inländischen und
ausländischen Banken .............

Einlagen von inländischen und
ausländischen Nichtbanken ........

dar.: Sicht- und Termineinlagen ......
Sparein [agen

Verbriefte Verbindlichkeiten insgesamt
Eigenkapital insgesamt (gezeichnetes

Kapital, Rücklagen, abzügtich
ausgewiesenem Verlust) ............

Sonstige Passiva

Bausparkassen
Verträge insgesamt ......................
Neugeschäft im Jahr . . . . . . . . . .

Zugeteilte Verträge im lahr
Bausparsumme aus zugeteilten Verträgen

Bauspareintagen insgesamt
Hypotheken und Zwischenkredite

i nsgesamt

MiII. EUR 6 386 110 6 452 299 6 470 8a2

MiII. EUR 7 827 327 1 850 843 1 813 555

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

35 005

57 399

6 386 110
77 086

5 801

1 600 468

3 045 790

7 025 476
637 549

2 349 753
7 665 765

586 530
7 478 939

236 730
500 561

32 587

3 380
2 188

37 770

97 575

36 208

44 797

6 452 299

63 469
4 857

L 727 429
3 076 947

993 457
646 758

2 370 008
7 688 279

586 769
7 468 748

257 373
577 987

2003

36 533

44 523

6 470 882
64 136

4 380
7 739 734
3 027 230

7 027 028
674 37 4

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

1 000
1 000
1 000

MiII. EUR

MiII. EUR

32 422

3 485
7 945

33 095

707 642

2 470 720
7 779 262

600 378
7 496 034

252 305
498 868

33 009
4 677

7 977
34 334

707 746

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR 9A 066 700 797 102 488
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BANKEN, BAUSPARKASSEN, VERSICHERU NGEN

Einheit 2001 2002Gegenstand der Nachweisung

Spareinlagen

Sparkassen (einschl. Landesbanken) .,

Kreditgenossenschaften (einschl.
Genossenschaft licher Zentralbanken)

Kred itban ken 1)

Übrige Kreditinstitute2) ................

Wertpapiermärkte

Bruttoabsatz

Festverzinsliche Wertpapiere ....
Aktien ...........

Umlaufsrenditen (per annum)

Hypothekenpfandbriefe .........
Öffentliche Pfandbriefe

Anleihen der öffentlichen Hand ..

-r) 

grr.nt. oor,bunk. 2) ohne Postbank.

MiII. EUR

MiII- EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

586 530

379 737

775 747

97 970
342

687 988
27 623

4,9

4,8

4,7

586 769

318 403

776 373
97074

379

878 725

77 434

2003

600 378
320 644

180 076

99 304
154

958 977

9 973

MiII. EUR

MiII. EUR

./.
4,7
4,7
4,6

?7

3,6

3,8

Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2004 777



TOURISMUS, GASTGEWTRBE

Trotz ungünstiger Rahmenbedingungen
für den Tourismus, die vor allem geprägt
waren durch eine schwache Weltkoniunk-
tur und den Krieg im lrak, stieg die Zahl
der Gäste in den Beherbergungsbetrie-
ben mit neun oder mehr Betten sowie auf
Campingplätzen im lahr 2003 um 7,4"/"
auf 772,6 Mill. Bei den Übernachtungen
konnte mit einer Zahl von 338,6 Milt. das
Ergebnis des Vorlahres wieder erreicht
werden. Dabei war die Entwicklung bei
den Gästen aus dem Ausland günstiger
als bei den inländischen Gästen.

Mil 74,0 Mill. - entsprechend einem An-
teil von 21,8olo - ist Bayern nach wie vor
das Bundesland mit den meisten Über-
nachtungen in Deutschland. Mit deut-
lichem Abstand folgen dann Baden-
Württemberg (39,9 Mill. bzw. 11,8%),
Nordrhein-Westfalen (36,6 Mitt. bzw.
10,8%) und Niedersachsen (35,4 Mill.
bzw. 10,57.). An fünfter Stelte tiegt mit
25,9 Mill. Übernachtungen (7,7ok) Meck-
lenburg-Vorpommern, das im Jahr 2003
Hessen (24,9 Mill. bzw. Z,4olo) überholt
hat.

Mecklenburg-Vorpommern ist das Bun-
desland, das in den letzten zehn Jahren
die höchsten Zuwächse bei den Über-
nachtungen erzielte. lm lahr 2003 lag
die Veränderungsrate bei + 6,0%. Ahnlich
hohe Steigerungsraten mit 5,8o/" erziel
ten Hamburg und Sachsen. Dabei ist die
Entwicklung in Sachsen im Zusammen-
hang mit der Flutkatastrophe des Jahres
2002zu sehen, die in dem Jahrzu einem
Rückgang der Übernachtungen um 7,0%
geführt hatte. Während die meisten Bun-
desländer bedingt auch durch den unge-

wöhnlich warmen Sommer und die da-
mit einhergehende äußerst positive Ent-
wicklung (bundesweit +7O,7"/") im Cam-
pingtourismus ihre Übernachtungszahlen
steigern konnten, fätlt auf, dass gerade
die vier größten Tourismusländer Bayern
(- 1,1"/"), Baden-Württemberg (- 2,2"k),
Nordrhein-Westfalen (- 1,8o/o) und Nie-
dersachsen l-1,,2o/ol rückläufige Über-
nachtungszahlen hinnehmen mussten.

Nach den Rückgängen der .lahre 2001
und 2002 konnte bei den Gästen aus dem
Austand im lahr 2003 wieder eine deutli-
che Zunahme registriert werden. Die Zahl
der Übernachtungen dieser Gästegruppe
stieg um 2,7o/o duf 41,7 Mill. Dabei wur-
den die größten Zuwächse bei den Gäs-
ten aus den direkten oder nahe gelege-
nen Nachbarländern festgestellt.

Die NiederLande sind nach der ZahI der
Übernachtungen das mit Abstand wich-
tigste Herkunftsland für das deutsche Be-
herbergungsgewerbe. Die Gäste aus die-
sem Land brachten es im lahr 2003 auf
7,9 Mill. Übernachtungen in deutschen
Beherbergungsbetrieben (einsch[. Cam-
ping). Das entsprach einem Anteil von
18,8%. An zweiter Stelle lagen die Verei-
nigten Staaten (3,8 Mill. Übernachtungen
bzw. 9,0oÄ), gefolgt vom Vereinigten Kö-
nigreich (3,5 Milt. Übernachtungen bzw.
8,3ol.). Mit einer Zahl von 2,6 Milt. Über-
nachtungen (6,3olo) nahmen die Gäste
aus der Schweiz den vierten Rang ein, ge-
folgt von den Gästen aus ltalien (2,3 Mill.
bzw. 5,6o/o), Betgien, Frankreich und Ös-
terreich (eweils 1,8 Mill. bzw.4,3%).
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TOURISMUS, GASTGEWERBE

lm Rahmen der Beherbergungsstatistik
werden alle Beherbergungsbetriebe mit
neun und mehr Gästebetten sowie Cam-
pingplätze (ohne Dauercamping) u.a.
nach der Zahl der Gäste, deren Übernach-
tungen und, bei ausländischen Gästen,
deren Herkunft sland befragt.

Die Gastgewerbestatistik erfasst die Be-
herbergung und die Bewirtung von Gäs-
ten. lm Jahr 2003 sanken die Umsätze ge-
genüber 2002 nominat um 4,8o/o und real
ut1 5,7o/o. Gleichzeitig sank die Zahl der
Beschäftigten um ),2"/". lm Gastgewerbe
ist, ähnlich wie im Einzelhandel, unge-
fähr jede/-r zweite Beschäftigte teilzeit-
beschäftigt.
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Einheit 2001 2002

TOU RI SMU5, GASTGEWERBE
Gegenstand der Nachweisung

Gastgewerbe
Umsatzentwicklung (nominal)

Hotels, Gasthöfe, Pensionen und
Hotels garnis

Sonst. Beherbergungsgewerbe
Restaurants, Caf6s, Eisdielen und

I m bisshallen
Sonst. Gaststättengewerbe ..............
Kantinen und Caterer

Entwicklung der Beschäftigtenzahl.........
Hotels, Gasthöfe, Pensionen und

Hotels garnis
Sonst. Beherbergungsgewerbe

Restaurants, Caf6s, Eisdielen und
I m bi ssha llen

Sonst. Gaststättengewerbe ..............
Kantinen und Caterer

Beherbergungskapazitäten und Auslastun g
Geöffnete Betrieber)2)
Angebotene Betten/Schlafgelegenheitenl)2)
Durchschnittliche Auslastung der ange-

botenen Betten/Schlafgelegenheiten ....
Geöffnete Campingplätze))

Übernachtungen im Reiseverkehr3)

nach Bundesländern
Deutsc h lan d

Bayern ......
Baden-Württemberg ...................
Nordrheln-Westfalen .........
N iedersach sen
Mecklenburg.Vorpommern .............
Hessen ..........
Schleswig-Holstein ....................
Rhei nland-Pfalz
Sachsen .........
Berlin ............
Branden burg
Th ü ri ngen
Sachsen.An ha lt
Hamburg
Saa rla nd
Bremen ..........

2000 : 100 100,9 96,2 97,6

99,6
702,7

707,2
100,6

3 7,5
2 129

96,5
704,5

99,0
702,3

36,2
2 )30

2003

92,6
704,9

96,3
1 03,5

5 3,8
2 575

36,2
2 389

2000 = 100
2000 = 100

2000 = 100
2000 = 100
2000 = 100
2000 = 100

100,9
705,4
1 00,1
707,2

94,3
101,3
96,3
97,6

88,8
94,3
95,7
94,5

2000 = 100
2000 : 100
2000 : 100

99,8
705,7
101,9

95,6
707,2

97,5

97,7
97,9
96,2

2000: 100
2000 = 100

Anzah I

1 000
1 000

54,4
2 509

54,6
2 494

Mitt.
Mitt.
Mill.
Mill.
Milt.
Mill.
Mill.
Mill.
Mitt.
Mitt.
Mi[.
Mill.
Mi[.
Mill.
Mi[.
Milt.
MiII.

347,94
78,66
47,89
)7,94
37,09
23,04
26,67
23,29
20,23
74,94
77,47

o 61
9,06
5,79
4,81
2,2'/
7,32

338,70
7 4,85
40,83
37,29
3 5,88
24,48
25,59
22,85
19,8 5

13,90
1 1,13

9,20
8,60
5,58
5,1 5

2,21
7,29

338,59
73,98
39,92
36,67
35,44
25,95
24,91,
23,28
19,88
74,70
77,41
o ,o
8,59
5,67
5,44
2,79
7,J7

1) ln Beherbergungsstätten mit 9 und mehr Gästebetten. 2) Stand: luli. l) ln Beherbergungsstätten mit 9 und
mehr Gästebetten und auf campingplätzen (fouristikcamping).
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TOURISMUS, GASTGEWERtsE
2003Gegenstand der Nachweisung

Übernachtungen im Reiseverkehrl)

nach Betriebsarten

Hotellerie
Hotels......
Hotels garnis
G asthöfe
Pensionen

Sonstiges Beherbergungsgewerbe

Vorsorge- und Reha Kliniken .....
nach Herkunftsländern

lnland.....
Ausland .........
Europa.
daru nter:

N iederla nde
Vereinigtes Königreich

Schweiz .........
Italien ...........
Belgien ..
Frankreich

Österreic h

Dä nem ark

Sc hweden
Spanien ..
Polen ............

Afrika ...........
Amerika .........
darunter:

Vereinigte Staaten .............
Kanada ..........

Asien ...
darunter; Japan ..................
Australien und OTeanien .........
Nicht näher bezeichnetes Ausland

Mill.
Mill.
Mill.
Mi[.
Mi[.
Mi[.
Mill.

"196,93

723,50
38,84
79,95
74,65

101,83

49,L8

1 89,50
1,79,29

37,53
14,74
13,90

1,O7,47

47,72

189,54
120,20

37,47
18,49
1 1,38

70),39

45,66

Mi[.
Mill.
Mill.

298,04
40,65

30,1 9

296,84
47,75

37,52

Mill.
Mill.
Milt.
Miil.
Miil.
Mill.
Miil.
Milt.
Milt.
Mill.
Milt.

Milt.

Milt.

7,53
3,52
2,37
2,18
1,68
7,69
7.77

7,86
3,44
2,62
2,33
1,83
1,79
1,78
1,52
1,37
7,O2

0,84

0,41,

4,64

Milt.
Mill.

Milt.
Mi[.
Mill.

Mi[.

3,7 5

o,37

3,69
1,77

0,3 5

1,74

Ein heit 2001 2002
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TOU RI SMUS, GASTGEWERBE

Herkunftsländer der Gäste im internationalen Reiseverkehr 20031)
Mi[.

Übernachtungen ! caste

Niederlande
2,8

3,8

7,9

Vereinigte t,uu,un lII r,,

Verei nigtes
Königreich I r,e

trn*.,, I r,,

,,u,,"nIr,,

aelsien 
; o,z

1,5

2,6

)?

Frankreich

1,8

1,8

1,8

Io,,
Österreich I o,s

Dänemark 
I 0,,

Schweden I o,a

iapan I 0,6

7,5

7,3

7,2

1) ln Beherbergungsstätten mit 9 und mehr Gästebetten und auf Campingplätzen Oouristikcamping).

Statistis.hes Bundesamt 2004 - 01 .0642
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IINANZEN UND STEUERN

Der moderne Staat setzt nicht nur die
Rahmenbedingungen für ein geordnetes
Zusammenleben seiner Bürgerinnen und
Bürger, sondern er erbringt auch zahlrei-
che Leistungen, die Voraussetzung für
ihre gesicherte Existenz sind.

Für die Erfü[ung ihrer Aufgaben gaben
die öffentlichen Haushalte (ohne Kran-
kenhäuser und Hochschulkliniken mit
kaufmännischem Rechnungswesen und
ohne Zusatzversorgungskassen im Be-
reich der Sozialversicherung) im lahr
2003 rund 1001,7 Mrd. Euro aus (be-
reinigt um Zahlungen der öffentlichen
Haushatte untereinander). Die meisten
Ausgaben tätigte die Sozialversicherung
mit 472,5 Mrd. Euro, gefolgt vom Bund
(280,7 Mrd. Euro), den Ländern (258,6
Mrd. Euro) und den Gemeinden und Ge-
meindeverbänden (Gv.) (749,8 Mrd.
Euro). Der Rest entfiel auf die Zweckver-
bände, die deutschen Finanzanteile an
der Europäischen Union sowie die Son-
dervermögen des Bundes. Gegenüber
2002 sind die Ausgaben insgesamt um
1,4% gestiegen.

Das notwendige Geld zur Finanzierung
seiner Aufgaben erhält der Staat über
Steuern, Gebühren, Beiträge, Ertöse aus
dem Verkauf von Vermögen u.a. oder
über Kredite, wenn die Einnahmen nicht
ausreichen, um die Ausgaben einer Peri-
ode zu decken. lnsgesamt beliefen sich
im lahr 2003 die Einnahmen der öffentli-
chen Haushalte (ohne Kredite) auf 927,7
Mrd. Euro (+0,60l.). Die kassenmäßigen
Steuereinnahmen der Bundesrepubtik
Deutschland tagen 2003 bei 479,6 Mrd.
Euro, das heißt 0,2 Mrd. Euro über dem

Voriahreswert von 479,4 Mrd. Euro. Der
größte Teil der eingenommenen Steu-
ern waren Gemeinschaftsteuern (335,9
Mrd. Euro), bei welchen die Lohnsteuer
(ohne Abzug des Kindergetdes) mit767,5
Mrd. Euro am wichtigsten war. Es folgten
die Bundessteuern (85,6 Mrd. Euro), von
welchen die Mineralötsteuer (43,2 Mrd.
Euro) den höchsten Steuerertrag brach-
te. Von den Gemeindesteuern (34,5 Mrd.
Euro) hatte die Gewerbesteuer mit 24,1
Mrd. Euro und bei den Landessteuern
(18,7 Mrd. Euro) die Kraftfahrzeugsteu-
er mit 7,3 Mrd. Euro den größten Stellen-
wert. Nach den Steuern und Einnahmen
aus wirtschaftlicher Tätigkeit erbrach-
ten im lahr 2003 die Einnahmen aus Ge-
bühren und sonstigen Entgelten mit24,4
Mrd. Euro den höchsten Ertrag.

Ats Differenz zwischen den Einnahmen
und Ausgaben (einscht. des Satdos der
ha us haltstech n ischen Verrech n ungen)
einer Periode errechnet sich der Finan-
zierungssaldo (+= Finanzierungsüber-
schuss; -= Finanzierungsdefizit). lm lahr
2003 ergab sich für alle öffentlichen
Haushalte ein Finanzierungsdefizit von
74,5 Mrd. Euro. Die Länder verzeichne-
ten im Jahr 2003 ein Defizit von 31,7
Mrd. Euro (Vorlahr: 31,2 Mrd. Euro), die
Gemeinden/Gv. ein Finanzierungsdefizit
in Höhe von 8,5 Mrd. Euro. Ende 2003 be-
trug der Schuldenstand 1 325,7 Mrd. Euro
(+5,8olo gegenüber 2OO2). Der Hauptteil
der Schutden lastete mit 61,8olo auf dem
Bund und seinen Sondervermögen, wo-
bei 57,4o/" auf den Bund und 4,4o/o auf
die Sondervermögen entfielen. Die Län-
der trugen 31,3olo aller öffentlichen Schu[-
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FINANZEN UND STEUERN

Gegenstand der Nachweisung

Ausgaben der öffentlichen Haushalte nach
ausgewählten Aufgabenbereichen

lnsgesamt
Verteid igu ng

Öffentliche Sicherheit und Ordnung,
Rechtsschutz

Schulen, Hochschulen, übriges
Bi ld u ngswesen

Wissenschaft , Forschun g, Entwicklung
außerhalb der Hochschulen

KulturelleAngelegenheiten .............
Soziale Sicherung
Gesundheit, Sport und Erholung ........
Wohnungswesen und Raumordnungl) ..
Wirtschaftsförderung2) .. ....
Verkehr und Nachrichtenwesen .........

2001

957 294

24 399

MiII. EUR 29 350 29 959 30873

MiII. EUR 80 579 81,293 8l 851

MiII. EUR

MiII. EUR

960 788
23 123

975 465
24 795

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

8 805

7 9',t7

505 783
13 956
27 998
37 233
22 445

91,14
8',t77

513 162
74 )87
27 258
37 326
22 579

9 596
81.96

522 230
74 939
25 648
34 r38
22 932

1) Einschl. kommunalet Gemeinschaftsdienste. 2) Ernährung, Landwirtschaft und Forsten, En,,rgie-und Wasser
wirt5chaft , 6ewerbe. Dieastleislulqe".

den, die Gemeinden/Gv. 6,3%. Gleichzei-
tig ist das PersonaI im öffentlichen Dienst
von 2002 auf 2003 um 30000 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter auf 4,78 Mill.
Beschäftigte zurückgegangen (Stichtag
30.6.).

Ein heit L999 2000
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Gegenstand der Nachweisung

BereinigteAusgaben2) ....
Bund ............
Lastenausgleichsfonds ....
ERP-Sondervermögenr) ....
Fonds,,Deutsche Einheit"
B u n desei sen bah nvermögen
Erblastentilgungsfonds ....
Entschädigungsfonds .....
EU-Antei le
Sozialversicherung ........
Länder ..........
Gemein den/Gv.
Zweckverbä nde

Bereinigte Einnahmen2) ...
Bund............
Lastenausgleichsfonds ....
ERP'Sondervermögenl) ....
Fonds,,Deutsche Einheit"
Bun deseisenba h nvermögen
Erblastentilgungsfonds ....
Entschädigungsfonds .....
EU-Anteile
Sozialversicherung ........
Länder ..........
G emei nden /Gv.
Zwec kverbä nde

Finanzierungssaldo .......
Bund .......... -.
Lastenausgleichsfonds ....
ERP-Sondervermögenr) ....
Fonds,,Deutsche Einheit"
B u ndeseisen ba hnverm ögen
Erblastentilgungsfonds ....
Entschädigungsfonds .....
Sozialversicherung ........
Länder ..........
Gemei nd en /Gv.
Zwec kverbä nde

1) Ergebnisse teilweise geschätzt. 2) Bereinigt
l) Einschl. Versorgungsrücklage des Bundes und ab

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

7 007 742
280 706

734
6769
7 927
I 431

463
778

20 336
472 473
258 592
749 820

4 894

FINANZEN UND STEUERN
20031)

9a7 904
279 344

155
4 479
2 265
8 701

727
754

77 628
464 180
255 980
1,49 279

4 968

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

927 127
246 683

752
5 335
2 462
8 681
8 608

770
17 628

457',105
224 7 49
744 540

4 909

MiII. EUR

MiIt. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

- 66 )57
- 32 728

-3
+ 855
+ 197

20
+7881

+ lh
6 616

37 223
4 658

58

927 093
247 532

737
t4 289
2 268
8 427
2 543

160
20 336

467 182
226 962
747 353

4 893

- 74 489
- 39 237

-2
+7 520

+ 342
4

+2080
-18

-5054
- 31 669
-8457

1

um Zahlungen der öffentlichen Haushalte untereinander.
2003 einschl. Fonds,,Aufbauhilfe".

Ei n heit 20021)
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Einheit 20021)

FINANZEN UND STEUERN
Gegenstand der Nachweisung

BereinigteAusgaben2) ...........
dar.: Personalausgaben ..........

Laufender Sachaufwand ....
Zi nsa usgaben
Renten und Unterstützungen
Baumaßnahmen
Vermögensübertragungen ..

Bereinigte Einnahmen2)
dar.: Steuern u. steuerähnliche Abgaben

Gebühren, sonstige Entgelte .......
Einnahmen aus wirtschaft l. Tätigkeit
Einnahmen der Kapitalrechnung ...

Nettokreditaufnahme . . . . . . . . . . . . .

Kassenmäßige Steuereinnahmen3)

Gemeinschaftsteuern . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Loh nsteuerl)
Veranlagte Einkommensteuer4) ......
Nicht veranlagte Steuern vom Ertrag4)
Zi nsabsch lag
Körperschaftsteuer4) . . . . . . . . . . . . . . . . .

Umsatzsteuer....
Einfuhrumsatzsteuer ...............

Bundessteuern
dar.: Versicherungsteuer .............

Tabaksteuer
Kaffeesteuer
Bran ntwei nsteuer
Schaumweinsteuer .............
Mineralölsteuer
Solidaritätszuschlag ............

Landessteuern
dar.: Vermögensteuer ................

Erbschaftsteuer
Grunderwerbsteuer .............
Kraftfahn eugsteuer .... ..... . ...
Rennwett- und Lotteriesteuer ...
Biersteuer

Gemeindesteuern
dar-: Gewerbesteuer .....

MiII. EUR

MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR

987 904
784 969
279 305
66 490

355 843
28 747
44 766

1 007 742
786 707
222 324

66 794
365 377

27 843
49 472

MiII. EUR

MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR

MiII. EUR

927 727
870 790

23 877
25 934
28 694

45 540

20031)

927 093
877 307

24 350
79 924
37 773

62 923

MiII. EUR

MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII, EUR
MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR
MIII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR

MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MiII. EUR
MitI. EUR
MiII. EUR

MiII. EUR
MiII. EUR

479 476

347 002
766 707

7 606
76 909
8 478
3 707

705 463
32 732
83 494

8 327
73 778

1 091
2 749

420
42 792
i0 403
7a 576

239
3 027
4 763
7 592
7 844

811

33 448
23 489

479 589

336 906
767 467

4 569
77 955

7 632
8 287

703 762
33 834
86 676

8 870
74 094

980
2 204

4J2
43 188
10 288
78 773

2)0

4 800
7 336
1 861

786
34 477
24 739

1) Ergebnisse teilweise geschätzt. 2) Bereinigt um Zahlungen der öffentlichen Haushalte untereinander. 3) Vor
Abzug von Kindergeld (Familienkassen- und steuerliches Kindergeld). 4) Vor Abzug von Erstattungen durch das
Bundesamt für Finanzen.
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FINANZEN UND STEUERN

Entwicklung des Schuldenstandes der öffentlichen Haushaltel)

Mrd. EUR Mrd. EUR
1 400

1 200

1 000

800

600

400

200

0

1 400

1 200

1 000

800

600

400

200

093 94 95 96 97 98 99 00 01 02 03

1) Zum 31.12. des ieweiligen Jahres.- Kreditmarktschulden i. w. S.- 0hne Krankenhäuser mit kauf-
männischem Rechnungswesen.

Statistisches Bundesamt 2004 - 01 - 0643

Gegenstand der Nachweisung 2003

Kreditmarktschulden

Bundl) MiII. EUR

Sondervermögen des Bundes2)

Länder

Gemeinden /Gv.

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR a2 669

697 290 779 397 760 453

59 084 59 210 58 810

357 684 )84 773 41.4 952

82 662 84 069

Zwec kverbände MiII. EUR 7 160 7 753 7 429

1) Einschl. der am 1. ,uli 1999 mit übernommenen Schulden des Bundeseisenbahnvermögens, des Ausgleichsfonds
,,Steinkohle" und des Erblastentilgungsfonds. 2) ERP-Sonderuermögen, Fonds,,Deutsche Einheit" und Entschädi-
gu ngsfond s.

Ei n heit 2001 2002
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FINANZEN UND S'iIUI'RN
Gegenstand der Nachweisung 2003 1)

Baden-Württemberg ......
Bayern . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Berlin ....................
Brandenburg
Bremen...................
Hamburg
Hessen ...................
Mec klen burg-Vorpom mern
N iedersach sen
Nordrhein-Westfalen .....
Rhei n la nd.Pfa Lz

Saarla nd
Sachsen ..................
Sach sen-An h alt
Schleswig-Holstein .......
Th üringen

Deutsch land

Brandenburg
Bremen...................
Hamburg
Hessen ...................
Mecklenburg-Vorpommern
N iedersac hsen
Nordrhein-Westfalen .....
Rhein land-Pfa lz
Saa rla nd
Sachsen ..................
Sachsen -An ha lt
Schleswig-Holstein .......
Th ü ri ngen

Deutsch [and

Einnahmen nach Ländern2)
EUR je Einwohners)

Ausgaben nach Ländern2)
EUR ie Einwohne13)

3 986
4 046
5 195
4 569
6 25)
4 768
4 43]
4 583
3 5)7
3 729
3 485
3 961
4 313
4 458
3 692
4 330
3 935

3 9)1
3 912
4752
4"i,25
5 476
4 542
4 727
4 ))2
3 447
) 844
3 369
3 7)8
4 172
4 130
3 498
4 064

3 890
3 903
4 780
4 749
5 253
5 059
4 279
4 364
3 442
3 7"13

3 4/2
3 589
4 542
4 274
3 520
4 0)6

3 845 3 454

4 284
4 132
6 738
4 668
6 799
5 573
4 614
4 860
) 973
4 178
3 866
4 105
4 )21
4 805
) 920
4 653

4 283

4 165
4 180
6 21,O

4 750
6 t81
5 091
4 56)
5 005
)95/
4 275
3 857
4 059
4 )97
4 795
3 945
4 543

4 281,

4 744
4 21,3

6 080
4 633
6 417
6',t25
4 66"1

4 967
3 980
4 253
3 945
4 115
4 676
4 987
4 079
4 530

4 340

1) Ergebnisse teilweise geschätzt. 2) Bereinigte Einnahmen bzw. Ausgaben der Länder, G{rmeinden/Gv. und
Zweckverbände. l) Einwohnerzahlen leweils zum 30.6. jeden lahres.
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rII(AI\JZEN UND STt UIRN
Ei n heit 200 1 2002Gegenstand der Nachweisung 2003 1)

Länderfinanzausgleich2)

Brandenburg
Bremen...,........,......
Hamburg
Hessen ...................
Mecklen b urg-Vorpom mern
N iedersachsen
Nordrhein-Westfalen .....
Rhe in la nd-Pfalz
Saa rlan d

Sachsen ..................
Sac h sen'An halt
Schleswig'Holstein .......
Th ü ri ngen

Ausgleichsvolumen ......

Baden'Württemberg
Bayern ............
Berlin ....... ......
Brandenburg . .....
Breme n . .

Hamburg
Hessen ..,...,,...,
Mecklen bu rg-Vorpom m ern
Niedersachsen .. - -.
Nord rhein-Westfa len
Rheinland-Pfalz ....
Saarland
Sachsen --..---..--.
Sachsen-Anhalt ....
Sc h leswig-H olstein
Thüringen

Ausglei c h svo lu m en

-2775
2 277

+2653
+ 498
+ 402
- 268

-2629
+ 434
+ 952
- 278
+ 229
+ 146

+1031
+ 597
+60

+ 573

7 568

-7663
2 047

+2677
+ 547
+ 407

- 797

-1910
+ 439
+ 487
1 628
+ 419
+ 739

+L047
+ 607
+ 772
+ 57L

7 445

-2766
1 858

+2637
+ 501
+ 347
- 654

- 1874
+ 392
+ 393

50
+ 259
+ 106
+ 933
+ 519
+76

+ 498

6 601

B u n desergä nz u n gszuwei su n gen l)

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII, EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

NIiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

t\lill. EUR

lvlill. EUR

t\lill. EUR

tvlill. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII, EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

+7924
+1358

+ 870

+2558
+1830

+ 760

+2555
+ "\ 827

+ 661

+ "1 365
+ 642

+1016
+ 900

+ 548
+ 662

+ 2 31,7

+7473
+ 219

+1)5)
1,2 634

+ 579
+ 579

+3181
+7996

+ 286
+ '1 829
75 775

+ 546
+ 497

+ 3174
+1991

+ 1,)1
+ 1825
15 2',t4

+7367
+ 809

1) Vorläufiges Ergebnis. 2) + = Ausgleichsempfänger, - = Ausgleichszahler. l) Einnahmen aus Bundesergan
zungszuwei5ungen.
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DTUTSC H LAN D ALS HAN DELSPAI?TNER

Deutschland nimmt sowohI bei den Ein-
fuhren als auch bei den Ausfuhren im
Welthandel seit lahren Platz zwei hinter
den Vereinigten Staaten ein. lm Jahr
2002 betrug der Anteil Deutschlands
am WelthandeI bei den Einfuhren Z,8olo
(490,5 Mrd. US-Doltar), bei den Ausfuh-
ren waren es 616,1 Mrd. US-Dollar bzw.
9,9%. Die Vergleichswerte für die Verei-
nigten Staaten liegen bei 7202,4 Mtd.
US-Dollar bzw. 79,7"/o an den Einfuhren
und 69],9 Mrd. US-Dollar bzw. 1,1,,2"/o
an den Ausfuhren. Japan führte im Jahr
2002 Waren im Wert von 337,2 Mrd. US-
Dollar (5,3%) des Welthandels ein und
lag damit hinter Deutschland auf dem
3. Platz. Von dort wurden im Jahr 2OO2
Waren im Wert von 476,7 Mrd. US-Dollar
(6,7%) ausgeführt.

Nach vorläufigen Berechnungen wurden
im jahr 2003 von Deutschland Waren im
Wert von 661,5 Mrd. Euro exportiert und
fü( 532,O Mrd. Euro importiert. Gegen-
über dem Vorjahr nahmen die Ausfuhr um
7,6'k und die Einfuhr um 2,6o/0 zu. Det
Überschuss in der Handelsbilanz wies
einen Saldo in Höhe von 729,6 Mrd. Euro
aus, was einen leichten Rückgang um
2,3ok im Vergteich zu 2002 (132,8 Mrd.
Euro) bedeutet.

Wie schon in den Vorlahren waren die
europäischen Länder, insbesondere die
Partnerländer der Europäischen Union
(EU-15), die wichtigsten ausländischen
Abnehmer für deutsche Produkte. Mehr
als die Hälfte der deutschen Ausfuhren
(55,5o/o) ging in die Länder der EU-15.
Auf den Hauptabnehmer Frankreich ent-

fieI ein Anteil von 10,6% der gesamten
deutschen Exporte, auf das Vereinigte
Königreich 8,4o/o, duf ltalien und auf die
Niederlande 7,4 bzw. 6,2o/o. ln die Länder
der Eurozone wurden im Jahr 2003 Waren
im Wert von 286,2 Mrd. Euro ausgeführt.
Das waren 43,)o/" der deutschen Gesamt-
exporte.

Der deutsche Außenhandel mit den EU-
Beitrittsstaaten hatte im Jahr 2003 einen
Umfang von 56,5 Mrd. Euro bei den Aus-
fuhren und von 57,] Mrd. Euro bei den
Einfuhren. Das entspricht einem Anteil
von 8,5% an den gesamten deutschen
Einfuhren sowie einem Anteil von 9,5%
an den gesamten deutschen Außenhan-
delsumsätzen.

Neben den europäischen Kunden partizi-
pierten die Abnehmer in den Vereinigten
Staaten (9,3%) sowie China (2,8%) am
stärksten an der deutschen Gesamtaus-
fuhr. Vor allem die Exporte nach China
zeigten sich krisenfest und legten von
2002 auf 2003 um 24,9o/o auf 18,2 Mrd.
Euro zu. Der Anteil der Exporte mit Ziel
Afrika (1,8olo) sowie Australien und Ozea-
nien (0,8%) fiel dagegen vergleichsweise
niedrig aus.

Auch das Gros der nach Deutschland ein-
geführten Waren stammt aus den euro-
päischen Ländern (72,8%). 50,4"Ä der
lmpo(waren wurden im Jahr 2003 aus
Mitgliedstaaten der EU-15 eingeführt.
Frankreich blieb mit einem lmportanteil
von 9,2o/o auch im Jahr 2003 der wich-
tigste Handelspartner, gefolgt von den
Niederlanden (8,3%), den Vereinigten
Staaten (7,3%) und ltalien (6,3olo). Aus

132 Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2004
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Einfuhr

800

600

400

200

Mrd. EUR

37,6

Entwicklung des Außenhandels

Ausfuh rüberschuss
Mrd. EUR

Mrd. EUR

800

600

400

200

0 0
93 94 95 96 97 98 99 00 01 02 031)

732,8 729,6

95,5

64,9 65,2
59,5 59,1

43,6

n t
50,4

37,7

il
93 94 95

1) Vorläuflges Ergebnis.

96 97 98 99 00 01 02 031)

Statistis(hes Bundesamt 2004 01 -0644
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DEUTSCHLAN D ALS HAN DELSPARTNER

den Ländern der Eurozone wurden Waren
im Wert von 277,9 Mrd. Euro (47,0Y")
eingeführt.

Über 15olo der lmporte hatten ihren
Ursprung in Asien. Während aus China
4,7o/o der Waren importiert wurden,
stammten 3,60/o aus Japan. Eine unter-
geordnete Rolle spielen auch in dieser
Verkehrsrichtung die Wareneingänge aus
Afrika sowie Australien und Ozeanien,
die am deutschen Einfuhrgeschäft mit
7,9 bzw. 0,3% teithatten.

Deutschland ist umgekehrt wichtigster
Handelspartner für viele Mitgliedstaaten
der EU. SowohI bei den Warenlieferungen
als auch -eingängen führte Deutschland
die Länderliste (geordnet nach der Größe
der Warenlieferungen) in den Nieder-
[anden, Frankreich, Belgien, latien, im
Vereinigten Königreich sowie Österreich,
Dänemark, Schweden, Finnland und Grie-
chenland an. Für Luxemburg war Deutsch-
land der wichtigste Abnehmer.

Für die meisten neuen EU-Mitgliedstaa-
ten war Deutschland im lahr 2002 sowohl
bei den Einfuhren ats auch bei den Aus-
fuhren der wichtigste EU-Handelspartner.
Dies trift zu auf die Länder Tschechische
Republik, Polen, Ungarn, Slowakei,
Slowenien und Lettland. Für Litauen war
Deutschland bedeutendstes Lieferland
innerhalb der EU.

MitAbstand an derSpitze derim lahr 2003
aus Deutschland ausgeführten Güter
standen Kraftwagen und Kraftwagenteile
(128,8 Mrd. Euro), Maschinen (91,1 Mrd.
Euro) und chemische Erzeugnisse (82,3

Mrd. Euro). Obwohl diese Gütergruppen
auch auf der Einfuhrseite dominieren,
erzielte Deutschland hier erhebliche
Exportüberschüsse (+77,7 Mrd. Euro;
+54.1 Mrd. Euro; +26,3 Mrd. Euro). Ein-
fuhrüberschüsse ergaben sich vor allem
bei Rohstoffen, landwirtschaft[ichen
Erzeugnissen sowie bei Textilien und
Bekleidung. Mit -9,7 Mrd. Euro war auch
die Bilanz beim grenzüberschreitenden
HandeI mit Büromaschinen, Datenver-
arbeitungsgeräten- und -einrichtungen
negativ.
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Frankreich

Vereinigte Staaten

Vereinigtes Königreich
Italien
N iederlande
Österreich
Belgien

Span ien

Schweiz

China, Volksrepublik

Ausfuhr 20031)
Die zehn wichtigsten Bestimmungsländer2)

re
IM

lffi

Ausfuhr .........
Wichtige Bestimmungsländer

Fran kreich

Vereinigte Staaten ........
Vereinigtes Könlgreich ....
Italien ....................
Niederlande

Österreich

Belgien . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Spanien .........
Schweiz.........

China............

1) Vorläufiges Ergebnis.

020405080
1)VorläufigesErgebnis.-2)AnteilandergesamtenAusfuhr=63,9%. Mrd EIJR

Statistisches Bundesamt 2004-01 - 0645

Gegenstand der Nachweisung 2003 1)

MiII. EUR 638 268 657 120 667 61i

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiLI. EUR

69 601

67 824

52 764

47 779

40 011

33 486

32 270

27 847

27 489

12 778

68 727

68 263

53 767

47 335

40 463

33 863

31 096

29 436

26 702

74 577

70 006

67 669

55 307

48 785

40 997

l5 188

3) 366

32 504

25 90)

18 201

Ein heit 2001 2002

Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2004 735



DEUTSC H LAI'\j D AL5 llrrN DTLSPARTN ER

Einfuhr 20031)
Die zehn wichtigsten Ursprungsländef)

Frankreich

N iederlande
Vereinigte Staaten

Italien
Vereinigtes Königreich

Belgien

China, Volksrepubtik
Östeneich

lapan
Schweiz

ru

m

MiII. EUR

01020304050
lvlrd. EUR

1) Vorläufiges Ergebnis. - 2) Anteil an der gesamten Einfuhr = 58,990.

Statistisches Bundesamt 2004 - 01 .0645

Gegenstand der Nachweisung 2003 1)

Einfuhr ..................
Wichtige Ursprungsländer

Fra n kreic h

Niederlan de

Vereinigte Staaten .....
Italien .................
Vereinigtes Königreich .

Belgien . . . . . . . . . . . . . . . .

Chlna..................
Östeneic h

iapan ..................
Schwelz ...............

1) Vorläufiges Ergebnis.

542 774 518 532 531 970

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII, EUR

MiII. EUR

MiII, EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

49 743

43 233

45 982

35 280

37 259

26 735

79 942

20 664

22 970

1,9 753

48 200

40751

40376

33 482

33 075

24 666

21,338

21 047

79 896

79 46',t

48 832

44 404

39 046

33 670

37 961

25 770

25 024

21 026

79 7)9
"t9 036

Ei nheit 2001 2002

1]6 Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2004



Gegenstand der Nachweisung

Ausfuhr .........
nach Warengruppen

Ernährungswirtschaft ........
Lebende Tiere

Nahrungsmittel tierischen
U rsprungs

Nahrungsmittel pflanzlichen
U rsprungs

Genussmittel

Gewerbliche Wirtschaft ......
Roh stoffe

H a lbwa ren

Fertigwaren

Vorerzeugni sse

En derzeugn i sse

Einfuhr ..........
nach Warengruppen

Ernährungswirtschaft ........
Lebende Tiere

Nahrungsmittel tierischen
U rsprungs

Nahrungsmittel pflanzlichen
U rspru ngs

G en u ssm ittel

Gewerbliche Wirtschaft ......
Rohstoffe

Halbwaren

Fertigwa ren

Vorerzeugn i sse

Enderzeugnisse

D[,UTSC H LAN D ALS HAN DELSPARTN ER

2003 1)

MiII. EUR 638 268 657 320 667 673

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

31 105

680

75 483

5 740

611 866

7 362

25 276

579 289

82 597

496 692

14 6',t1

4 803

599 600

7 525

24 293

567 782

80"176

487 606

30 376

583

29 818

550

MiII. ELJR 70 270 9 802 9 854

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MIII. EUR

MiII, EUR

MiII. EUR

14 449

5 093

596 781

7 428

24 948

564 405

82 575

481 830

MiII. EUR

MiII. EUR

43 412

545

43 810

490

4t 72',t

458

MiII. EIJR 11 853 77 694

25 522

6 103

460 51,9

40 244

33 273

)87 063

53 920
333 743

MiII. EUR

MiII, EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

MiII. EUR

24 697

6 376
447 227

42 411

)7 473

40't 397

63 087

338 310

24 610

5 637

444 207

42 249

31 433

37 4 524

52 759

322 366

542 774 578 532 531 970

11 015

95 494 732 788 1,29 64)Ausfuhrüberschuss MiII, EUR

1) Vorläufiges Ergebnis.

Ein heit 200 1 2002
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Fläche Bevölkerung Ei nwoh n er

1 000 km2 Mill. Anzahl ie km2

DEUTSCHLAND IN [UROPA*

Land

Nach ric htlic h:
Beitrittsländer zur EU

B u lga rien

Rumänien

Türkei ..............
*) 2002 oder letztverfügbares Jahr

7,8
21,8
70,2

Überschuss der
Geborenen (+)

bzw.
Gestorben en

1 000 Einw.

{o

+ 14,2

357
31'

43

45

305

544
732

70

301

65

65

3

o,3
34

84

313
92

477
49
20

505

79

93
244

9

2 456

3 893

3 754

82,5
10,3

5,4

1,4

5,2

59,5
1 1,0

3,9

57,0
2,3

o,4
o,4

L6,7

8,0
)8,2
1,O,4

8,9
5,4
2,O

40,5

lo,2
70,2

5 9,0
o,8

105,0
452,7
378,3

- 1,5
+ 0,7
+ 1,0

- 3,9
+ 1,2
+ 3,7
- 0,2
+ 7,9
- 0,4

- 5,3

+ 3,6
+ 2,0
+ 3,7
+ 0,3

- 0,1
+ 0,8
+ 0,L

- o,1

- 0,6
+ 1,2

1,5

3,5
+ 1,1

+ 3,8
+ 0,8
+ 0,5
+ 0,8

231

339
125

30
17

110

84
56

190

36
53

173

1 259
478

96
122

113

22
110

98
81

129

109

243
87

125

117
120

71

91

90

138

111
238
779
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DEUTSCHLAND IN EUROPA

Einwohner je km2 nach Ländern

!rrso !zoo-r+l !roo,rry E(1oo

f

0"I

tt
E.

O Eurostat, Europäische Kommission, Luxemburg/Brüssel.

Stätistlsches Bundesamt 2oo4 -01 . 0617

?

I
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DEUTSCHLAND IN EUROPA*)

Land

Deutsc h lan d

Belgien ...................
Dänemark
Estland ...................
Finnland ..................
Frankreich
G ri echen lan d

1rtand ....................
Italien ....................
Lettland ..-....-..........
Litauen . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Luxem bu rg

Malta.....................
N iederla nde
Österreich
Polen.....................
Portugal . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Schwed en

Slowakei
S lowenien
Spanien ..................
Tschechische Republik ...
Ungarn ...................
Vereinigtes Königreich ....
Zypern . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Eurozone
Europäische Union (EU-25)

Europäische Union (EU-1 5)

Nach rlc htlich:
Beitrittsländer zur EU

B u lga rien
Ru mä nien
Türkei ..............

57,3
51,,4
65.5
58,7
62,8
55,2
48,6
59,6
49,3
57,4
60,2
53,6
59,1
64,7
58,9
54,6
6"1,7

62,8
60,1
56,4
54,1
59,2
49,7
62,5
63,1
55,1
56,3
56,5

9,7
8,1
5,6

10,1
9,0
9,4
9,3
4,6
8,6

10,5
72,7

3,7
8,2
3,8
4,4

19,2
6,4
5,6

17,7
6,5

11,3
7,8
5,8
5,0
4,4
8,9
9,',|

8,1

73,6
6,6
9,O

2,4
't,7

6.3
5,2
4,4

\6,3
6,4
4,7

14,5
1,8,7

0,5
2,7
2,5
5,5

18,2
12,9

2,6
6,0
8,4
5,6
4,5
5,4
"\,2

5,2
4,5
5,1,

3,8

37,4
24,9
2),1,
31,2
26,6
24,8
22,0

31,8
26,8
27,2
20,2
29,5
18,6
2A,7
28,5
32,9
22,6
38,1
36,9
30,8
39,9
)3,4
23,5
22,9
27,5
27 ,4
26,6

66,2
73,3
73,6
62,5
68,1
70,7
61,7
66,0
63,5
58,6
10,1
53,7
67,8
78,8
65,7
53,3
54,2
7 4,9
5 5,8
54,8
63,6
55,6
67,2
7 5,3
71,9
67,7
63,3
64,6

1!9,9

55,9
50,7

1 1,1

34,9

)2,"1
29,1
24,6

Dienst-
leistungs-
bereich 3)

% der Eruuerb

56,7
3),2
40,5

r) 2003 oder letztverfügbares iahr. 1) Anteil der Eruerbspersonen (Eruerbstätige und Arbeitslose) im Alter von I 5

und mehr lahren an der Bevölkerung der gleichen Altersgruppe. - 2) ln einigen Ländern ohne Sol(laten. - l) Einschl.
ENerbstätiger, deren Zuordnung zu Wirtschaftsbereichen nicht eindeutig bestimmt ist.

Erwerbs-
q uote 1)

Arbeits-
lose n -

quote

Land- und
Forstwirt-
schaft,

Fischerei

vvs, u)roL,5c

Prod uzie
rend es

Gewerbe

740 Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2004



DEUTSCHLAND IN EUROPA

Coz-
Emissiona)

Mill. t CO2

Land

Nach richtlic h:
Beitrittsländer zur EU

Bulgarien
Ru män ien
Tü rkei . . . . . . . . . . . . . .

785
7872)

888
6482)

902
697
810
851

974
525
628

1 0602)

728
770
878
455
894
8912)
684
871
919
951
6752)
8422)
5 23))

473
3 282)

5 132)

3282)
5092)

366
150

313
i37
1 332)

214
3 7o))
3032)

522
462
233
194r)
5732)

256
37e)
239
268
1 582)
4232)
294)

541
456
351
295
422
489

355
591
266
341
ö41
5094)

423
494
289
t/)
452
247
438
451
357
259
4838)
3814)
503

?oo
5,926)
3,46

8 50,2
779,6

50,5
74,8
60,2

384,9
90,2
43,7

425,3
7,2

'12,0

8,4
2,1

777,5
66,6

292,5
59,7
48,7
39,4
75,7

285,6
778,7

56,3
540,8

6,2
2 570,7
3 77 4,4
3 270,7

2,51
.\

5,12
4,34
3,11
3,66
3,07

5,51
4,06
2,28

5,43
j,61

3,3 2
4,07
2,32
3,73

3,87

4968) 3,88

3 262)

309
81,)

102r)
81391

2641) 2;6
1484) 1,75
65 0,98

44,9
97,7

188,0

Stand: Jahresende 2oo3. 2) Stand: lahresende 2002. l) Kommerzielle Energie, errechnet aus Produktion plus
Einfuhr minus Ausfuhr plus/minus Lagerbestandsveränderung 2002. 4) 2001. - 5) 1 Tonne Rohöleinheit (t RÖE) =
41 860 kJ HU/kg (unterer Heizwert/kg). - 6) Einschl. derAngaben für Luxemburg. 7) Die Angaben für Luxemburg
sind bei Belgien einbezogen. 8) Ohne Nordirland.

lMobilfu n k
teiln eh merl)

I ntern et'
n utzer

(U ser)1)

Personen
kraft-

wagen2)

Primär-
en ergie-

ver-
b ra uchr)

je 1 000 Einwohner t RÖE5)
je Einw.
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DEUTSCHLAND IN EUROPA*)

Land

Deutsch la nd
Belgien . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Dänemark
Estland . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Finnland ..................
Fran kreich

Griechen land
lrland . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Itatien ....................
Lettland ..................
Litauen . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Luxem b urg
Malta.....................
Niederlan de
Östeneich
Po1en .....................
Portugal . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Schweden

Slowakei
Slowenien
Spanien ..................
Tschechische Republik ...
Ungarn . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Vereinigtes Königreich ....
Zypern . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Eurozone

Europäische Union (EU-25)

Europäische Union (EU-15)

Nach richtlich:
Beitrittsländer zur EU

Bu lgarien

Rumä n ien

Türkei -...................

2 684

583
82

39
9

560
57

284
4

75
4
2

96
62

744
46

748
32
75

246
76
36

385
4

2 L73

4] 39"1

2 639
8 804

543
3 939

69 661
4 242
7 961!

27 239
7 029
2 539

769
72

1,695
4 745

26 877
7 497
5 462
3 794

611
27 647
6 777

77 706
22 965

138
776 828
267 479
274 059

6 375
7 741,

2 7364)

68
361

6 527
483
967

4 783
63

38
19

2 668
992

3 185

727
556
)09
773

5 239
878

7 737

3 337
102

30 223

42 354
36 246

45 015
17 343

392
1

4 003
20 258

1 840
1 50r)

26 066
520

2 779

5 723
3 503)

47
3 293

7 126

La ndwi rtschaftlich e

Fleisch

1000t

6 760 488
74 357 7 044
30 667 7 355

6 777
6 189
8 368

920
5 754
4 275

481
16 408
6 572
2 052

77 665

782
t))
288
183

4183)

127
2 267

44r
138

1 630

44
54

729

1 860
5 493

76 467
65

204

) 2002. 1) Bruttoezeugung. Lettland, Litauen, Malta, Zypern, Bulgarien und Rumänien: 2001. 2) Einschl. Reis. -
3) 2001. 4)OhneAngabenfürdie FäröerundGrönland.
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Produktion ausgewählter Erzeugnisse

Elektrizität1) Rohsta h I
Personen -

kraftwagen Getreide2)

1 000 GWh 1 000t 1 000
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Einfuhr und Eingänge
Ausfuhr und

Versend u ngen

ie Einwohner i nssesamt ie Einwohnerin sgesa mt

MiII. EUR EUR MiII. EUR EUR

DEUISCHLAND IN EUROPA*)

Sa ldo

MiII, EUR

Land

Deutsch la nd

Belgien . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Dänemark
Esttand ...................
Finnland ..................
Fran kreich

G riechen la nd

lrtand ....................
Italien ....................
Lettland ....-.............
Litauen ...................
Luxem b urg

Malta.....................
N iederla nde

Österreich

Polen .....................
Portugal ....
Schwed en

Slowakei
Slowen ien

Spanien ..................
Tschechische Republik ...
Ungarn ...................
Vereinigtes Königreich ....
Zypern . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Eurozone

Europäische Union (EU-25)

Europäische Union (EU-1 5)

Nac h richtlich:

Beitrittsländer zur EU

Bu lga rien

Ru män ien

Türkei . . . . . . . . . . . . . .

537 970
207 089

50 988
5 734

37 140
)45 3)5

38 607

47 263

257 091
4 627
I 526

14 400
2 858

232 342

86 722

60 354
39 853
73 460
79 970
12 237

183 776
45 239
42 263

345 666
3 577

2 021, 590

2 697 028
2 491 703

6 445
19 959
9 458
4 234
7 124

5 779
3 499

11 834
4 479
1 990
2 468

32 001

7 162

14 320
10 733

1 580
3 816
8 201

3 701

6 131

4 501
4 432
4 173

5 817
4 961

6 599

5 937
6 555

667 673
224 92',1

59 414
3 996

46 873
)41 934

"11,669

82 029
258 188

2 557

6 158

17 773

2 034
259 955

a4 721,

47 526
27 737
89 923
79 )05
17 285

137 776
43 027
38 096

269 398
427

2 149 126
2742267
2 567 861

8 016
21 677
11 021
) oq)
I 980
5 722
1 058

20 538
4 498
1 100

1 782
26 162

5 097
16 022
10 485

1 244
2 655

10 038
3 588
5 654
3 374
4 215
3 761
4 534

584

7 015

6 036
6 755

+ 729 644
+ 77 832
+8426
-7737
+9673
-3397
26 938

+34766
+1096
-2070

2 368
-2627

- 824
+ 27 613

-2002
72 827

- 72 727
+ 16 463

- 606

- 952
46 000

-2272
-4767
76264

3 "t56

+ 127 536
+ 45 239
+ 76 758

2 939
5 588

20 457

9 590
21 201,

61 17)

854231

949
892

699

*) 2003.

Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2004
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Bruttoinlandsprodukt (BlP)

I Veränd erun e

l^H:?11' 
; 1,i,i"ti:,|;

pro Kopf
EUR Mrd. KKSr)

r nsgesamt

DEUTSCHLAND tN [UROPA*)

Lan d

BIP unter Berücksichtigung
der Kaufkraft

pro Kopf
« rS1)

Deutsc h lan d
Belgien . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Dän ema rk
Estland ...................
Finnland..................
Fran kreich
G riechen la nd
lrland ....................
Italien ....................
1ett1and ..................
Litauen ...................
Luxem bu rg

Malta .....................
N iederla nde
Ö sterreic h

Polen .....................
Portugal ..................
Schwed en

Slowakei
Slowenien
Spanien ..................
Tschechische Republik ...
Ungarn . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Vereinigtes Königreich ....
Zypern . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Eurozone

Europäische Union (EU-25)

Europäische Union (EU-1 5)

Nach ric htlic h:

Beitrittsländer zur EU

B u lga rien
Rumänien
Türkei . . . . . . . . . . . . . .

) 1)O )
267,5
787,2

7,4
143,4

7 557 ,3
75),5
731,9

1 300,9
o)

76,1

4,3
453,8
224,3
785,2
130,8
267,4

2 8,8
)1\ C

7 43,0
7 5,7
73,2

1 588,7
1 1,3

7 259,7

9 738,2

9 30',t ,3

1,7,7

50,4
277,1

0,1
+ 1,1

+ o,0
+ 4,7
+ 1,8
+ 0,2
+ 4,8
+ 1,4
+ 0,3
+ 7,4
+ 9,0
- 0,1
+ 0,4

0,8
+ 0,7
+ 3,7
- 1,3
+ 1,6
+ 4,2
+ 2,3
+ 2,4
+ 2,9
+ 2,9
+ 2,1
+ 2,0

+ o,4
+ 0,7
+ 0,7

25 800
25 780
34 720

5 480
27 510
26 060
13 910
33 030
22 660

3 940
4 670

52 180
10 700
27 970
27 760

4 850
12 530
29 850

5 360
12 270
18 200

7 410
7 230

26 740
15 710

23 700

21 440

24 470

1 984,3
269,6

1? O

127,8
1 554,1

195,2
1 15,8

1 388,4
21,7
36,6
20,7

6,3
432,6
218,2
398,9
173,-t
228,6

63,1
3 3,8

867,0
149,0
138,0

1 5 79,5
12,7

7 347,O

10 175,5

9 301,3

24 050
25 990
27110
10 250
24 520
26 010
17 700
29 000
24 190

9 320
10 610
46 090
15 880
26 660
27 000
10 440
16 570
25 520
11 740
16 960
21 240
14 600
13 630
26 580
17 640

23 980
22 400

24 470

+ 4,3 2 270 52,9 6 790
+ 4,9 2 250 152,5 6 830
+ 5,8 3 080 419,3 6 120

I 2001. - 1),,Kaufkraftstandards": Durch die Darstellung in Kaufkraftstandards werden Preisniveauunterschiede
in den einzelnen Ländern ausgeschaltet.
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DEUTSCHLAND IN EUROPA

B ruttoi n [a n d sp rod u kt (i n Ka uf kraft sta n d a rd s)
ie Einwohner 2003 nach Ländern

EU = 100

! rrzo ! rro-rrr I so-ros I zo-as f.zo

e'I

qP

O Eurostat, Europäische Kommission, Luxemburg/Brüssel.

Statistisches Eundesämt 2004 .01 - 0548

?

f

I
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EUROPAI 5C11 E WAI'{ RU NG5[J N ION-}
Land luoorlzoozlzoo:

Schweltenwert1)
Deutsc h land
Belgien . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Dänemark
Estland ...
Finntand..................
Frankreich
G riechen land
lrland ....................
Italien ....................
Lettland . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Litauen ...................
Luxem b urg
Malta.....................
N iederlan de
Östeneich
Poten .....................
Portugal ..................
Schweden
Slowakei
Slowenien
Spanien ..................
Tschechische Repubtik ...
Ungarn . . . . . . . . . . . . . . . . . - .

Vereinigtes Königreich ....
Zypern . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Eurozone2)
Europäische Union (EU-25)

Europäische Union (EU-1 5)

Verbraucherpreisindex
Veränderung zum Voriahr in %

+ 3,1
+ 7,9
+ 2,4
+ 2,3
+ 5,6
+ 2,7
+ 1,8
+ 3,7
+ 4,0
+ 2,3
+ 2,5
+ 1,3
+ 2,4
+ 2,5
+ 5,1
+ 2,3
+ 5,3
+ 4,4
+ 2,7
+ 7,2
+ 8,6
+ 2,8
+ 4,5
+ 9,7
+ 1,2
+ 2,O

+ 2,3
+ 2,5
+ 2,2

+ 2,9
+ 7,3
+ 7,6
+ 2,4
+ 3,6
+ 2,O

+ 7,9
+ 3,9
+ 4,7
+ 2,6
+ 2,O

+ 0,4
+ 2,7
+ 3,7
+ 3,9
+ 1,7
+ 7,9
+ 3,7
+ 2,O

+ 3,5
+ 7,5
+ 3,6
+ 7,4
+ 5,2
+ 1,3
+ 2,8
+ 2,3
+ 2,7
+ 2,7

+ 2,7
+ 1,0
+ 1,5
+ 2,0
+ 1,,4

+ 7,3
+ 2,2
+ 3,4
+ 4,0
+ 2,8
+ 2,9

- 7,7
+ 2,5
+ 2,6
+ 2,2
+ 7,3
+ 0,7
+ 3,3
+ 2,3
+ 8,5
+ 5,7
+ ),7
- 0,1
+ 4,7
+ 7,4
+ 4,U
+ 2,7
+ 2,0
+ 2,O

*) Quelle: Eurostat. Die hier ausgewiesenen Daten sind aktuelle Angaben bzw. 5chätzungen der EU Kommission
mit Stand April 2004. Es handelt sich um harmonisierte lndizes für internationale Preisvergleiche. 1) Schwel
lenwert wurde auf der Basis der EU-15 berechnet und gilt nur für die Mitgliedstaaten der EU'15. 2) Zum 1.1.1999
wurde als Vollzug der dritten Stufe der im ,,Vertrag von Maastricht" vereinbarten Schaffung der Europäischen
Wirtschafts- und Währungsunion (EWWU) die zunächst aus 11 EU Staaten (Belgien, Deuts(hland, Finnland,
Frankreich, lrland, ltalien, Luxemburg, Niederlande, Österreich, Portugal, Spanien) bestehende Eurozone
gegründet, die seit diesem Zeitpunkt den Euro als gemeinsame Währung eingeführt hat. Am 1.1.2001 trat
Griechenland der Eurozone bei.

746 Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2004



EU ROPAISCHE WAH RUNGSUNION

Verbraucherpreisindexl) 2OO3
Veränderung zum Vorjahr in %

Litauen

Tschechische Republik

Polen

Deutsch land

Österreich

Fin n land

Estland

Vereinigtes Königreich

Belgien

Dänemark

Fran kreich

Niederlande

Schweden

Luxemburg

Malta

Italien

Lettland

Spanien

Portugal

Griechenland

lrland

Zypern

Ungarn

Slowenien
Slowakei

-1,1 t
-0,1i

Io,z
trf 1,0

[1,j
Ir,:
Ir,+
It,+
I1,5

Schwellenwert2) 2,2

I
2.2

Ez.\
I2i I

2,5

8,5

Eurozone

Europäische Union (EU-2 5)

Europäische Union (EU-1 5)

Quelle:Eurostat:Stand:Juni2004.-HarmonisierterVerbraucherpreisindex. -VorläufigeAngaben.
Schwellenwert wurde auf der Basis der EU-15'Staaten berechnet und gilt auch nur für diese Staaten.

Statistisches Bundesamt 2004 - 01 -0649
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2)
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L U RüPAI 5(- I-i I WAt J I?U NGSU N ION *)
Land | 2ool

Langf ristiger Zinssatzl)

Schwellenwert2)
Deutschland
Belgien ..........
Dä n ema rk
Estland ..........
Finnland.........
Frankreich
Griec hen lan d

lrland ...........
Italien .. -........
Lettland .........
Litauen ..... -....
Luxem burg
Malta ............
N iederla nde
Östereich
Polen ............
Portugal .........
Sc hweden
Slowa kei

S lowe n ien
Spanien .........
Tschechische Repubtik .....
Ungarn ..........
Vereinigtes Königreich ......
Zypern ..........
Eurozonel)
Europäische Union (EU-25) .

Europäische Union (EU-1 5)4)

7,2
4,8
5,1

5,"1

10,2
5,0
4,9
5,3
5,0
5,2
7,6
8,2
4,9
6,2
5,0
5,1

't0,7

5,2
5,1

8.0

6,9
4,8
5,0
5,1

8,4
5,0
4,9
5,1
5,0
5,0
5,4
6,1
4,7
5,8
4,9
5,0
7,4
5,0
5,3
6.9

5,1,

6,3
6,2
5,0
7,6
5,0

5,0
4,9
5,8
4,9

4,9

6,',l

4,1
4,2
4,3
5,3
4,7
4,1
4,3
4,7
4,3
4,9

3,3
5,0
4,1
4,2
5,8
4,2
4,6
5,0
6,4
4,1
4,7

5,0
4,6
4,7
4,2
4,3
4,25,0 4,9

*) Quelle: Eurostat. Die hier ausgewiesenen Daten sind aktuelle Angaben bzw. Schätzungen der ELI-Kommission mit
Stand April 2004, basierend auf den jüngsten verfügbaren nationalen Statistiken. Sie decken sich nicht immer mit
anderen offlziellen Einschätzungen zum Stand der Konvergenz-und Stabilitätskriterien. 1) Rcndite von Zehn-
lahres-Staatsanleihen. - 2) Schwellenwert wurde auf der Basis der EU-1 5 berechnet und gilt nur firr Mitgliedstaaten
der EU-15. - 3) Zum 1.7.1999 wurde als Vollzug der dritten Stufe der im ,,Vertrag von Maastriiht" vereinbarten
Schaffung der Europäischen Wirtschafts- und Währungsunion (EWWU) die zunächst aus 11 Eu Staaten (Belgien,
Deutschland, Finnland, Frankreich, lrland, ltalien, Luxemburg, Niederlande, öste(eich, Portugal, Spanien)
bestehende Eurozone gegründet, die seit diesem Zeitpunkt den Euro als gemeinsame Währung e ngeführt hat. Am
1.1.2001 trat G riechenland der Eu rozon e bei. - 4) l\.4it BIP gewichteter Durchschnitt.
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EU ROPAtSCHL WAH Rti Nü§UN r0N -)
2001 2002Land

Schwellenwert
Deutsch la nd

Belgien . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Dä nemark
Estland ...................
Finnland ..................
Frankreich

G riec hen land
lrland ....................
Italien ....................
Lettland . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Litauen . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Luxem burg
Malta .....................
N iederla nde

Östeneich
Polen .....................
Portugal . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Schweden

Slowakei
Slowenien
Spanien ..................
Tschechische Republik ...
Ungarn . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Vereinigtes Königreich ....
Zypern . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Eu rozone2)
Europäische Union (EU-25)

Europäische Union (EU-1 5)

Defizit des Staatshaushalts
in % des Bruttoinlandsprodukts

3,0
2,8

- 0,51)

- 3,11)

- 0,31)

- 5,21)
1,,5

- 1,1 1)

2,6
7,6

2,7
_ 6,31)

6,4
0,0

- o,21)
3,5
4,4

- 2,81)

6,0
2,7
o,4
6,4
4,4

_ o,71)
)L

1,6
1,,1,

1,0

3,0

- 0,11)

- 1,71)

- 1,81)

- 4,31)

7,4
0,2

2,7
1,6

-, 71)

7,9

o,2
3,6
2,7

0,0

1,9
0,0
6,4
9,3
"t,6

4,6

2,1,

2,O

2003

3,0
3,9

-o )l)
- 1,51)

2,61)
_ 2,31)

4,7

0,2)
2,4
1,8

1,,7

0,1
q7

3,0
7,7

4,7
2,8

- 0,71)
3,6
1,8

- 0,31)
1)O

5,9

6,3
2,7
2,7
2,6

*) Quelle: Eurostat. Die hier ausgewiesenen Daten sind aktuelle Angaben bzw. Schätzungen der EU-Kommission mit
Stand April 2004, basierend auf den jüngsten verfügbaren nationalen Statistiken. Sie decken sich nicht immer mit
anderen offiziellen Einschätzungen zum Stand der Konvergenz- und Stabilitätskriterien. 1) Überschuss. 2) Zum
1.1.1999 wurde als Vollzug der dritten Stufe der im,,Vertrag von lllaastricht" vereinbarten Schaffung der
Europäischen Wirtschafts- und Währungsunion (EWWU) die zunächst aus 11 El.l-Staaten (Belgien, Deutschland,
Finnland, Frankreich, lrland, ltalien, Luxemburg, Niederlande. Östereich. Portugal, Spanien) bestehende Eurozone
gegründet, die seit diesem Zeitpunkt den Euro als gemeinsame Währung eingeführt hat. Am 1.1.2001 trat
Griechenland der Eurozone bei,

Statistisches Bundesamt, Zahlenkompass 2004 749



EU ROPAISCH E WAH RU NGSUN ION

Defizit des Staatshaushaltsl) 2oo3
in o/o des Bruttoinlandsprodukts

Estland2)

Finn land2)

Dänemark2)

Schweden2)

lrland2)

Belgien2)

Luxem burg

Spanien

Österreich

Litauen

Slowenien

Lettland

Italien

Portugal

Niederlande

Griechenland

Vereinigtes Königreich

Slowakei

Deutsch land

Polen

Fran kreich

[Jngarn

Zypern

Matta

Tschechische Republik

-2,62
-2,3I

.1,5t
-o,7 )

-0,21
-0,2 |

I 0,1

I 0,3

!rr
I
I

Schwellenwert 3,0

,7

I
1,8

I
t,ö

I
2,4

3,O

3,2

3,2

3,6

3,9

4,7

4,7

72,9

Statistisches Bundesamt 2004 - 01 - 0550

5,9

6,3

9,7

Eurozone

Europäische Union (EU-25)

Europäische Union (EU-1 5) 2,6
I

1) Quelle: Eurostat; Stand: luni 2004.- Vorläufige Angaben. 2) Überschuss.
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Iu RoPArscHI wAH ItuNGSU NrON*)
2001 2002Land

Schwellenwert
Deutsc h la nd

Belgien . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Dä nem ark

Estland ...................
Finnland..................
Fra n kreic h

Griechenland
lrland ....................
Italien ....................
Lettland ..................
Litauen ...................
Luxem bu rg

Malta .....................
N iederla nde

Österreic h

Polen .....................
Portugal ..................
Schwede n

Slowakei
Slowen ien

Spanien ..................
Tschechische Republik ...
Ungarn ...................
Vereinigtes Königreich ....
Zypern . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Eurozonel)
Europäische Union (EU-25)

Europäische Union (EU-1 5)

Verschuldung des Staates
in % des Bruttoinlandsprodukts

60,0
59,4

1 08,1

47,8
4,7

43,9

5 6,8
106,9

36,7
1 10,6

16,2
23,4

5,5
61,8
52,9
67,7
36,7
55,6
54,4
48,7

26,9
57,5

53,5

38,9
64,4
69,4
62,1,

6),2

60,0
60,8

10 5,8

47,2
5,7

42,6
5 8,6

104,7
32,)

108,0
15,5
22,8

61,7

52,6
66,6
47,2

58,1

52,6
4),3
27,8
54,6
28,9
57,7

18,5
67,1,

69,2

61,5

62,5

2003

60,0
b4,2

1 00,5
45,O

5,8

45,3

63,O

103,0
32,0

106,2
"15,6

21,9
4,9

7 2,0
54,8
65,0
45,4
59,4
51,8
42,8
27 ,1

5 0,8
37,6
5 9,0
3 9,8
72,2
70,4
63,0
64,0

*) Quelle: Eurostat. Die hier ausgewiesenen Daten sind aktuelle Angaben bzw. Schätzungen der EU-Kommission
mit Stand April 2004, basierend auf den iringsten verfügbaren nationalen Statistiken. Sie decken sich nicht
immer mit anderen offiziellen Einschätzungen zum Stand der Konvergenz-und Stabilitätskriterien. 1)Züm
1.1.1999 wurde als Vollzug der dritten Stufe der im,,Vertrag von Maastricht" vereinbarten Schaffung der
Europäischen Wirtschafts-und Währungsunion (EWWU) die zunächst aus 11 EU'Staaten (Belgien, Deutschland,
Finnland, Frankreich, lrland, ltalien, Luxemburg, Niederlande, Österreich, Portugal, Spanien) bestehende
Eurozone gegründet, die seit diesem Zeitpunkt den Euro als gemeinsame Währung eingeführt hat. Am 1.1.2001
trat Griechenland der Eurozone bei.
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I f! I ORMATIOIT Llri L: tri D AUSKÜ N [t I

Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner im Statistischen Bundesamt
Auskünfte zu methodischen und fachtichen Fragen der einzelnen Kapitel erhalten Sie

bei folgenden Personen und unter den angegebenen Telefonnummern.

Sachgebiet Name
L

Ausstattung privater Haushatte

Banken, Bausparkassen,
Ve rsi c h eru nge n

Bauen und Wohnen
Wohnen ...........
Bautätigkeit.....

Bevö I keru ng
Natürliche Bevölkerungsbewegung ....
Bevölkerungsfortschreibung,

Wanderungen
Ausländerstatistiken
Haushalte Lrnd Familien

Bildung
Schulen, Berutsbildung
Hochschulen
Bildung (außer Schulen,

Hochschulen)
Deutschland als Hande[spartner .........
Deutschland in Europa und der Wett

Auslandsstatistik ...........................
Einnahmen, Ausgaben und Geld-

vermögen privater Haushalte ...........
Erwe rbstätigke i t

Mikrozensus
Arbeitslosigkeit/Arbeitsmarkt .........

Europäische Währungsunion
Au s la n d sstati sti k

Eurostat Data Shop Bertin

Finanzen und Steuern
Finanzen
Steuern

Geographie und Klima
Bodennutzung

Gesamtwirtschaft

Thomas Krebs

Jürgen Angele

lngeborg Vorndran
Kerstin Kortmann

Dieter Emmerling

Hermann Voit
Elle Krack-Roberg
Mikrozensus-lnfo-Team

Marianne Renz

Martin Beck

Christiane Krüger-Hemmer

Albrecht Krockow

Joseph Steinfelder

Thomas Krebs

Mikrozensus'lnfo-Team
Margit Thiele

Joseph Steinfelder
Marita Köhn

Klaus Kleinjung
Klaus-Jürgen Hammer

Michael Deggau

Albert Braakmann

Rufnummer

0 18 88-643-88 42

06 l"t 75 29 78

06 1,"\ 75 45 47
06 11-75 47 40

06 11-75 2A 67

06 1,',|-75 21 76
06 71.75 20 46

018 i]8-641-89 55

06"t,1,-75 47 52

06 1,1-75 20 60

0 18 88-643-84 7 4

0 18 88 643-88 42

06 11,-75 41 47
06 71 75 41 40

0 18 88-643-89 55
06 77-75 26 73

0 't 8 88-643-a4 7 4

0 "t 8 88-644-9 4 27

06 71-75 4',1 73
06 l1-75 23 80

06 t'1-75 2/ 30

06 L't_-75 26 26
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INFORMATIONEN UND AUSKÜNFTE

Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner im Statistischen Bundesamt
Auskünfte zu methodischen und fachlichen Fragen der einzelnen Kapitel erhalten Sie

bei folgenden Personen und unter den angegebenen Telefonnummern.

Sachgebiet Rufnummer

Gesundheitswesen ............................ Gertrud Vierkant
Schwangerschaftsabbrüche Hans Jürgen Heilmann

Handel
Handel und Gastgewerbe/

Querschnitt Gustav Grillmaier
Josef Lambertz
Michael Wollgramm
ljte Hahn
Stefan Brings
Christiane Krüger-Hemmer
Hannelore Pöschl
Alfred Höpfl

Klaus Schüßler

Gerd Walter
Dieter Dingeldey

Thomas Haustein
Franz-josef Kolvenbach

Heiko Pfaff
Ulrich Spörel
Michael Wollgramm

Ursula Lauber
Hotline der
Ve rb ra uc h e rp rei sstati sti k

Raimund Götz
Rudolf Kaiser
Heinz Christoph Herbertz

0 18 88-643-81 17
0 18 88-643-81 54

06 77-75 27 35
06 71-7 5 37 28
06 77-7 5 24 23

06 77-75 27 65
06 77-75 24 46
06 1,1,-75 41, 52

0 18 88-643-86 00
06 77-7 5 27 9a

06 LL-75 2L 98

Einzelhandel
Großhandel.

Handwerk
j ustiz
Kuttur..............
Landwirtschaft und Fischerei
Löhne und Gehälter
Produzierendes Gewerbe

Bergbau, Produzierendes Gewerbe ....
Vorbereitende Baustellenarbeiten,

Hoch-und Tiefbau
Energie, Wasserversorgung

Soziale Sicherung
Sozialhilfe, Wohngeld, Leistungen

an Asylbewerber
lugendhilfe
Pflegeversicherung,

Schwerbehinderte,
Kriegsopferfürsorge, Sonsti ge
Soz ia lle ist u n ge n

Tourismus
Gastgewerbe

0 18 88-643-81 34
0 18 88-643-81 52

06 77-75 29 67
06 77-7 5 23 05

0 18 88-643-81 06
06 1,1,-75 22 79
06 1,1,-7 5 24 23

Umwelt
umweltökonomische Gesamt-

rechnungen
Verbrauc herpreise

06 77-75 27 37

06 1L-75 47 47
Verkeh r

Verkehr.....
Verkehrsunfälle

06 71-7 5 24 24
06 71,-7 5 24 98
06 77-75 23 45Wahlen
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ANSCHRIFTEN UND INFOSIRV'C[

Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
Postfach 10 60 33
70049 Stuttgart
Tel.: Frau Hackl0T 77 16472833,
Fax: 07 77 I 6 47 29 73
www.statistik-bw-d e

E-Mail: auskunft sdienst@stala.bwl.de

Bayerisches Landesamt
für Statistik und Datenverarbeitung
80288 München
Tel.: Herr Dotzauet O8912779218
Fax:089i2119580
www.statistik.bayern.de
E-Mail: info@statistik.bayern.de

Statistisches Landesamt Berlin
10306 Berlin
Tet.: Herr Gödicke 01019021.3434
Fax 030 19021.3655
www.statistik-bertin.de
E-Mail: info@statistik-berlin.de

Landesbetrieb für Datenverarbeitung
und Statistik Brandenburg
Postfach 60 10 52
14410 Potsdam
Tel.: Frau Seltmann 0331139575
Fax: 0331. l3 94 78
www.lds-bb.de
E-Mail: info@lds.brandenburg.de

Statistisches Landesamt Bremen
An der Weide 14-16
28195 Bremen
Tel.: Hen Mammen 042713 67 6484
Fax: 0427 I 496 6484
www.statistik.bremen.de
E-Mait: Bibliothek@statistik.bremen.de

Statistisches Amt für Hamburg und Schleswig-
Hotstein, Standort Hamburg
20453 Hamburg
Tel.; Frau SehneftO4Ol4283717 66
Fax: 040 | 42831.13 33
www.statisti k-nord.de
E-Mail; infocenter@statistik-nord.de

Hessisches Statistisches Landesamt
551/5 Wiesbaden
Tel.: Frau Blank 06 11/3 80 2802
Fax:0611/3802890
www.statistik-hessen.de
E-Mail: info@statistik-hessen.de

Statistisches Landesamt
Mecklenburg-Vorpom mern
Postfach 1201 35
19018 Schwerin
Tet.: Frau Rascher03 8514801467
Fax. 03 85 I 480 1.220
www. statistik"mv.de
E-Mail: auskunft @statistik-mv.de

Niedersächsisches Landesamt für Statistik
Postfach 91 07 64
30427 Hannover
Tel.: Frau Hoffmann 05 77 I 9A 9Il 11. 32
Fax:05171989841.32
www.nls.niedersachsen.de
E-Mai[: auskunft@nls.niedersar hsen.de

Landesamt für Datenverarbeitung und Statistik
Nordrhein-Westfalen
Postfach 10 11 05
40002 Düsseldorf
Tel.: Herr Zentarra 02 77 I 94 49 ) 495
Fax: 02 1.1.194 49 21.04
www.lds.nrw.de
E-Mail: stalistik-info@lds.nm.de
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ANSCHRIFTEN UN D INFOSERVICE

Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder

Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
56128 Bad Ems
Tel.: Herr Schmidt 02603 I 7 7 44 44
Fax: 02603 I 7) 44 44
www.statistik. rlp.de
E-Mail: lnfo@statistik.rlp.de

Statistisches Landesamt Saarland
Postfach 10 3044
66030 Saarbrücken
Tel.: HerrTussing 0681/501 5901
Fax:0681/501 5915
www.statistik.saarla nd.de
E'Mail: statistik@stala.saarland.de

Statistisches Landesamt
des Freistaates Sachsen
Postfach 1105
01911 Kamenz
Tel.; Frau Recknagel 0 35 ZB 133 79 13
Fax:0357813379 27
www. statistik. sachsen.de
E-Mail: auskunft@statistik.sachsen.de

Statistisches Landesamt
Sachsen-An halt
Postfach201156
06012 Halle (Saale)
Tet.: Frau Schöne 03 45 I 2 17 87 7 7

Fax:03 45 l2)789 73
www.statistik.sachsen-anhalt.de
E-Mail: info@stala.mi.lsa-net.de

Statistisches Amt flir Hamburg und Schleswig-
Holstein, Standort Kiel
Postfach 71 30
2477 7 Kiel
Tel.: Frau Zahn 04 37 I 6 89 5278
Fax:0437168959372
www.statisti k-nord.de
E-Mait: info@statistik-sh.de

Thliringer Landesamt für Statistik
Postfach 9001 63
99704 Ertuft
Tel.: Frau Thomas 036113784642
Fax: Q3 67 1378 4699
www.tls.thueringen.de
E-Mail: Auskunft @tls.thueringen.de

Statistisches Bundesamt
65180 Wiesbaden
lnfoservice: 06 77 I 7 5 24 05
Fax: 06 71.1753330
www.destatis.de
E-Mail: info@destatis.de
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Arbeitsförderung .. 62,66
Arbeitslose ..... 21,36ff.,66,140
Arbeitsmarkt .21.,61,740
Arbeitszeit .. . . 37 f.,49 f.
Arzte,Arztinnen .......22,68,109
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Ausländer/-innen ......... 24,28
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Bargeldumlauf ...... 714
Baugewerbe . . . .. 96 ff., 105, 109 f.
Bausparkassen ...11.4ff.
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Beherbergungsgewerbe .. .. 118ff.
Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe . . . 105,
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Einbürgerungen ......28
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Einwohner . 20,24 ff., 138
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Energie . . . 85 f., 88, 105,107,1.41
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EuropäischeUnion .. ..... 14,17 ff.,132ft.,
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Europawahl ........16f.
Eurozone 18, 1 14, 132,134,138 ff.,146 ff.
Export.. ... 22,96,98,732ff.,143
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Familienstand ....
Fernsehen .......
Filmtheater.......
Finanzen, staatliche
Fischerei
Fläche.
Flüsse.. ............10
Freizeit. ....... 51f.,72
G

Gastgewerbe ..... 39 ff.,96,9A,100, 118ff.
Geborene ....24,28,L38
Gebrauchsgüter, langlebige ............ 59
Gerichte . ........ 16,91
Gesetzgebung . 72,'14,16
Gestorbene ...... 20,24,2a,138
Gesundheitswesen ...... ... 67tf.
Getreide . 101- f.,1.04,1.42
Grenzen . .. ...... . ... I

Bodenerhebungen ......
Bevölkerung
Bevölkerungsentwicklung
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Computer
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107 ft.
........8,10
. 20,24 ff ., 1.)8
........24ff.
.........72f.
........29ff.
....--.-..34
...........8
22,96 ff., 144 f.
........96ft.
..... 22,96ff .

.......... 73

.37,62,64,66

..... 1',14,',176

..... 72,74f.
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Großhandel .......112f.
crundgesetz 12, 74, 76,91
Güterverkehr .....81,83
H

Handel. 39,41,44ff.,96ff.,100,
112 ff., 132 ff.

Handwerk .. . . . 10,15, 105, 109 ff.
Handy.. ...........58f.
Haushalte,öffentliche ...... 123ff.
Haushalte, private . . . . . 5l ff., 57 ff. 60,96 f.
Hochschulen ......29ff.
Hochschulprüfungen ...... ......... 31,33
Hörfunk . ........... 74

M
Medien .72,74

28,53 ff.
72 f.,75
. 72,74

Meh rpersonen ha usha lte
Museen ....
Musikschulen

N

Naturschutz .. . ... . 85 ff.
Nettonationaleinkommen. ..... 96
NeuzulassungenvonPkw. .... 81f.
Nichterwerbspersonen ... ...... 37,)9 41 f.
Niederschtag .. . ..... . 8

P

Parteien. .........14ff.
Personalim öffentlichen Dienst .. .. 124,126
Personenbeförderung.... .. 81,81
Pflegepersonal .. 60f.,70
Pflegeversicherung ...... ........ 60f.,67
Preise .. .... ...... . 51 f.
Produktion ..... 96ff.,105ff.,742
Produzierendes Gewerbe .... 41, 44 ff.,96 ff.

100,105 ff.,140
Prüfungen,bestandene ...... 32ff.
R

Regierung .........12ff.
Rehabilitationseinrlchtungen ........ 6a,71
Reiseverkehr .....121ff.
Renten . ....36,6o,62f.
Rentenversicherung.....-. ......... 6),66
Rundfunk ...........74
S

Säuglingssterblichkeit. . . .

Schifffahrtskanäle .......
Schu lden
Schulen, Schüler/-innen . .

Schulentlassene
Schwangerschaft sabbrüche
S.hwerbehinderte - - - -...
Seen ...
Sozialh i lfe
Sozialleistungen
Spa rein lagen
Sport . . .

Staatsorga ne

....70

.... 10
723,127
29 ff.,74

176
72 ff.
16 f.

I

lmport.
ln se ln
I ntern et

96,98, 732, 734
. 11
57 tf.

I

Jugendherbergen .....74
Jugendhilfe .......61,65
lustiz... ..........91ff.
K

Kanäle . ............10
Kindergeld ..........64
Kino ... ......... 72,74
Ktimatischeverhältnisse.. ...... 8
Konvergenzkriterien ..... .. 146ff.
Krankenhäuser .... 67 ft.
Krankenkassen,-versicherung ..... 60f.,68
Krankenhausbetten................... 68
Kreditgewerbe . . . 45 ff., 114, 116 f.
Kriegsopferfürsorge ... . .. . .... 63
Kultur .. .......... 72ff.
Kurzarbeiter .........37
L

Länderfinanzausgleich ... .... 129
Landwirtschaft . . 36, 40 f.,96 ff., 1o1 ff., 142
Lebenseruartu ng
Lebensunterha lt
Lehrer/Lehrerinnen .......
Leistungen an Asylbewerber
Löhne und Gehälter.......
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Stauseen.......
Steuern .

Strafverfolgung ..
Straßenverkehr ..
Studiena nfä nger
Studienfächer . . .

Studierende.....
T
Tatermitttung....
Theater, öffentliche
Todesursachen . . .

Tourismus ......
U

Umwelt, -belastung, -schutz 85 ff.
U niversitäten

Verbrauch, privater . . . ....... 51 f.
Verbraucherpreise ............ 51
Verdienste ....... 44,99
Verfassung ....72,76,97
Verkehr...... 40 f.,87 ff.,96ff., 100, 120 ff.
Versicherungsgewerbe
Verurteilte
Viehbestand . ......
Volkseinkommen....
Volkshochschulen ...
w
Wahlen .

Wanderungen ......
Wasserversorgung ...
Wertpapiermärkte . . .

Wirtschaftslage.....
Wohngeld
Wohnungen

z
Zahnä rzte/-ärztinnen
Zentralbanken ......
Zinssätze

.. 11
723 ff.
97ff.
81 ff.
..34
..34
.. 33

..92
,74f.
..70

118 ff.

... 15 f.

....28
705,707
... 777
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